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Einleitung

Seit 2001 habe ich immer wieder die Gelegenheit ge-
habt, in die Welt des peruanischen Schamanismus ein-
zutauchen und gleichzeitig die gesellschaftlichen und
wirtschaftlichen  Veränderungen  des  Landes  aus
nächster  Nähe  mitzuerleben.  Meine  Erfahrungen  in
Peru reichen weit  über die  Teilnahme an  schamani-
schen Zeremonien hinaus – sie verbinden sich mit der
Geschichte  und  den  Entwicklungen  dieses  faszinie-
renden Landes.
Als ich das erste Mal nach Peru kam, war das Land
gerade dabei, sich von den dunklen Jahren des Terro-
rismus  und  der  Gewalt  durch  den  „Leuchtenden
Pfad“  zu  erholen.  Diese  maoistische  Guerillabewe-
gung hatte in den 1980er und 1990er Jahren das Land
in Aufruhr versetzt, besonders in ländlichen Gebieten,
wo viele indigene Gemeinschaften unter der Gewalt
und den Repressionen gelitten hatten. Die Spuren die-
ser Zeit waren noch deutlich sichtbar, und man spürte
eine  vorsichtige  Aufbruchsstimmung.  Es  war  eine
Zeit, in der sich vieles im Land änderte, und ich konn-
te miterleben, wie Peru sich Stück für Stück moderni-
sierte und stabilisierte.
In den ersten Jahren meiner Besuche fiel mir vor allem
die Armut auf, besonders in ländlichen Gebieten und
unter  der  indigenen  Bevölkerung.  Bildung  war  ein
großes Thema – viele Kinder hatten keinen Zugang zu
Schulen, und die Alphabetisierungsrate in diesen Re-
gionen war niedrig. Doch im Laufe der Jahre sah ich,
wie staatliche Programme langsam Wirkung zeigten.
Schulen wurden gebaut,  und immer mehr Kinder –

7



auch aus entlegenen Gebieten – erhielten Zugang zu
Bildung.  Es  war  beeindruckend  zu  sehen,  wie  sich
dies  auf  das  Leben der  Menschen auswirkte.  Junge
Menschen, die zuvor nur auf die Landwirtschaft oder
den  informellen  Handel  angewiesen  waren,  hatten
nun neue Möglichkeiten.
Parallel  zu  diesen  gesellschaftlichen  Veränderungen
habe ich auch eine starke Veränderung in der spiritu-
ellen Landschaft  des Landes beobachtet.  Schamanis-
mus,  der  tief  in der  Tradition der  indigenen Völker
verwurzelt  ist,  begann  auch  für  westliche  Besucher
immer  wichtiger  zu  werden.  Viele  suchten  in  den
schamanischen Zeremonien nach Heilung und spiri-
tueller Erleuchtung. Dies sind weit mehr war als nur
Rituale. Es ist eine tiefgreifende spirituelle Reise, die
den Teilnehmern Einblicke in ihr Inneres, aber auch in
die  Natur  und  das  Universum  ermöglicht.
Mit  der  wachsenden Popularität  des  Schamanismus
unter  westlichen  Besuchern  kam  jedoch  auch  eine
Kommerzialisierung dieser Praktiken. Ich habe oft ge-
sehen,  wie  Schamanen,  die  zuvor  nur  für  ihre  Ge-
meinschaften arbeiteten, nun Zeremonien für Touris-
ten durchführten. Dies brachte natürlich wirtschaftli-
che Vorteile aber es führte auch dazu, dass einige Tra-
ditionen  verwässert  wurden,  um  den  Erwartungen
der internationalen Besucher zu entsprechen. Es war
ein Zwiespalt  spürbar – einerseits  war es erfreulich,
dass das Interesse am Schamanismus wuchs, anderer-
seits  wurde deutlich,  wie die Authentizität mancher
Zeremonien verloren ging.
Wirtschaftlich hat sich Peru in den letzten zwei Jahr-
zehnten stark verändert. In den Städten sah man das
Wachstum  fast  mit  bloßem  Auge  –  neue  Gebäude,

8



moderne  Infrastruktur,  eine  aufstrebende  Mittel-
schicht.  Aber in den ländlichen Gebieten, besonders
unter den indigenen Völkern, blieb vieles beim Alten.
Während  einige  vom  wirtschaftlichen  Aufschwung
profitierten,  blieben  andere  zurück.  Der
Rohstoffsektor,  insbesondere  der  Bergbau,  brachte
zwar Wachstum, führte aber auch zu Umweltproble-
men  und  Spannungen  mit  den  indigenen  Gemein-
schaften,  deren  Land  oft  für  diese  Projekte  genutzt
wurde. Ich habe miterlebt, wie diese Gemeinschaften
protestierten,  um  ihre  Rechte  und  ihre  Umwelt  zu
schützen.
Politisch blieb Peru in diesen Jahren instabil. Korrupti-
on war und ist ein großes Problem. Mehrere Präsiden-
ten wurden wegen Korruptionsvorwürfen abgesetzt,
zu  Gefängnisstrafen  verurteilt  oder  gezwungen,  ins
Exil zu gehen. 
Diese politische Unsicherheit spiegelt sich oft in den
Gesprächen wider, die ich mit den Menschen in den
Städten und Dörfern führte. Trotz dieser Herausforde-
rungen spürte ich immer eine starke Resilienz in der
Bevölkerung  –  den  Willen,  trotz  aller  Widrigkeiten
weiterzumachen.
Heute, wenn ich nach Peru zurückkehre, sehe ich ein
Land,  das  sich  an  der  Schwelle  zwischen  Tradition
und Moderne befindet. 
Schamanische Zeremonien haben nicht  nur ihre  Be-
deutung für  indigene Gemeinschaften bewahrt,  son-
dern sind auch für  viele  westliche  Besucher,  die  an
Spiritualität  interessiert  sind,  zu  einem  festen  Be-
standteil  ihrer  Heilungssuche  geworden.  Allerdings
wird der Schamanismus von vielen Angehörigen der
Mittelschicht  abgelehnt,  da  sie  diese  Tradition  als
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rückständig empfinden und stattdessen ein modernes
Peru anstreben.
Es ist ein Land, das weiterhin mit sozialen Ungleich-
heiten kämpft, aber auch ein Land, das sich stetig wei-
terentwickelt.  Die  tief  verwurzelte  Spiritualität  und
der Schamanismus sind für  mich ein Symbol dieser
Entwicklung – sie verbinden die alte Weisheit der Na-
tur mit den Herausforderungen der modernen Welt.
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1. Tradition, Kultur und Geschichte

1.1 Definition des Schamanismus

Der peruanische Schamanismus gehört zu den ältes-
ten spirituellen Praktiken der Menschheit und ist tief
in den indigenen Kulturen der Anden und des Ama-
zonasgebiets verwurzelt. Er umfasst eine Vielzahl von
Ritualen und Zeremonien, die auf der Vorstellung ba-
sieren, dass es eine spirituelle Welt gibt, die mit der
physischen  Welt  interagiert.  Schamanen  werden  als
Heiler  und Vermittler  zwischen den Welten angese-
hen und spielen eine zentrale Rolle für die Gesund-
heit, Spiritualität und den sozialen Zusammenhalt in-
digener Gemeinschaften. 
Der Begriff  „Schamane“ stammt aus der Sprache der
tungusischen  Völker  in  Sibirien  und  wird  weltweit
einheitlich für Heiler, Medizinmänner oder spirituel-
ler Führer endogener Gruppen verwendet.
In den Anden sind die Begriffe „Curanderos“, „Paqo"
oder „Altomisayoc" gebräuchlich, um spirituelle Füh-
rer und Schamanen zu bezeichnen. Jede Region und
Tradition  innerhalb  Perus  verwendet  jedoch  eigene
Begriffe und Titel für Schamanen. Im Allgemeinen ist
der  spanische  Begriff  "Chamán"  für  Schamane  weit
verbreitet.
Ein Schamane ist eine Person, die als Mittler zwischen
den Menschen und den Geistern fungiert und in der
Lage  ist,  durch  Trancezustände  oder  schamanische
Reisen  in  die  nicht-physische  Welt  einzutreten,  um
Heilung und Wissen zu erlangen.  Die anthropologi-
sche Definition des Schamanismus beschreibt diesen
als eine spirituelle Praxis, in der der Schamane beson-
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dere Fähigkeiten besitzt, um mit Geistern oder Natur-
kräften in Kontakt zu treten, sei es  zur Heilung von
Kranken, zur Weissagung oder um das Gleichgewicht
zwischen  den  Menschen  und  der  Natur
wiederherzustellen1.
Schamanen  spielen  im  Alltag  vieler  indigener  Ge-
meinschaften eine wichtige Rolle,  Sie  verfügen über
umfangreiche Kenntnisse von Pflanzen und Heilkräu-
tern.2. Die Pflanzen werden als Medizin und spirituel-
les Werkzeug genutzt und in spirituellen Zeremonien
verwendet,  um Bewusstseinszustände zu verändern,
spirituelle  Einsichten  zu  gewinnen  und  Heilung  zu
fördern. Die  Zeremonien, werden oft von Musik und
Gesängen, begleitet,  um den Teilnehmern zu helfen,
Visionen zu erleben und Blockaden zu lösen3.  Scha-
manen betrachten diese Pflanzen als Lehrer oder Ver-
bündete, die ihnen helfen, Zugang zu tieferem Wissen
und spiritueller Weisheit zu erlangen.
Der  Schamane  ist  nicht  nur  ein  spiritueller  Führer,
sondern auch ein Heiler. In der traditionellen peruani-
schen  Gesellschaft  wird  der  Schamane  konsultiert,
wenn jemand körperlich oder geistig.krank ist. Krank-
heit wird oft als ein Ungleichgewicht zwischen dem
Menschen  und  der  spirituellen  Welt  gesehen.  Der
Schamane versucht, dieses Gleichgewicht wiederher-
zustellen,  indem er  mit  den Geistern  kommuniziert
und herausfindet, wo die Ursache des Problems liegt.
1 Eliade, Mircea: Schamanismus und archaische 
Ekstasetechnik. 1964, S. 3-5.
2 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. 2009, S. 87.
3 Schultes, Richard Evans & Hofmann, Albert: Plants of the
Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic Powers. 
2001, S. 122.
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Dabei kann er verschiedene Techniken anwenden, wie
das Rufen von Schutzgeistern, das Singen von Icaros
(schamanische  Lieder)  oder  die  Durchführung  von
Reinigungsritualen4.  Ein weiteres  wichtiges  Konzept
im peruanischen Schamanismus ist  das „Susto“,  ein
Schock oder Trauma, das die Seele einer Person stören
kann.  Der  Schamane  hilft,  die  Seele  wieder  in  den
Körper  zurückzubringen,  um  die  Gesundheit  des
Patienten wiederherzustellen5.
Heute hat der peruanische Schamanismus eine welt-
weite Aufmerksamkeit  erlangt,  besonders durch das
zunehmende Interesse an Ayahuasca und spirituellen
Heilungspraktiken.  Viele  Menschen  aus  westlichen
Ländern reisen nach Peru, um an Zeremonien teilzu-
nehmen und spirituelle Erfahrungen zu machen. Dies
hat sowohl positive als auch negative Auswirkungen.
Einerseits wird das alte Wissen der indigenen Völker
anerkannt und geschätzt, andererseits gibt es auch Be-
denken  hinsichtlich  der  Kommerzialisierung  dieser
heiligen Praktiken6.  Trotz  dieser  Herausforderungen
bleibt der peruanische Schamanismus ein lebendiges
und dynamisches System, das weiterhin eine wichtige
Rolle im Leben vieler Menschen spielt, sowohl inner-
halb der indigenen Gemeinschaften als auch für dieje-
nigen, die spirituelle Heilung suchen.7

4 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among the 
Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 45-
47.
5 Schultes, Richard Evans & Hofmann, Albert: Plants of the
Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic Powers. 
2001, S. 122.
6 Labate, Beatriz Caiuby & Cavnar, Clancy: Ayahuasca 
Shamanism in the Amazon and Beyond. 2014, S. 211.
7 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among the 
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1.2 Bedeutung des Themas im kulturellen und histo-
rischen Kontext

Die Traditionen des Schamanismus spielen eine wich-
tige Rolle in der Kultur und Geschichte von Peru. Er
ist eng mit dem spirituellen Leben und den Gemein-
schaften der indigenen Völker verbunden. Diese Tra-
ditionen reichen bis in die vorspanische Zeit zurück,
als die Anden- und Amazonasvölker komplexe Welt-
anschauungen entwickelten, die auf einem tiefen Re-
spekt für die Natur und die Verbindung mit der spiri-
tuellen Welt basierten. 
Historisch  gesehen  war  der  Schamanismus  in  Peru
nicht nur eine religiöse Praxis, sondern auch ein Mit-
tel zur Erhaltung des sozialen Gleichgewichts und der
kollektiven Identität. In den Kulturen der Anden, wie
den Inka und ihren Vorgängern, waren schamanische
Rituale  oft  eng  mit  der  Verehrung  der  Naturgötter
verbunden, insbesondere von Bergen, Flüssen und an-
deren Landschaftselementen, die als heilige Wesen be-
trachtet wurden. Diese kosmische Verbundenheit, die
heute als „Pachamama-Kult“ bekannt ist, war ein we-
sentliches Element der andinen Weltanschauung. Die
Rolle  des  Schamanen  bestand  darin,  das  Gleichge-
wicht zwischen den Menschen und diesen Naturkräf-
ten aufrechtzuerhalten,  indem er  durch Rituale  und
Opfergaben für eine harmonische Koexistenz sorgte8.
Auch im Amazonasgebiet, wo der Schamanismus eine
lange Tradition hat, war der Glaube an die enge Ver-

Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 45-
47.
8 Bauer, Brian S.: The Sacred Landscape of the Inca: The 
Cusco Ceque System. 1998, S. 101-104.
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bindung zwischen der menschlichen und der spiritu-
ellen  Welt  von  zentraler  Bedeutung.  Schamanen  in
diesen Gebieten,  bekannt als  „Curanderos“,  nutzten
ihre Kenntnisse von Heilpflanzen und ihre Fähigkeit,
in  Trancezustände  einzutreten,  um  Krankheiten  zu
heilen  und  spirituelle  Probleme  zu  lösen.  Diese
Pflanzen  werden  nicht  nur  als  Heilmittel,  sondern
auch  als  spiritueller  Führer  betrachtet,  der  den
Schamanen und seinen Klienten Zugang zu höheren
Bewusstseinszuständen und spirituellen  Welten ver-
schafft9.  Ayahuasca-Zeremonien  gelten  bis  heute  als
eine der wichtigsten schamanischen Praktiken in Peru
und haben aufgrund ihrer  transformativen und hei-
lenden Eigenschaften  weltweite  Aufmerksamkeit  er-
langt.
Der Schamanismus in Peru hat jedoch nicht nur spiri-
tuelle, sondern auch historische Bedeutung. Während
der  spanischen  Kolonialisierung  und  der  darauffol-
genden Christianisierung Perus  wurde  der  Schama-
nismus stark unterdrückt. Die katholische Kirche be-
trachtete  die  schamanischen Praktiken als  heidnisch
und unvereinbar mit dem Christentum, was zur Ver-
folgung und Marginalisierung der Schamanen führte.
Dennoch überlebten viele dieser  Traditionen im Ge-
heimen und wurden in synkretische Praktiken inte-
griert,  die  indigene  und  christliche  Elemente  ver-
mischten. Diese kulturelle Anpassung ermöglichte es
dem Schamanismus, trotz jahrhundertelanger Unter-
drückung weiterzubestehen und sich in den spirituel-
len Praktiken der ländlichen und indigenen Bevölke-

9 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. 2009, S. 87.
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rung Perus zu manifestieren10.
Der Schamanismus bleibt ein lebendiger Teil der kul-
turellen Identität vieler indigener Gemeinschaften in
Peru.  Für  diese  Völker  ist  der  Schamanismus  nicht
nur eine spirituelle Praxis, sondern ein integraler Be-
standteil ihres Verständnisses von Gesundheit, Natur
und Gesellschaft.  Schamanen spielen  weiterhin  eine
wichtige Rolle bei der Aufrechterhaltung des Gleich-
gewichts  zwischen  den  Menschen  und  der  Umwelt
und tragen zur Weitergabe des traditionellen Wissens
über  Heilpflanzen  und  spirituelle  Heilung  bei.  Die
spirituelle Bedeutung der Natur, die Rolle der Ahnen
und die Verbindung zu den kosmischen Kräften, die
im peruanischen Schamanismus zentral  sind,  bieten
nicht nur den indigenen Gemeinschaften eine tiefere
Bedeutung, sondern auch jenen, die nach neuen We-
gen  der  Heilung  und  Selbsterkenntnis  suchen11.
Obwohl  der  Schamanismus  durch  die  Kolonialisie-
rung und den Einfluss der westlichen Zivilisation gro-
ßen  Veränderungen  unterworfen  war,  hat  er  seine
grundlegenden Prinzipien und Rituale bewahrt. Er ist
heute mehr denn je ein Symbol für die Widerstandsfä-
higkeit und den kulturellen Reichtum der indigenen
Völker  Perus  und ein Zeugnis  für  die  fortdauernde
Relevanz  ihrer  spirituellen  Praktiken  in  einer  sich
wandelnden Welt.

10 MacCormack, Sabine: Religion in the Andes: Vision and 
Imagination in Early Colonial Peru. 1991, S. 235-238.
11 Schultes, Richard Evans & Hofmann, Albert: Plants of 
the Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic 
Powers. 2001, S. 122.
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2. Präkolumbische Wurzeln des Schamanismus

2.1 Einfluss indigener Völker wie der Inka, Quechua
und Aymara

Die präkolumbischen Wurzeln des Schamanismus in
Peru sind tief mit der spirituellen und kulturellen Pra-
xis der indigenen Völker verbunden, die das Land vor
der Ankunft der Spanier bewohnten. Der Schamanis-
mus in dieser  Region entwickelte sich über Jahrtau-
sende und war ein integraler Bestandteil  der Gesell-
schaften, die auf eine enge Beziehung zur Natur und
den  kosmischen  Kräften  vertrauten.  Besonders  die
Völker der Inka, Quechua und Aymara prägten diese
Traditionen und trugen wesentlich zu der Form des
Schamanismus bei,  die  bis  heute in  Peru praktiziert
wird.
Die ältesten Spuren schamanischer Praktiken in den
Anden lassen sich auf die Kulturen der präinkaischen
Zeit  zurückführen.  Die  Chavín-Kultur (etwa 900 bis
200 v. Chr.) gilt als eine der frühesten Hochkulturen,
die stark schamanisch geprägt war. In der Zeremoni-
alstätte Chavín de Huántar haben Archäologen Hin-
weise  auf  schamanische  Rituale  gefunden,  darunter
Darstellungen von Priestern oder Schamanen, die sich
in spirituellen Transformationen als Tiere wie Jaguare,
Schlangen oder Adler  verkörperten12.  Diese  Darstel-
lungen deuten darauf hin, dass die Schamanen durch
diese  Tiere,  die  als  Vermittler  zur  spirituellen  Welt
galten,  Zugang zu  übernatürlichen Kräften  suchten.
Die  Verwendung  von  halluzinogenen  Pflanzen  wie
12 Burger, Richard L.: Chavín and the Origins of Andean 
Civilization. 1992, S. 57-60.
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dem  San-Pedro-Kaktus  (Echinopsis  pachanoi),  der
psychoaktive Wirkstoffe enthält, war ein wesentliches
Element  dieser  spirituellen  Praxis13.  Diese  Pflanzen
ermöglichten  es  den  Schamanen,  veränderte
Bewusstseinszustände zu erreichen, um mit Geistern
zu  kommunizieren  und  göttliche  Weisheit  zu
erlangen.
Mit  dem Aufstieg  des  Inka-Reichs (ca.  1438–1533 n.
Chr.)  wurden  schamanische  Praktiken  in  das
staatliche  religiöse  System  integriert.  Die  Inka,  die
eine  hochorganisierte  und  expansive  Zivilisation
errichteten,  betrachteten  sich  selbst  als  direkte
Nachkommen  der  Sonnengötter  und  entwickelten
eine  komplexe  religiöse  Hierarchie.  Während  des
Inka-Reichs war die Verehrung der Naturkräfte, wie
der Sonne (Inti), der Erde (Pachamama) und der Berge
(Apu),  von zentraler  Bedeutung.  Schamanen,  die  in
dieser  Kultur  oft  als  „Altomisayoc“  oder  „Paqos“
bezeichnet wurden, spielten eine entscheidende Rolle
bei  der  Aufrechterhaltung  des  spirituellen  und
kosmischen  Gleichgewichts14.  Sie  führten  Rituale
durch,  um  die  Götter  zu  besänftigen,  heilten
Krankheiten und gewährten spirituellen Schutz.  Die
Schamanen der Inka hatten ein tiefes Wissen über die
Natur und die Heilkräfte von Pflanzen und waren oft
diejenigen,  die  Rituale  an  heiligen  Stätten  wie  dem
Titicacasee  oder  Machu  Picchu  durchführten.  Diese
Orte galten als energetische Knotenpunkte, an denen
die  Verbindung  zwischen  der  materiellen  und

13 Sharon, Douglas: Wizard of the Four Winds: A Shaman's 
Story. 1978, S. 45-47.
14 Bauer, Brian S.: The Sacred Landscape of the Inca: The 
Cusco Ceque System. 1998, S. 102-105.
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spirituellen Welt besonders stark war15.
Ein weiteres bedeutendes Volk,  das den Schamanis-
mus in den Anden stark beeinflusste,  sind die Que-
chua. Die Quechua sind die Nachfahren der Inka und
bewahren bis heute viele der traditionellen schamani-
schen Praktiken, die aus der Inkazeit stammen. In der
Quechua-Kultur ist der Glaube an die spirituelle Kraft
der Natur allgegenwärtig. Die Schamanen oder Hei-
ler, die in der Quechua-Sprache als „Curanderos“ be-
kannt sind, sind in ihren Gemeinschaften hoch ange-
sehen.  Sie  praktizieren Rituale,  die  auf  die  Heilung
des Körpers und der Seele abzielen und nutzen dabei
vor allem die Verbindung zur Erde und den Natur-
kräften. Ein zentraler Bestandteil dieser Rituale ist die
Verehrung von Pachamama, der Erdmutter, die in den
Anden als die nährende und schützende Kraft gilt16. 
In der Quechua-Tradition wird der Schamanismus oft
in enger Verbindung mit  agrarischen Zyklen prakti-
ziert, wobei Rituale zu Ehren von Pachamama durch-
geführt werden, um eine gute Ernte zu sichern  und
das Wohl der Gemeinschaft zu gewährleisten.
Die Aymara, ein weiteres indigenes Volk der Anden,
das vor allem im Hochland von Bolivien und im süd-
lichen Peru lebt, haben ebenfalls tief verwurzelte scha-
manische Traditionen. Wie bei den Inka und Quechua
ist auch bei den Aymara die Verehrung der Naturkräf-
te und der Ahnen von großer Bedeutung. Die Ayma-
ra-Schamanen, die oft als „Yatiri“ bezeichnet werden,

15 Reinhard, Johan: The Ice Maiden: Inca Mummies, 
Mountain Gods, and Sacred Sites in the Andes. 2005, S. 65-
70.
16 Gade, Daniel W.: Nature and Culture in the Andes. 1999, 
S. 115-118.
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sind  für  ihre  Fähigkeit  bekannt,  Krankheiten  zu
heilen, Wetterphänomene zu beeinflussen und Schutz
vor bösen Geistern zu bieten17. Ein charakteristisches
Merkmal  der  Aymara-Schamanen  ist  ihre
Verwendung von speziellen Ritualgegenständen, wie
dem  „Mesa“,  einem  heiligen  Tuch,  auf  dem
Opfergaben an die Geister gelegt werden, sowie die
Praxis der Wahrsagung, die mithilfe von Kokablättern
durchgeführt  wird18.  Diese  Blätter  werden  von  den
Schamanen  genutzt,  um  Einsicht  in  spirituelle  und
persönliche  Angelegenheiten  zu  gewinnen  und  um
den  Zustand  der  Seele  zu  diagnostizieren.  Die
Kokablätter, die in den Anden heilig sind, spielen seit
Jahrtausenden  eine  zentrale  Rolle  in  der
schamanischen  Praxis  und  sind  ein  Symbol  der
Verbindung  zwischen  Mensch  und  Natur.
Auch  heute  noch  ist  der  Schamanismus  in  Peru
lebendig und wird sowohl in den Anden als auch im
Amazonasgebiet praktiziert.  Besonders in ländlichen
Gebieten spielen Schamanen weiterhin eine wichtige
Rolle  in  der  Gesundheitsversorgung  und  in
spirituellen Belangen.
Der Schamanismus in Peru basiert  auf tiefen präko-
lumbischen Wurzeln, die von den Völkern der Inka,
Quechua  und Aymara  maßgeblich  geprägt  wurden.
Diese  indigenen  Traditionen  haben  die  spirituelle
Landschaft Perus nachhaltig beeinflusst und sind bis
heute ein lebendiger Teil der kulturellen Identität des

17 Bastien, Joseph W.: Mountain of the Condor: Metaphor 
and Ritual in an Andean Ayllu. 1978, S. 85-88.
18 Platt, Tristan: The Role of the Mesa in Aymara 
Cosmology. In: Journal of Latin American Lore, 1986, S. 
133-137.
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Landes.  Der Schamanismus ist  dabei  nicht  nur eine
spirituelle  Praxis,  sondern  auch  ein  wichtiger
Ausdruck  des  Respekts  und  der  Verehrung  für  die
Natur,  die  in  den  Kosmovisionen  dieser  Völker
zentral ist.

2.2 Kolonialzeit und Veränderungen durch den Ka-
tholizismus

Die Ankunft der Spanier und der Beginn der Koloni-
alzeit  ab 1532 brachten tiefgreifende Veränderungen
für die indigenen Völker Perus, insbesondere im Be-
reich der  Religion und Spiritualität.  Der Schamanis-
mus, der über Jahrtausende fest in den Kulturen der
Anden  und  des  Amazonas  verankert  war,  wurde
durch den Einfluss des Katholizismus erheblich beein-
flusst und  unterdrückt. Doch trotz der Bemühungen
der katholischen Kirche, die indigenen Glaubenssyste-
me  zu  eliminieren,  überlebten  viele  schamanische
Praktiken in synkretischen Formen, die Elemente des
Christentums  mit  den  ursprünglichen  spirituellen
Traditionen kombinierten.
Als die Spanier unter der Führung von Francisco Pi-
zarro das Inka-Reich eroberten, begannen sie  sofort,
ihre Religion und ihre politischen Strukturen auf die
neu unterworfenen Gebiete zu übertragen. Die katho-
lische Kirche spielte dabei eine zentrale Rolle, indem
sie die Christianisierung der indigenen Bevölkerung
vorantrieb. In den Augen der spanischen Eroberer wa-
ren die schamanischen Praktiken der Inka, Quechua,
Aymara und anderer  Völker  heidnische Rituale,  die
ausgerottet werden mussten19. Die spanischen Missio-
19 MacCormack, Sabine: Religion in the Andes: Vision and 
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nare  sahen  in  den  Schamanen  mächtige  spirituelle
Autoritäten,  die  nicht  nur  die  geistige  Führung der
indigenen  Gemeinschaften  übernahmen,  sondern
auch ein Hindernis  für  die Verbreitung des katholi-
schen Glaubens darstellten.
Im Laufe des 16. und 17. Jahrhunderts wurden daher
viele schamanische Praktiken verboten und als Teu-
felsanbetung oder Hexerei gebrandmarkt. Die spani-
sche Inquisition verfolgte Schamanen und Heilkundi-
ge, indem sie sie öffentlich bestrafte oder hinrichtete.
Viele indigene Rituale, die Jahrhunderte lang zur Hei-
lung, zur Kontaktaufnahme mit den Ahnen und zur
Verehrung der Naturgötter praktiziert wurden, muss-
ten im Verborgenen weitergeführt  werden20.  Vor al-
lem die Verehrung von Pachamama,  der  Erdmutter,
und Inti, dem Sonnengott, war den spanischen Behör-
den ein Dorn im Auge, da diese Gottheiten im direk-
ten Widerspruch zur katholischen Lehre standen.
Ein weiterer Aspekt, der den Schamanismus stark be-
einflusste, war die Einführung neuer religiöser Sym-
bole und Heiliger durch die katholische Kirche. Um
die Konversion der indigenen Bevölkerung zu erleich-
tern, förderten die Missionare eine Form des religiö-
sen Synkretismus, bei der katholische Heilige und Ri-
tuale mit indigenen Glaubensvorstellungen vermischt
wurden21.  Ein  bekanntes  Beispiel  ist  die  Verehrung
der Jungfrau Maria, die oft mit Pachamama, der Erd-

Imagination in Early Colonial Peru. 1991, S. 35-38
20 De la Cadena, Marisol: Earth Beings: Ecologies of 
Practice across Andean Worlds. 2015, S. 78-82
21 Abercrombie, Thomas A.: Pathways of Memory and 
Power: Ethnography and History among an Andean People.
1998, S. 205-208.
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mutter,  gleichgesetzt  wurde.  In  vielen  andinen  Ge-
meinschaften wurde Maria nicht nur als Mutter Jesu,
sondern auch als Beschützerin der Erde verehrt, was
in einem fließenden Übergang zwischen katholischer
und indigener  Spiritualität  resultierte.  Ein  ähnlicher
Prozess fand bei der Verehrung des heiligen Santiago
statt, der als christlicher Nachfolger der Kriegsgötter
der Inka angesehen wurde.
Die Unterdrückung des Schamanismus erfolgte nicht
nur durch die Verfolgung der Schamanen selbst, son-
dern auch durch die Zerstörung der heiligen Orte, an
denen schamanische Rituale stattfanden. Viele heilige
Berge, Quellen, Höhlen und Tempel wurden von den
Spaniern besetzt,  um dort Kirchen und Kapellen zu
errichten. Ein berühmtes Beispiel ist der Sonnentem-
pel Coricancha in Cusco, der wichtigste religiöse Ort
der Inka, der in eine christliche Kathedrale umgewan-
delt wurde22. Dennoch konnten die spanischen Erobe-
rer  die tief  verwurzelte  spirituelle  Bedeutung dieser
Orte für die indigene Bevölkerung nicht  vollständig
auslöschen.  Bis  heute  bleiben  viele  dieser  heiligen
Stätten Orte der Andacht,  an denen sowohl katholi-
sche als  auch  schamanische  Rituale  praktiziert  wer-
den.
Trotz  der  Repression durch die  Kolonialherren  blie-
ben  schamanische  Traditionen  in  vielen  ländlichen
und abgelegenen Gebieten Perus erhalten. Die indige-
ne Bevölkerung passte sich an die neuen Bedingungen
an, indem sie schamanische Rituale in den christlichen
Kontext  integrierte  oder  diese  im  Geheimen  durch-
führte. Besonders in den ländlichen Regionen der An-
22 Bauer, Brian S.: Ancient Cuzco: Heartland of the Inca. 
2004, S. 123-127.
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den und im Amazonasgebiet blieben die Schamanen
als  Heiler,  Wahrsager  und  spirituelle  Führer  von
großer Bedeutung23. Sie kombinierten zunehmend ka-
tholische  Symbole  mit  traditionellen  Praktiken,  was
zu einem hybriden Glaubenssystem führte, das in den
folgenden Jahrhunderten bestand.
Ein weiteres Beispiel für die Anpassung an den Ka-
tholizismus ist die Verwendung von christlichen Ge-
beten  und  Symbolen  während  schamanischer  Zere-
monien. So wurden beispielsweise bei Heilritualen ne-
ben den traditionellen Opfergaben an die Ahnen und
Naturgeister auch Gebete zu Jesus Christus und den
Heiligen  gesprochen.  Schamanen,  die  weiterhin  als
Vermittler zwischen der materiellen und spirituellen
Welt  agierten,  nutzten  häufig  katholische  Symbole
wie Kreuze, Heiligenbilder und Weihwasser in ihren
Zeremonien, um die spirituelle Kraft der christlichen
Religion  in  ihre  Praktiken  einzubeziehen24.
Während der Kolonialzeit spielte der Schamanismus
auch  eine  wichtige  Rolle  im  Widerstand  gegen  die
spanische Herrschaft.  Viele  indigene Aufstände und
Bewegungen gegen die  Kolonialmacht  hatten starke
spirituelle  und  schamanische  Wurzeln.  Schamanen
wurden in vielen Fällen als Anführer oder Berater an-
gesehen, die ihre Gemeinschaften nicht nur spirituell,
sondern auch politisch unterstützten. Die Rebellionen
von Tupac Amaru II. im 18. Jahrhundert, einem Nach-
fahren  der  Inka,  wurden  stark  von  schamanischen
Vorstellungen inspiriert.  Schamanen riefen  während

23 Gade, Daniel W.: Nature and Culture in the Andes. 1999, 
S. 118-120
24 Bastien, Joseph W.: Mountain of the Condor: Metaphor 
and Ritual in an Andean Ayllu. 1978, S. 133-135.
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dieser  Aufstände  die  Geister  der  Ahnen  an  und
nutzten  Rituale,  um  den  Widerstand  gegen  die
Kolonialherrschaft zu stärken25.
Im Laufe der Jahrhunderte entwickelte sich der Scha-
manismus in Peru weiter und blieb trotz der massiven
Veränderungen, die die Kolonialzeit mit sich brachte,
eine zentrale spirituelle Praxis. Die Verschmelzung in-
digener  und  katholischer  Glaubensvorstellungen
führte  zu  einer  einzigartigen  Form  des  synkretisti-
schen Schamanismus,  der  bis  heute in  vielen Teilen
Perus praktiziert wird. 

2.3  Die Rolle des Schamanismus im Unabhängig-
keitskrieg

Der  peruanische  Schamanismus spielte  eine  subtile,
aber  bedeutende  Rolle  im  Unabhängigkeitskrieg
(1811–1826),  indem er  das  kulturelle  und spirituelle
Rückgrat  der  indigenen  Bevölkerung  bildete.  Wäh-
rend die Kämpfe hauptsächlich von Militärs und poli-
tischen Führern wie  José de San Martín und Simón
Bolívar angeführt wurden, blieb der Einfluss der indi-
genen Bevölkerung, die oft durch schamanische Prak-
tiken und Weltanschauungen verbunden war, nicht zu
unterschätzen.
In den ländlichen Gebieten, besonders in den Anden,
halfen  die  Schamanen  den  indigenen  Gemeinden,
durch ihre spirituelle Praxis Kraft und Widerstandsfä-
higkeit in Zeiten von Konflikten zu finden. Diese spi-
rituellen  Führer,  oft  als  Curanderos  oder  Paqos  be-
zeichnet, spielten eine wichtige Rolle bei der Bewah-
25 Spalding, Karen: Huarochirí: An Andean Society under 
Inca and Spanish Rule. 1984, S. 157-160.
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rung  und  Förderung  der  indigenen  Identität  und
Kultur,  die  durch  die  spanische  Kolonialherrschaft
stark unterdrückt worden war. Die Schamanen halfen
den Menschen, den Kontakt zu ihren Ahnen und der
Natur  aufrechtzuerhalten,  was  in  Zeiten  der
politischen Unruhen und Unterdrückung eine Quelle
der Stärke war26.
Die spanische Kolonialherrschaft hatte die indigenen
Religionen und schamanischen Traditionen marginali-
siert und oft als heidnisch oder subversiv verurteilt.
Dennoch waren diese Praktiken weiterhin tief im All-
tag der indigenen Bevölkerung verwurzelt. Während
des Unabhängigkeitskrieges, als die Spanier und die
von ihnen kontrollierten Eliten versuchten, ihre Macht
aufrechtzuerhalten, stellten die schamanischen Tradi-
tionen eine  Form des  Widerstands  dar.  Sie  stärkten
den Gemeinschaftssinn und die Verbindung zur Erde
(Pachamama), die im peruanischen Schamanismus als
heilig gilt, und boten spirituelle Orientierung in einer
Zeit der Unsicherheit27.
Darüber  hinaus  spielten  Schamanen  eine  Rolle  als
Heiler und Vermittler zwischen den spirituellen und
physischen Welten. Sie halfen nicht  nur,  körperliche
Wunden  zu  heilen,  sondern  auch  psychische  und
emotionale  Leiden,  die  durch  den  Krieg  verursacht
wurden28. Dies war besonders wichtig in einem Krieg,
der  sich  über  mehrere  Jahre  erstreckte  und  in  dem
26 Gow, Peter: Of Mixed Blood: Kinship and History in 
Peruvian Amazonia, Clarendon Press, 1991
27 Vgl. Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon, University of 
New Mexico Press, 2009
28 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among the
Mestizo Population of the Peruvian Amazon, 1986
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viele indigene Völker auf beiden Seiten in die Kämpfe
verwickelt waren.
Ein  weiterer  Aspekt  des  Schamanismus  im  Kontext
des Unabhängigkeitskrieges war die Nutzung von Vi-
sionen und Prophezeiungen. Einige indigene Schama-
nen interpretierten den Krieg als Teil eines größeren
kosmischen Kampfes und sahen das Ende der spani-
schen  Herrschaft  als  Wiedergeburt  der  indigenen
Macht  und  Kultur29.  Diese  spirituellen  Deutungen
halfen, den Widerstand zu motivieren und der Bevöl-
kerung  Hoffnung  auf  eine  Zukunft  jenseits  der
kolonialen Unterdrückung zu geben.
Obwohl der Einfluss des Schamanismus in den histo-
rischen Berichten über den Unabhängigkeitskrieg oft
übersehen wird, bleibt er ein wesentlicher Faktor  für
das Verständnis der Art und Weise, wie indigene Ge-
meinschaften ihre kulturelle und spirituelle Identität
inmitten von Konflikten bewahrten und stärkten. Die
Rolle der Schamanen in dieser Zeit kann als Ausdruck
des stillen Widerstands der  indigenen Völker  gegen
die Kolonialmacht betrachtet werden, und ihre spiri-
tuelle Führung trug dazu bei,  das Selbstbewusstsein
und den Widerstandswillen der Menschen aufrecht-
zuerhalten.

29 De la Cadena, Marisol: Indigenous Mestizos: The Politics
of Race and Culture in Cuzco, Peru, 1919-1991, Duke 
University Press, 2000. 
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2.4   Peru  nach  der  Unabhängigkeit  -  Kirche  und
Schamanismus

Der Erhalt der katholischen Kirche in Peru nach der
Unabhängigkeit (1821) und die gleichzeitige Rückbe-
sinnung  auf  schamanische  Praktiken  sind  eng
miteinander verknüpft und spiegeln die komplexe Be-
ziehung zwischen den dominierenden und den indi-
genen spirituellen Traditionen wider. Nach dem Ende
der kolonialen Herrschaft standen die katholische Kir-
che und die indigenen Gemeinschaften vor der Her-
ausforderung, sich in einem neuen politischen und so-
zialen Kontext zu behaupten

Erhalt der katholischen Kirche

Nach der Unabhängigkeit verlor die katholische Kir-
che  in  einigen  Regionen  Perus  ihre  monopolartige
Kontrolle über das religiöse Leben. Politische Instabi-
lität  und die Gründung eines neuen Nationalstaates
führten dazu, dass die Kirche ihre Macht und ihren
Einfluss neu definieren musste. Die peruanische Re-
gierung  versuchte,  eine  nationalistische  Identität  zu
fördern, die oft im Widerspruch zur kolonialen Ver-
gangenheit  stand.  In diesem Zusammenhang wurde
die  katholische  Kirche  zwar  weiterhin  als  wichtiger
Akteur angesehen,  hatte jedoch mit einer Reihe von
Herausforderungen  zu  kämpfen,  einschließlich  der
Konkurrenz  durch  neue  religiöse  Bewegungen  und
den wachsenden Einfluss der politischen Laien30.
30 Vgl. González, José Carlos: La Iglesia Católica en el 
Perú: Historia y Perspectivas, Pontificia Universidad 
Católica del Perú, 2005.
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Die katholische Kirche bemühte sich, ihre Position zu
festigen, indem sie soziale Dienstleistungen anbot und
in die Bildung investierte. Viele katholische Missiona-
re und Priester arbeiteten in ländlichen Gebieten, um
den Glauben zu verbreiten und die katholische Lehre
mit  den  lokalen  Traditionen  zu  verbinden.  Trotz
dieser  Bemühungen blieb  die  Kirche  jedoch oft  auf
Distanz  zu  den indigenen  Gemeinschaften,  die  sich
weiterhin  stark  mit  ihren  eigenen  kulturellen  und
spirituellen Praktiken identifizierten.

Rückbesinnung auf Schamanismus

In der Zeit nach der Unabhängigkeit erlebte der Scha-
manismus eine Art Wiederbelebung, insbesondere un-
ter den indigenen Völkern der Anden und des Ama-
zonas.  Die  Unabhängigkeitsbewegung  führte  zu  ei-
nem neuen Bewusstsein für die eigene Identität, und
viele  indigene  Gemeinschaften  begannen,  ihre
traditionellen Praktiken und Glaubenssysteme wieder
zu entdecken und zu stärken31. Diese Rückbesinnung
auf den Schamanismus war eine Reaktion auf die an-
haltende  Marginalisierung  der  indigenen  Kulturen
und der schamanischen Praktiken durch die katholi-
sche Kirche und die nationale Regierung.
Die Schamanen, oder Curanderos, wurden zu zentra-
len Figuren in den Gemeinschaften, die nicht nur als
Heiler fungierten, sondern auch als Hüter der kultu-
rellen  Identität  und  der  traditionellen  Weisheit.  Sie
halfen den Menschen, ihre Verbindung zur Natur, den
31 Abercrombie, Thomas A.: Pathways of Memory and 
Power: Ethnography and History among an Andean People,
University of Wisconsin Press, 1998.
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Ahnen und der spirituellen Welt aufrechtzuerhalten.
Diese  Rückbesinnung  auf  den  Schamanismus  war
nicht nur ein Akt des Widerstands gegen die katholi-
sche  Kirche,  sondern  auch  ein  Versuch,  die  eigene
Identität und die kulturellen Wurzeln in einer Zeit der
Unsicherheit und des Wandels zu bewahren32.

Synkretismus zwischen katholischer Kirche und Scha-
manismus

Die Rückbesinnung auf schamanische Praktiken führ-
te zu einem bemerkenswerten Synkretismus zwischen
katholischen und schamanischen Elementen. Indigene
Gemeinschaften integrierten häufig katholische Riten
und  Symbole  in  ihre  schamanischen  Praktiken,  um
ihre spirituelle Identität zu bewahren und gleichzeitig
mit der katholischen Kirche zu interagieren. So wur-
den  katholische  Heilige  mit  traditionellen  andinen
Göttern assoziiert, und schamanische Heilrituale wur-
den oft durch katholische Gebete ergänzt. Diese Ver-
mischung ermöglichte es den Menschen, ihre schama-
nischen Traditionen zu bewahren, während sie gleich-
zeitig  in  der  katholischen  Gemeinschaft  akzeptiert
wurden.
Ein Beispiel für diesen Synkretismus ist die Feier des
Día de la Cruz (Tag des Kreuzes), bei der sowohl ka-
tholische  als  auch  schamanische  Elemente  integriert
werden. Diese Feier vereint die Verehrung des Kreu-
zes als katholisches Symbol mit traditionellen Ritua-
len, die der Natur und den Geistern gewidmet sind.
32 Vgl. Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism 
among the Mestizo Population of the Peruvian Amazon, 
1986.
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Der Erhalt der katholischen Kirche in Peru nach der
Unabhängigkeit und die Rückbesinnung auf schama-
nische Praktiken zeigen, wie religiöse Traditionen mit-
einander interagieren und sich gegenseitig beeinflus-
sen  können.  Während  die  katholische  Kirche
weiterhin eine bedeutende Rolle im religiösen Leben
der  Menschen  spielt,  bleibt  der  Schamanismus  ein
wichtiger  Bestandteil  der  kulturellen  Identität  und
Spiritualität  der  indigenen  Völker.  Diese  Dynamik
verdeutlicht  die  Widerstandsfähigkeit  der  indigenen
Kulturen und ihre Fähigkeit, ihre spirituellen Traditio-
nen in einem sich wandelnden Kontext aufrechtzuer-
halten und zu adaptieren.

2.5 Regionale Unterschiede im Schamanismus

Der Schamanismus in Peru weist signifikante regiona-
le Unterschiede auf, die stark von den geografischen,
kulturellen und historischen Eigenheiten der jeweili-
gen Gebiete  beeinflusst  werden.  Diese  Unterschiede
sind in den verschiedenen Landschaften des Landes,
insbesondere in den Anden und im Amazonasgebiet,
deutlich sichtbar. Obwohl die grundlegenden Prinzi-
pien des Schamanismus in beiden Regionen ähnlich
sind  die  Verbindung  zur  Natur,  die  Heilung  von
Krankheiten und der Kontakt zu spirituellen Kräften
–, gibt es wichtige Variationen in den Ritualen, Prakti-
ken  und  spirituellen  Überzeugungen.
In den Anden, insbesondere in der Kultur der Que-
chua  und Aymara,  spielt  die  Verehrung der  Natur-
kräfte  wie  Pachamama  (Mutter  Erde),  Inti  (Sonnen-
gott) und der Apus (heilige Berge) eine zentrale Rolle.
Die andinen Schamanen, auch als „Altomisayoc“ oder
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„Paqos“ bekannt, agieren als Vermittler zwischen den
Menschen und diesen Naturgeistern33. Diese Schama-
nen  führen  Rituale  durch,  um  die  Naturkräfte  zu
besänftigen,  Wohlstand  und  Schutz  für  die  Ge-
meinschaft zu erbitten und Krankheiten zu heilen. Be-
sonders wichtig sind Rituale zu Ehren der Apus, die
als  mächtige  Beschützer  der  Gemeinden gelten.  Die
Schamanen der Anden nutzen in ihren Ritualen häu-
fig  Opfergaben,  die  als  „Despachos“  bekannt  sind.
Diese Pakete enthalten eine Mischung aus natürlichen
Elementen  wie  Blättern,  Samen,  Mais,  Alkohol  und
Tieropfern,  die  den Geistern  als  Gaben dargebracht
werden34.
Ein weiteres wichtiges Element im andinen Schama-
nismus ist die Kokapflanze. Die Kokablätter gelten als
heilig und werden in verschiedenen Zeremonien als
Vermittler zwischen der physischen  und spirituellen
Welt  verwendet.  Schamanen kauen  die  Blätter  oder
benutzen sie zur Wahrsagung, indem sie die Art und
Weise deuten, wie die Blätter fallen oder sich auf dem
Boden anordnen. Diese Praxis, die in den andinen Re-
gionen weit verbreitet ist, reflektiert die tiefe Verbin-
dung der Menschen zur Natur und den Glauben an
die heilenden und spirituellen Kräfte der Pflanzen35.

33 Reinhard, Johan: The Ice Maiden: Inca Mummies, 
Mountain Gods, and Sacred Sites in the Andes. 2005, S. 72-
74.
34 Gade, Daniel W.: Nature and Culture in the Andes. 1999, 
S. 118-120.
35 Allen, Catherine J.: The Hold Life Has: Coca and 
Cultural Identity in an Andean Community. 1988, S. 94-96.
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Amazonasgebiet

Im  Amazonasgebiet  unterscheidet  sich  der  Schama-
nismus erheblich von den Traditionen der Anden. Die
Schamanen  des  Regenwaldes,  die   „Curanderos“,
praktizieren  in  einer  Umgebung,  die  von  dichten
Wäldern und einer  großen Vielfalt  an Pflanzen und
Tieren geprägt  ist.  Diese  Schamanen sind vor allem
für  ihre  Verwendung von Ayahuasca bekannt,  einer
halluzinogenen  Pflanze,  die  aus  der  Liane
Banisteriopsis  caapi  und  anderen  pflanzlichen
Zutaten  hergestellt  wird.  Ayahuasca  wird  in
speziellen  Zeremonien  konsumiert,  um  tiefe
spirituelle  Einsichten  zu  erlangen,  Krankheiten  zu
heilen  und  Kontakt  zu  Geistern  oder  Ahnen
aufzunehmen36. Ayahuasca-Zeremonien haben sich zu
einem  zentralen  Bestandteil  des  schamanischen
Lebens  im  Amazonas  entwickelt  und  ziehen  heute
auch  internationale  Aufmerksamkeit  auf  sich.  Viele
Menschen  reisen  in  die  Region,  um  an  diesen
spirituellen  Erfahrungen  teilzunehmen.
Die Curanderos des Amazonasgebietes sind bekannt
für ihr umfangreiches Wissen über die Heilkräfte der
Pflanzen,  ein  Wissen,  das  von  Generation  zu
Generation weitergegeben wird. Sie nutzen Hunderte
von  Heilpflanzen,  um  sowohl  körperliche  als  auch
geistige  Krankheiten  zu behandeln.  Diese  Form des
Schamanismus ist tief in der ökologischen Vielfalt des
Amazonas  verankert,  wobei  die  Pflanzen  als
lebendige  Wesen  betrachtet  werden,  die  über

36 Labate, Beatriz Caiuby & Cavnar, Clancy: Ayahuasca 
Shamanism in the Amazon and Beyond. 2014, S. 15-18.
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spirituelle  Kräfte  verfügen37.  Schamanen  des
Amazonasgebiets gelten als „Hüter des Waldes“ und
spielen  eine  wichtige  Rolle  bei  der  Bewahrung  des
traditionellen Wissens über Heilpflanzen, was in der
modernen  Welt  zunehmend  als  wertvoll  angesehen
wird,  besonders  im  Hinblick  auf  den  Erhalt  der
Artenvielfalt.
Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal zwischen dem
Schamanismus  in  den  Anden  und  dem
Amazonasgebiet  ist  die  Art  und  Weise,  wie  die
spirituelle  Welt  wahrgenommen  wird.  Während  in
den Anden der  Fokus  stark  auf  der  Verehrung  der
Berge,  des  Himmels  und  der  Ahnen  liegt,  ist  im
Amazonasgebiet die Beziehung zum Dschungel und
seinen Bewohnern,  sowohl  den Tieren als  auch den
Pflanzen,  zentral.  Der Schamanismus im Regenwald
ist  eng  mit  der  Jagd  und  den  Zyklen  des  Waldes
verbunden, wobei Tiere oft als spirituelle Führer oder
Totems betrachtet werden38. Diese Tiere, wie Jaguare,
Schlangen oder Adler, spielen eine wichtige Rolle in
den  Visionen,  die  während  der  Ayahuasca-
Zeremonien  erlebt  werden,  und  gelten  als
Schutzgeister,  die  den  Schamanen  bei  ihrer  Arbeit
unterstützen.
Ein weiteres bemerkenswertes regionales Unterschei-
dungsmerkmal ist die soziale Rolle der Schamanen. In
den Anden sind die Schamanen oft stark in das sozia-

37 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among the
Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 45-
47.
38 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: The Shaman and the Jaguar:
A Study of Narcotic Drugs among the Indians of Colombia.
1975, S. 85-88.
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le und politische Leben der Gemeinschaft integriert.
Sie  nehmen  an  wichtigen  Gemeinschaftsent-
scheidungen teil  und führen Zeremonien durch,  die
das Wohl der gesamten Gemeinde beeinflussen. Ihre
Rolle ist es, das kosmische Gleichgewicht aufrechtzu-
erhalten  und  sicherzustellen,  dass  die  Götter  und
Geister zufrieden sind39. 
Im Amazonasgebiet hingegen arbeiten die Schamanen
oft  eher  als  Einzelpersonen oder in  kleineren  Grup-
pen, wobei ihre Rolle mehr auf Heilung und individu-
elle spirituelle Führung fokussiert ist. Die Zeremoni-
en, die sie durchführen, konzentrieren sich oft auf die
Heilung des Einzelnen und weniger auf kollektive Ri-
tuale im Dienst der Gemeinschaft.
Auch innerhalb des  Amazonasgebiets  gibt  es  unter-
schiedliche Traditionen. Verschiedene indigene Grup-
pen, wie die Shipibo, die Asháninka oder die Yanesha,
haben  jeweils  ihre  eigenen  spezifischen  schamani-
schen Praktiken entwickelt. 
Die Shipibo beispielsweise sind bekannt für ihre de-
taillierten spirituellen Lieder,  die  „Icaros“,  die  wäh-
rend der Zeremonien gesungen werden. Diese Lieder
werden  als  wichtige  Werkzeuge  angesehen,  um die
Energie der Zeremonie zu lenken und den Heilungs-
prozess zu unterstützen40. 
Bei anderen Gruppen, wie den Asháninka, sind Träu-
me und Visionen besonders wichtig für die Kommu-
nikation mit der spirituellen Welt. Träume werden als

39 Platt, Tristan: The Role of the Mesa in Aymara 
Cosmology. In: Journal of Latin American Lore, 1986, S. 
137-140.
40 Gebhart-Sayer, Angelika: The Geometric Designs of the 
Shipibo-Conibo in Ritual Context. 1985, S. 82-85.
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direkte Botschaften der Geisterwelt betrachtet, die den
Schamanen  Anweisungen  für  Heilungsrituale  oder
spirituelle Einsichten geben.
Der Schamanismus in Peru weist aufgrund der vielfäl-
tigen  geografischen  und  kulturellen  Bedingungen
starke  regionale  Unterschiede  auf.  Während  der
andine Schamanismus eng mit der Verehrung der Ber-
ge und der Landwirtschaft verbunden ist, spiegelt der
Schamanismus  im  Amazonas  die  enge  Beziehung
zwischen Mensch und Dschungel wider. Beide Tradi-
tionen  haben  ihre  Wurzeln  in  uralten,  präkolumbi-
schen  Glaubenssystemen,  doch  die  geografischen
Bedingungen und der historische Kontext  haben sie
auf unterschiedliche Weise geprägt und weiterentwi-
ckelt.  Diese  Vielfalt  zeigt  die  Anpassungsfähigkeit
und die tiefe Verwurzelung des Schamanismus in der
peruanischen Kultur.
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3. Formen des peruanischen Schamanismus

3.1  Andenschamanismus  (z.B.  Pachamama-Vereh-
rung)

Im Zentrum des Andenschamanismus steht die Ver-
ehrung von Pachamama, der Erdmutter, die als göttli-
che Quelle allen Lebens betrachtet wird. Diese Vereh-
rung spiegelt das enge Verhältnis wider, das die indi-
genen Völker  zu  ihrem Land und ihrer  natürlichen
Umgebung haben. Pachamama, die als nährende und
beschützende Mutter angesehen wird, spielt eine zen-
trale Rolle im andinen Weltbild, indem sie nicht nur
für Fruchtbarkeit und Wohlstand sorgt, sondern auch
das  Gleichgewicht  und  die  Harmonie  der  Gemein-
schaft bewahrt.
Die  Verehrung von Pachamama manifestiert  sich in
zahlreichen Ritualen und Zeremonien, die von Scha-
manen,  den,  „Paqos“  oder  „Altomisayoc“,  geleitet
werden.  Diese  spirituellen  Führer  fungieren  als
Mittler zwischen der materiellen Welt  und der Welt
der  Geister  und  Ahnen.  Eines  der  wichtigsten  
Ein  wesentlicher  Aspekt  der  Pachamama-Verehrung
ist  der  enge  Zusammenhang  zwischen  Spiritualität
und  Landwirtschaft.  In  den  andinen  Hochländern
hängt  das  Überleben der  Gemeinschaften  stark  von
einer  erfolgreichen  Ernte  ab,  und  daher  wird
Pachamama  oft  vor  Beginn  der  Pflanzsaison  und
während der Erntezeit besonders intensiv verehrt41. In
diesen  Perioden  bitten  die  Schamanen  und  die
Gemeinschaft  Pachamama  um  fruchtbare  Böden,
41 Gade, Daniel W.: Nature and Culture in the Andes. 1999, 
S. 120-122.
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ausreichend  Regen  und  den Schutz  der  Ernten  vor
Naturkatastrophen.  Diese  rituelle  Praxis  zeigt,  wie
sehr die indigene Bevölkerung von den Kräften der
Natur abhängig ist und sie respektvoll als lebendige
Wesen  behandelt,  die  Einfluss  auf  das  Leben  der
Menschen haben.
Neben der Verehrung von Pachamama spielt im An-
denschamanismus  auch  die  Anbetung  der  „Apus“,
der heiligen Berge, eine zentrale Rolle. Die Apus wer-
den als  mächtige  Schutzgeister  angesehen,  die  über
bestimmte  Berge  wachen  und  sowohl  der  Gemein-
schaft als auch der Natur Wohlstand bringen können.
Jeder Apu ist einzigartig und hat seine eigene Persön-
lichkeit und Macht, weshalb die Menschen der Anden
ihnen  spezielle  Rituale  und  Opfergaben  widmen42.
Schamanen  treten  oft  in  direkten  Kontakt  mit  den
Apus, um ihren Segen zu erbitten oder um Rat und
spirituelle  Führung  zu  erhalten.  Diese  Interaktion
zwischen Mensch und Berg zeigt die tief verwurzelte
kosmologische  Sichtweise  der  Andenbewohner,  die
Natur als eine belebte und heilige Kraft zu betrachten.
Eine wichtige Zeremonie im Zusammenhang mit der
Anbetung der Apus ist das „Pago a la Tierra“  (Zah-
lung an die Erde), bei dem Opfergaben an Pachama-
ma und die Apus dargebracht werden, um Dankbar-
keit für das Leben und den Schutz durch die Natur
auszudrücken.  Solche  Zeremonien  sind  oft  sehr  ge-
meinschaftlich, wobei alle Mitglieder der Gesellschaft
teilnehmen, um die Harmonie und das Gleichgewicht

42 Reinhard, Johan: The Ice Maiden: Inca Mummies, 
Mountain Gods, and Sacred Sites in the Andes. 2005, S. 70-
72.
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zwischen  Mensch  und  Natur  zu  bewahren43.  Diese
kollektive  Form  der  Verehrung  zeigt  den  starken
sozialen  Zusammenhalt  und  die  enge  Verknüpfung
von Spiritualität und Alltagsleben in den andinen Ge-
meinschaften.
Ein weiteres zentrales Element des Andenschamanis-
mus ist der Einsatz von Kokablättern, die in der andi-
nen  Kosmologie  als  heilig  gelten.  Die  Blätter  der
Kokapflanze werden nicht nur als Mittel zur Stärkung
und  Heilung  verwendet,  sondern  spielen  auch  eine
wichtige Rolle in spirituellen Zeremonien. Schamanen
verwenden Kokablätter oft für Wahrsagungen, bei de-
nen sie die Blätter auf den Boden werfen und die Art
und Weise, wie sie fallen, interpretieren44. Diese Pra-
xis,  die  als  „K’intu“  bekannt  ist,  ermöglicht  es  den
Schamanen,  Botschaften  von  den  Göttern  oder  den
Ahnen zu empfangen und die  Zukunft  vorherzusa-
gen. Die Kokablätter symbolisieren in diesem Zusam-
menhang  auch die  Verbindung  zwischen  den Men-
schen und den Geistern der Natur und der Ahnen.
Der Andenschamanismus ist zudem stark von einem
zyklischen  Zeitverständnis  geprägt,  das  auf  den
Rhythmen der Natur basiert. Die kosmischen Zyklen,
wie die Bewegungen von Sonne und Mond, sowie die
Jahreszeiten, spielen eine wichtige Rolle in den Ritua-
len  und Festen  der  Andenbewohner.  Besonders  der
„Inti Raymi“,  das Fest des Sonnengottes Inti,  ist  ein
wichtiges Ereignis im religiösen Kalender der Anden.

43 MacCormack, Sabine: Religion in the Andes: Vision and 
Imagination in Early Colonial Peru. 1991, S. 112-115.
44 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. 2009, S. 110-
115.
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Während dieses Festes wird die Sonne als Quelle des
Lebens verehrt,  und Schamanen führen Zeremonien
durch, um den Segen von Inti für das kommende Jahr
zu erbitten45. Die Feierlichkeiten sind oft mit der Ernte
verbunden und zeigen die enge Verbindung zwischen
den kosmischen Kräften und der landwirtschaftlichen
Praxis.
Im Laufe der Jahrhunderte hat der Andenschamanis-
mus  eine  bemerkenswerte  Anpassungsfähigkeit  be-
wiesen, insbesondere durch die Begegnung mit dem
Katholizismus während der Kolonialzeit.  Viele indi-
gene Traditionen wurden mit christlichen Elementen
verschmolzen, was zu einer Form des religiösen Syn-
kretismus führte. So wird beispielsweise Pachamama
in  einigen  Gemeinschaften  mit  der  Jungfrau  Maria
gleichgesetzt,  und die katholischen Heiligen werden
in  die  spirituelle  Welt  der  Anden integriert46.  Diese
Verschmelzung  von  Glaubenssystemen  hat  dazu
beigetragen, dass der  Andenschamanismus bis heute
überlebt und weiterhin eine zentrale Rolle im Leben
vieler Andenbewohner spielt.

3.2 Amazonas-Schamanismus (z.B. Ayahuasca-Zere-
monien)

Der Amazonas-Schamanismus ist eine tief verwurzel-
te  spirituelle  Praxis,  die  in  den indigenen  Kulturen
des Amazonasbeckens seit Jahrhunderten existiert. Er
basiert  auf  einer  engen  Verbindung  zwischen  den

45 Bauer, Brian S.: Ancient Cuzco: Heartland of the Inca. 
2004, S. 130-133.
46 De la Cadena, Marisol: Earth Beings: Ecologies of 
Practice across Andean Worlds. 2015, S. 85-88.
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Menschen und der  Natur,  insbesondere  der  reichen
Flora und Fauna des Regenwaldes. Schamanen, oft als
„Curanderos“ oder „Vegetalistas“ bezeichnet, agieren
als spirituelle Führer und Heiler, die die natürlichen
und übernatürlichen Kräfte  des  Waldes  nutzen,  um
körperliche  und  geistige  Krankheiten  zu  behandeln
und mit der spirituellen Welt zu kommunizieren. Eine
der  bekanntesten  Praktiken  des  Amazonas-Schama-
nismus ist die Ayahuasca-Zeremonie, die in den letz-
ten Jahrzehnten auch international immer mehr Auf-
merksamkeit erhalten hat.
Ayahuasca spielt  eine zentrale Rolle in den Ritualen
und wird in rituellen Zeremonien konsumiert, um tie-
fe spirituelle Einsichten zu erlangen, Krankheiten zu
heilen und mit Geistern oder Ahnen in Kontakt zu tre-
ten47. Die Einnahme von Ayahuasca führt zu intensi-
ven  visionären  Erfahrungen,  die  oft  als  Reise  in
andere Welten beschrieben werden. Dabei helfen die
Schamanen den Teilnehmern,  die  Visionen zu inter-
pretieren und spirituelle Heilung zu finden. Während
der  Zeremonie,  die  oft  nachts  stattfindet,  leitet  der
Schamane  die  Gruppe  durch  Gebete,  Gesänge  und
spirituelle Lieder, die als  „Icaros“ bekannt sind und
dazu  dienen,  die  Energie  der  Zeremonie  zu  lenken
und die Heilkräfte der Pflanzen zu aktivieren48.
Ayahuasca wird nicht nur als Mittel zur Heilung be-
trachtet, sondern auch als Lehrpflanze, die den  Teil-
nehmern Weisheit und spirituelles Wissen vermittelt.

47 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among the
Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 48-
51.
48 Labate, Beatriz Caiuby & Cavnar, Clancy: Ayahuasca 
Shamanism in the Amazon and Beyond. 2014, S. 32-35.
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Die Schamanen glauben, dass die Pflanze eine eigene
spirituelle Essenz besitzt, die als Lehrer fungiert und
den Menschen hilft, ihre Verbindung zur Natur und
zum Universum zu vertiefen.  Viele  indigene Völker
im Amazonasgebiet, wie die Shipibo-Conibo, die As-
háninka und die Yanesha, nutzen Ayahuasca seit Jahr-
hunderten  in  ihren  spirituellen  Traditionen und be-
trachten die Pflanze als heilig49. Ayahuasca hilft nicht
nur bei der Heilung von körperlichen Beschwerden,
sondern auch bei der  Bewältigung von emotionalen
und spirituellen Problemen, die oft als „Energiestau-
ungen“ oder „spirituelle Blockaden“ beschrieben wer-
den.
Die Heilung im Amazonas-Schamanismus beruht auf
einem ganzheitlichen Ansatz,  der Körper,  Geist  und
Seele als miteinander verbunden betrachtet. Krankhei-
ten  werden  oft  nicht  nur  als  physische  Leiden,
sondern auch als Ausdruck eines Ungleichgewichts in
der  spirituellen  Welt  angesehen.  Schamanen
verwenden eine Vielzahl von Pflanzen, um diese Un-
gleichgewichte  zu korrigieren,  und ihr  Wissen  über
die Heilkraft der Pflanzen ist über Generationen hin-
weg  überliefert  worden.  Neben  Ayahuasca  nutzen
Schamanen eine breite  Palette  anderer Heilpflanzen,
um  spezifische  Krankheiten  zu  behandeln.  Dieses
Wissen, das als „Vegetalismo“ bekannt ist, wird durch
lange Lehrjahre erlangt, in denen angehende Schama-
nen in die Geheimnisse der Pflanzen eingeweiht wer-
den50.

49 Gebhart-Sayer, Angelika: The Geometric Designs of the 
Shipibo-Conibo in Ritual Context. 1985, S. 83-85.
50 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: The Shaman and the Jaguar:
A Study of Narcotic Drugs among the Indians of Colombia.

42



Die Zeremonien sind auch ein wichtiger Bestandteil
des sozialen Lebens in den indigenen Gemeinschaften
des Amazonas. Sie stärken die Verbindung zwischen
den  Teilnehmern,  fördern  das  kollektive  Wohl  und
hilft,  Harmonie  und Ausgeglichenheit  innerhalb der
Gemeinschaft aufrechtzuerhalten. Schamanen spielen
dabei eine zentrale Rolle, nicht nur als Heiler, sondern
auch als spirituelle Führer und Bewahrer des traditio-
nellen Wissens. Sie dienen als Vermittler zwischen der
menschlichen Welt und der Welt der Geister, und ihre
Fähigkeit, mit diesen spirituellen Kräften zu kommu-
nizieren, verleiht ihnen eine wichtige Position inner-
halb der Gesellschaft51.
Eine  besondere  Bedeutung  hat  die  Ayahuasca-Zere-
monie auch im Hinblick auf die spirituelle Diagnose
von  Krankheiten.  Die  Schamanen  nutzen  die
Visionen, die durch die Einnahme von Ayahuasca her-
vorgerufen werden, um die Ursache der Krankheit zu
identifizieren. Sie können erkennen, ob die Krankheit
durch negative Energien, böse Geister oder spirituelle
Verfehlungen  verursacht  wurde,  und  entsprechend
handeln,  um  das  Gleichgewicht  wiederherzustellen.
In  der  traditionellen  amazonischen Weltanschauung
ist der Mensch Teil eines größeren kosmischen Gefü-
ges, und Krankheiten werden oft  als Folge von Stö-
rungen in diesem Gefüge betrachtet52.

1975, S. 78-80.
51 Gade, Daniel W.: Nature and Culture in the Andes. 1999, 
S. 134-137.
52 Harner, Michael: The Way of the Shaman. 1980, S. 95-
97.
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3.3 Kulturelle und spirituelle Unterschiede zwi-
schen den Regionen

Die  kulturellen  und  spirituellen  Unterschiede  im
Schamanismus zwischen den verschiedenen Regionen
Perus  und  des  Amazonasbeckens  sind  tiefgreifend
und  resultieren  aus  der  jeweiligen  Geographie,  Ge-
schichte und den einzigartigen Traditionen der indi-
genen  Völker.  Obwohl  der  Schamanismus  in  ganz
Peru und dem Amazonas viele gemeinsame Merkma-
le aufweist, wie die Verehrung von Naturgeistern und
die Nutzung heilender Pflanzen, variieren die spezifi-
schen Praktiken, Glaubenssysteme und Rituale je nach
Region erheblich. Diese Unterschiede lassen sich be-
sonders gut zwischen den beiden großen schamanisti-
schen Traditionen der Anden und des Amazonas er-
kennen.
Im Hochland der Anden, wo der Schamanismus stark
von  der  agrarischen  Lebensweise  und  dem  kosmi-
schen Weltbild der indigenen Bevölkerung geprägt ist,
dominiert  die  Verehrung von Pachamama (der  Erd-
mutter) und den Apus (heiligen Bergen). Diese spiri-
tuellen Wesen stehen im Zentrum des andinen Glau-
benssystems,  in  dem  das  Gleichgewicht  zwischen
Mensch und Natur  von großer  Bedeutung ist53.  Die
Schamanen in den Anden, oft „Paqos“  genannt, füh-
ren Rituale durch, um die Gunst dieser Naturgotthei-
ten zu erbitten, vor allem in Bezug auf den landwirt-
schaftlichen Zyklus, etwa durch „Despacho“-Zeremo-
nien,  in  denen  Opfergaben  an  Pachamama  darge-
bracht werden. Die Rituale sind  stark gemeinschafts-
53 Allen, Catherine J.: The Hold Life Has: Coca and 
Cultural Identity in an Andean Community. 1988, S. 85-88.
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orientiert und beinhalten häufig die Teilnahme der ge-
samten  Dorfgemeinschaft.  Heilung  und  spirituelle
Reinigung  erfolgen  oft  durch  Gebete,  Gesänge  und
das Brennen von Opfergaben in Zeremonien, die das
spirituelle Gleichgewicht wiederherstellen sollen54.
Im Gegensatz dazu basiert der Amazonas-Schamanis-
mus  stärker  auf  der  individuellen  Erfahrung  durch
den  Einsatz  psychoaktiver  Pflanzen,  insbesondere
Ayahuasca. Die Curanderos (Schamanen) im Amazo-
nas agieren als Heiler, die Visionen und tiefe spirituel-
le Einsichten vermitteln, indem sie Ayahuasca in ritu-
ellen Zeremonien verwenden. Diese Zeremonien die-
nen nicht  nur  der  Heilung,  sondern  auch der  Kon-
taktaufnahme mit der spirituellen Welt. Anders als in
den Anden, wo die  Naturgeister primär verehrt wer-
den,  ist  im Amazonas  die  Beziehung zu den Pflan-
zengeistern von zentraler Bedeutung55.  Während die
Pachamama-Verehrung in den Anden den Rhythmus
der Naturzyklen widerspiegelt, ist die Ayahuasca-Ze-
remonie im Amazonas stark auf die persönliche Hei-
lung und spirituelle Erleuchtung fokussiert, wobei die
Curanderos als Vermittler  zwischen den spirituellen
Kräften und den Teilnehmern agieren.
Ein weiterer  zentraler  Unterschied zeigt  sich in  den
spezifischen  Heiltraditionen  der  beiden  Regionen.
Während in den Anden die rituelle Nutzung von Ko-
kablättern  und  anderen  lokal  wachsenden  Pflanzen

54 Platt, Tristan: The Role of the Mesa in Aymara 
Cosmology. In: Journal of Latin American Lore, 1986, S. 
140-142.
55 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among the
Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 50-
53.
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eine  große  Rolle  spielt,  setzen  die  Schamanen  des
Amazonas ein breiteres  Spektrum von Pflanzen ein,
von  denen  viele  psychoaktive  Eigenschaften  haben.
Im Amazonas ist das Wissen über Heilpflanzen tief in
der Kultur verwurzelt, und Schamanen verbringen oft
Jahre damit,  durch Isolation und Diäten die  Geister
der Pflanzen zu studieren und sich mit ihnen zu ver-
binden56.  Dieser „Vegetalismo“, die Pflanzenheilkun-
de des Amazonas, ist eine zentrale Säule der spirituel-
len Praxis und wird als direkte Kommunikation mit
den Geistern der Pflanzen angesehen. Im Gegensatz
dazu spielen in den Anden eher symbolische Opferga-
ben und Rituale, die auf das kollektive Wohl der Ge-
meinschaft abzielen, eine zentrale Rolle.
Auch  die  kosmologischen  Vorstellungen unterschei-
den sich. In den Anden ist das Weltbild stark durch
das Konzept von „Ayni“ geprägt, das als Prinzip der
Gegenseitigkeit  und  des  Ausgleichs  zwischen  den
verschiedenen  Ebenen  des  Seins  gilt.  Ayni  spiegelt
sich  in  allen  Aspekten  des  Lebens  wider,  von  der
Landwirtschaft  bis  zu  spirituellen  Ritualen,  und
betont  die  gegenseitige  Abhängigkeit  von  Mensch
und Natur. 
Im  Amazonas  hingegen  ist  die  Kosmologie  stärker
animistisch geprägt, das heißt, jeder Aspekt der Natur
– Pflanzen, Tiere, Flüsse – wird als beseelt und voller
spiritueller Kräfte angesehen. Schamanen im Amazo-
nas glauben, dass sie durch Rituale und Trancezustän-
de direkt mit diesen Geistern kommunizieren können,

56 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. 2009, S. 115-
118.
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um Heilung oder Schutz zu erlangen57.
Regionale  Unterschiede  gibt  es  auch  innerhalb  des
Amazonasgebiets.  Zum  Beispiel  unterscheiden  sich
die schamanistischen Traditionen der Shipibo-Conibo,
die für ihre Ayahuasca-Rituale und die damit verbun-
denen Icaros (spirituelle  Lieder) bekannt sind, deut-
lich von den Praktiken der Yanesha oder Matsés, die
jeweils  ihre  eigenen  Heilpflanzen  und  Rituale  zur
Kontaktaufnahme mit  den Geistern des Waldes ver-
wenden. Diese Unterschiede resultieren aus der loka-
len  Pflanzenwelt,  den  sozialen  Strukturen  und  den
Überlieferungen der jeweiligen Völker. 
Während  bei  den  Shipibo-Conibo  die  schamanisti-
schen Gesänge und Visionen eine zentrale Rolle spie-
len, konzentrieren sich andere Stämme mehr auf kör-
perliche Heilungsprozesse durch pflanzliche Medika-
mente und weniger auf visionäre Erlebnisse58

Ein  weiterer  entscheidender  Unterschied  besteht  in
der Art und Weise, wie der Schamanismus in den letz-
ten  Jahrhunderten  von  äußeren  Einflüssen  geprägt
wurde.  Während  der  Andenschamanismus  stark
durch den Katholizismus beeinflusst wurde, wodurch
es zu einer Art religiösem Synkretismus kam – etwa
durch  die  Gleichsetzung  von  Pachamama  mit  der
Jungfrau Maria –,  hat  der  Amazonas-Schamanismus
bis  heute  viele  seiner  ursprünglichen  Elemente  be-
wahrt, obwohl auch hier christliche Einflüsse spürbar

57 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: The Forest within: The 
World-view of the Tukano Amazonian Indians. 1996, S. 78-
81.
58 Gebhart-Sayer, Angelika: The Geometric Designs of the 
Shipibo-Conibo in Ritual Context. 1985, S. 87-90.

47



sind59.
 Trotz dieser Unterschiede gibt es auch Parallelen zwi-
schen den schamanistischen Traditionen der verschie-
denen Regionen. In beiden Fällen spielen Schamanen
eine  zentrale  Rolle  als  Vermittler  zwischen  der
menschlichen und der spirituellen Welt, und in beiden
Traditionen  wird  die  enge  Verbindung  zwischen
Mensch und Natur betont. Die spirituelle Welt wird in
beiden Regionen als lebendig und durchdrungen von
göttlichen oder spirituellen Kräften wahrgenommen,
die in jedem Aspekt des Lebens präsent sind. Sowohl
in den Anden als auch im Amazonas wird Schamanis-
mus als eine Praxis angesehen, die das Wohlergehen
des Einzelnen und der Gemeinschaft sicherstellt und
das Gleichgewicht zwischen den sichtbaren und un-
sichtbaren  Kräften  aufrechterhält.

59 MacCormack, Sabine: Religion in the Andes: Vision and 
Imagination in Early Colonial Peru. 1991, S. 108-110.
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4. Schamanen: Ratgeber, Heiler, Künder und Seelen-
fahrer 

4.1 Aufgaben und Funktionen eines Schamanen

Ein Schamane erfüllt eine zentrale Rolle in den spiri-
tuellen und kulturellen Praktiken vieler indigener Ge-
sellschaften,  wo  der  Schamanismus  tiefe  historische
Wurzeln hat. Schamanen sind Heiler, spirituelle Füh-
rer und Vermittler zwischen der physischen und der
spirituellen Welt. Ihre Aufgaben und Funktionen sind
äußerst  vielfältig  und  betreffen  zahlreiche  Aspekte
des  Lebens  ihrer  Gemeinschaften,  von  der  Heilung
körperlicher  Krankheiten  bis  hin  zur  Aufrechterhal-
tung des spirituellen Gleichgewichts.
Eine  der  wichtigsten Aufgaben eines  Schamanen ist
die Heilung, die sowohl körperliche als auch psychi-
sche und spirituelle  Leiden umfasst.  Schamanen be-
trachten Krankheiten nicht nur als medizinische Pro-
bleme, sondern auch als Ausdruck eines Ungleichge-
wichts zwischen der menschlichen und der spirituel-
len Welt. In vielen indigenen Kulturen, insbesondere
in  den  Anden  und  im  Amazonasgebiet,  werden
Krankheiten oft  auf  den  Verlust  eines  Seelenanteils,
den Einfluss böser Geister oder eine Störung im Ver-
hältnis zwischen Mensch und Natur zurückgeführt60.
Um diese Krankheiten zu  heilen, greifen Schamanen
auf eine Vielzahl von Techniken zurück, darunter die
Anwendung von Heilpflanzen, Gesänge, Gebete und

60 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among the
Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 40-
43.
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Rituale61.  In  den  Anden  hingegen  verwenden
Schamanen oft  Koka-Blätter  in  Zeremonien,  um mit
den Geistern zu kommunizieren und Heilprozesse zu
unterstützen62.
Neben der Heilung übernimmt der Schamane die Rol-
le des spirituellen Führers und Vermittlers zwischen
den  Welten.  In  vielen  indigenen  Glaubenssystemen
wird geglaubt,  dass  die  spirituelle  Welt  parallel  zur
physischen Welt existiert und einen direkten Einfluss
auf das Leben der Menschen hat. Schamanen sind in
der  Lage,  in  diese  spirituelle  Welt  zu  reisen,  sei  es
durch Trancezustände, die Verwendung von psycho-
aktiven Substanzen oder durch rituelle Praktiken. Sie
kommunizieren mit den Geistern von Ahnen, Tieren
oder Naturkräften, um Rat für ihre Gemeinschaft ein-
zuholen oder um Informationen zu erhalten, die den
Heilungsprozess unterstützen können63. Diese Funkti-
on  als  Vermittler  zwischen  den  Welten  macht  den
Schamanen zu einer unverzichtbaren Figur in der spi-
rituellen Struktur seiner Gemeinschaft.
Ein weiterer zentraler Aspekt der Arbeit  eines Scha-
manen ist die Durchführung von Ritualen, die für das
spirituelle  und soziale  Leben der  Gemeinschaft  von
großer Bedeutung sind. Rituale haben in vielen indi-
genen Kulturen die Funktion, das Gleichgewicht zwi-
schen  Mensch  und  Natur  sowie  zwischen  der  Ge-
meinschaft und den spirituellen Kräften aufrechtzuer-

61 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. 2009, S. 75-79.
62 Allen, Catherine J.: The Hold Life Has: Coca and 
Cultural Identity in an Andean Community. 1988, S. 90-93.
63 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Shamanism and Art of the 
Eastern Tukanoan Indians. 1975, S. 102-105.
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halten. In den Anden beispielsweise leiten Schamanen
oft Rituale zu Ehren von Pachamama (Mutter  Erde)
und  den Apus  (heiligen  Bergen),  um Fruchtbarkeit,
Wohlstand  und  Schutz  für  die  Gemeinschaft  zu
erlangen64.  Diese  Rituale  beinhalten  häufig
Opfergaben  wie  Koka-Blätter,  Alkohol  und  andere
symbolische Gaben, die an die Geister übergeben wer-
den, um ihre Gunst zu gewinnen.65.
Die  Rolle  des  Schamanen geht  jedoch über Heilung
und spirituelle Führung hinaus. Schamanen sind auch
Hüter eines umfangreichen Wissens über die Natur,
insbesondere über die Heilkräfte der Pflanzen, die oft
über  Generationen  hinweg  weitergegeben  werden.
Dieses Wissen ist entscheidend für das Überleben der
Gemeinschaft, da es nicht nur zur Heilung von Krank-
heiten, sondern auch zum Schutz vor negativen Ein-
flüssen und zur Erhaltung des spirituellen Gleichge-
wichts dient. Schamanen kennen die spezifischen Ei-
genschaften und Anwendungen von Heilpflanzen, die
in  ihrer  Umgebung  vorkommen,  und  setzen  dieses
Wissen gezielt ein, um die Gesundheit und das Wohl-
befinden ihrer Gemeinschaft zu fördern66. Die Weiter-
gabe dieses Wissens an zukünftige Schamanen oder
andere Mitglieder der Gemeinschaft stellt sicher, dass
diese traditionelle Heilkunst erhalten bleibt und nicht
verloren geht.
Darüber hinaus fungieren Schamanen oft als Schutz-
64 Platt, Tristan: The Role of the Mesa in Aymara 
Cosmology. In: Journal of Latin American Lore, 1986, S. 
140-142.
65 Harner, Michael: The Way of the Shaman. 1980, S. 65-
68.
66 Taussig, Michael: Shamanism, Colonialism, and the Wild
Man: A Study in Terror and Healing. 1987, S. 45-48.
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magier,  die  die  Gemeinschaft  vor  negativen
Einflüssen,  bösen Geistern  und feindlichen Schama-
nen schützen. In einigen Kulturen wird geglaubt, dass
Schamanen in der Lage sind, Angriffe aus der spiritu-
ellen Welt abzuwehren oder zu verhindern, indem sie
Schutzrituale durchführen oder Amulette verwenden,
die negative Energien abwehren. Diese Schutzfunkti-
on ist  besonders  wichtig  in  Zeiten von Krisen oder
wenn unerklärliche Krankheiten oder Naturkatastro-
phen  die  Gemeinschaft  bedrohen67.  Der  Schamane
wird in solchen Fällen konsultiert, um die spirituellen
Ursachen dieser Probleme zu erkennen und Maßnah-
men  zu  ergreifen,  um  die  Gefahr  abzuwenden.
Eine weitere bedeutende Funktion des Schamanen be-
steht  in  der  Bewahrung  und  Weitergabe  kultureller
Traditionen. In vielen indigenen Gesellschaften wird
Wissen traditionell mündlich weitergegeben, und der
Schamane spielt dabei eine zentrale Rolle. Er bewahrt
nicht nur das Wissen über Heilpflanzen und spirituel-
le Praktiken, sondern auch die Mythen, Geschichten
und Bräuche der Gemeinschaft.  Durch seine Rituale
und  Lehren  trägt  der  Schamane  zur  Aufrechterhal-
tung der kulturellen Identität und des spirituellen Er-
bes  der  Gemeinschaft  bei68.  Er  fungiert  als  eine  Art
Geschichtenerzähler,  der  die  Weisheiten der  Vorfah-
ren bewahrt  und sicherstellt,  dass  dieses  Wissen an
die nachfolgenden Generationen weitergegeben wird.
Ein weiterer  Aspekt  der  Arbeit  eines  Schamanen ist
die psychologische und emotionale Unterstützung der

67 Gebhart-Sayer, Angelika: The Geometric Designs of the 
Shipibo-Conibo in Ritual
68 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. 1976, S. 58-
62.
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Gemeinschaft.  Viele  Menschen suchen  den Schama-
nen  nicht  nur  wegen  körperlicher  Krankheiten  auf,
sondern auch bei emotionalen oder psychischen Pro-
blemen wie Angst, Trauer oder Depression. Der Scha-
mane  bietet  spirituelle  Reinigung  an,  um  negative
Energien zu entfernen und das emotionale Wohlbefin-
den der Person wiederherzustellen. Diese Reinigung
kann durch Rituale wie das Verbrennen von Kräutern
oder durch Gebete und Gesänge erfolgen69. Der Scha-
mane bietet  auch spirituelle  Beratung und hilft  den
Menschen,  schwierige Lebenssituationen zu bewälti-
gen, indem er sie auf ihrem spirituellen Weg begleitet
und ihnen hilft,  die Verbindung zu den spirituellen
Kräften zu stärken.
In den letzten Jahrzehnten hat die Rolle des Schama-
nen auch in der globalisierten Welt an Bedeutung ge-
wonnen, insbesondere durch den wachsenden westli-
chen Einfluss  und das  Interesse  am Schamanismus.
Viele  westliche  Menschen  reisen  in  den  Amazonas
oder  die  Anden,  um an schamanischen Zeremonien
teilzunehmen, Dies hat zu einer zunehmenden Kom-
merzialisierung  des  Schamanismus  geführt,  was  ei-
nerseits wirtschaftliche Vorteile für indigene Gemein-
schaften bringen kann, andererseits aber auch die Ge-
fahr birgt, dass traditionelle spirituelle Praktiken ver-
wässert werden. Dennoch bleiben Schamanen in ihren
Gemeinschaften weiterhin von großer Bedeutung und
spielen eine zentrale Rolle bei der Erhaltung und Wei-
tergabe  ihrer  spirituellen  und  kulturellen  Traditio-
nen70.
69 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Amazonian Cosmos: The 
Sexual and Religious
70 Tupper, Kenneth W.: Ayahuasca Healing beyond the 
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4.2  Heiler,  spiritueller  Führer  und  Vermittler
zwischen den Welten

Ein Schamane übernimmt in vielen indigenen Kultu-
ren eine komplexe und umfassende Rolle als Heiler,
spiritueller Führer und Vermittler zwischen den Wel-
ten.  Diese  drei  Funktionen sind  tief  in  der  Weltan-
schauung verankert,  in  der  der  Schamane nicht  nur
für  das  physische,  sondern  auch  für  das  spirituelle
Wohl der Gemeinschaft verantwortlich ist.
Als Heiler wendet der Schamane sein umfangreiches
Wissen über die Natur und ihre heilenden Kräfte an.
Er  nutzt  Heilpflanzen,  Rituale  und  Gesänge,  um
Krankheiten zu behandeln, die in diesen Kulturen oft
als Ergebnis eines Ungleichgewichts oder des Einflus-
ses böser Geister betrachtet werden. Schamanen glau-
ben,  dass  viele  Leiden  spirituellen  Ursprungs  sind,
und sie versuchen, durch spirituelle Reinigung, Pflan-
zenmedizin  und  Rituale  das  innere  und  äußere
Gleichgewicht wiederherzustellen71.
Als spiritueller Führer leitet der Schamane die religiö-
sen und kulturellen Rituale der Gemeinschaft. Er fun-
giert  als  Verbindungsglied  zwischen  den  Menschen
und den spirituellen Kräften, sei es die Natur, die Ah-
nen oder Götter wie Pachamama (Mutter Erde) in den
Anden72. Diese Rituale, die häufig Opfergaben an die
Amazon: The Globalization of a Traditional Indigenous 
Entheogenic Practice. In: Global Networks, 2009, S. 157-
160.
71 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among the
Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 40-
43.
72 Allen, Catherine J.: The Hold Life Has: Coca and 
Cultural Identity in an Andean Community. 1988, S. 90-93.
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Geister  beinhalten,  sollen  das  Wohlstand,
Fruchtbarkeit  und  das  Wohl  der  Gemeinschaft
sicherstellen73.  Der  Schamane  hält  das  spirituelle
Gleichgewicht der Gruppe aufrecht und sorgt dafür,
dass die Menschen in Harmonie mit der Natur und
den spirituellen Kräften leben.
Als Vermittler zwischen den Welten überschreitet der
Schamane die Grenzen der physischen Realität, um in
die  spirituelle  Dimension  einzutreten.  In  Trancezu-
ständen  oder  durch  die  Einnahme  halluzinogener
Substanzen kann er mit Geistern, Ahnen oder Natur-
kräften  kommunizieren,  um  Antworten  auf  Fragen
der Gemeinschaft zu finden oder spirituelle Krankhei-
ten zu heilen74. In vielen indigenen Kulturen wird ge-
glaubt, dass der Schamane mit übernatürlichen Kräf-
ten in Kontakt steht, die ihm helfen, sowohl in dieser
als  auch  in  der  spirituellen  Welt  zu agieren.  Durch
diese Fähigkeit,  zwischen den Welten zu vermitteln,
sichert der Schamane das Wohlergehen der Menschen
und  die  Balance  in  der  spirituellen  Sphäre.
Diese drei Hauptfunktionen machen den Schamanen
zu  einer  unverzichtbaren  Figur  im Leben indigener
Gemeinschaften, da er sowohl das körperliche Wohl
als auch die spirituelle Gesundheit sichert.
Schamanen sind auch Bewahrer des Wissens ihrer Ge-
meinschaften. Sie verfügen über ein tiefes Verständnis
der Heilkräfte der Natur und des Kosmos, das über
Generationen  weitergegeben  wird.  Dieses  Wissen

73 Platt, Tristan: The Role of the Mesa in Aymara 
Cosmology. In: Journal of Latin American Lore, 1986, S. 
140-142.
74 Harner, Michael: The Way of the Shaman. 1980, S. 65-
68.
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beschränkt  sich  nicht  nur  auf  die  praktische
Anwendung von Heilpflanzen, sondern umfasst auch
spirituelle  Zusammenhänge  und  die  Fähigkeit,  mit
den Geistern der Natur in Kontakt zu treten. In vielen
Traditionen  durchlaufen  angehende  Schamanen
jahrelange  Ausbildungsphasen,  in  denen  sie  in
Isolation leben und strenge Diäten befolgen, um das
Wissen  und  die  spirituellen  Kräfte  ihrer  Lehrer  zu
erlernen.
Im Amazonasgebiet,  wo die  Pflanzenheilkunde eine
besonders  zentrale  Rolle  spielt,  ist  dieses  Wissen
lebenswichtig für das Überleben der Gemeinschaften.
Schamanen wissen,  wie  man Pflanzengeister  anruft,
um ihre Heilkräfte für die Gemeinschaft  nutzbar zu
machen.  Diese  Bewahrung  und  Weitergabe  von
Wissen  stellt  sicher,  dass  die  spirituellen  und
kulturellen Traditionen überleben und auch in Zeiten
des Wandels Bestand haben.
Eine weitere zentrale Aufgabe des Schamanen ist der
Schutz  der  Gemeinschaft  vor  negativen  Einflüssen.
Schamanen werden oft  als  Schutzmagier  angesehen,
die böse Geister abwehren und die Gemeinschaft vor
spirituellen Bedrohungen schützen können. Durch Ri-
tuale und Schutzamulette versuchen sie, Angriffe aus
der spirituellen Welt zu verhindern und das Wohler-
gehen ihrer Gemeinschaft zu sichern. In einigen Tradi-
tionen werden Schamanen auch zur Abwehr feindli-
cher  Magie  oder  Angriffe  durch  andere  Schamanen
gerufen.
Diese Schutzfunktion wird besonders in Krisenzeiten
wichtig, etwa bei unerklärlichen Krankheiten oder un-
heilvollen Vorzeichen. Der Schamane nimmt dabei die
Rolle eines spirituellen Kriegers ein, der durch Rituale
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und Magie das Gleichgewicht wiederherstellt und die
Gemeinschaft vor Gefahren bewahrt.
Neben ihren heilenden und schützenden Funktionen
übernehmen  Schamanen  auch  die  Rolle  des
Geschichtenerzählers.  Sie  bewahren  die  Mythen,
Legenden und das kulturelle Wissen ihrer Vorfahren
und geben es durch mündliche Überlieferung an die
nächste  Generation  weiter.  In  Kulturen,  die  ihre
Geschichte  nicht  in  schriftlicher  Form bewahren,  ist
der Schamane oft die zentrale Figur, die das kollektive
Gedächtnis der Gemeinschaft trägt.
Diese  Geschichten  sind  nicht  nur  Unterhaltungen
oder Lehrstücke, sondern vermitteln wichtige kultu-
relle Werte und spirituelle Lektionen. Sie stärken das
Gemeinschaftsgefühl und helfen den Menschen, ihre
kulturelle Identität in Zeiten der Veränderung zu be-
wahren. Durch das Erzählen dieser Geschichten sor-
gen Schamanen dafür, dass die Weisheit der Vorfah-
ren und die Verbindung zur spirituellen Welt auch für
künftige Generationen lebendig bleibt,

4.3 Ausbildung und Initiationsriten

Die Ausbildung und Initiationsriten eines Schamanen
sind  essenzielle  Prozesse,  die  es  dem  zukünftigen
Schamanen ermöglichen,  die nötigen Fähigkeiten zu
erlernen  und  eine  tiefe  Verbindung  zur  spirituellen
Welt herzustellen. Diese Ausbildung ist in vielen indi-
genen Kulturen von großer Bedeutung und verläuft
oft über viele Jahre hinweg. Sie umfasst sowohl das
Erlernen von Heilpraktiken und Ritualen als auch die
persönliche spirituelle Entwicklung des Initianten.
Die Ausbildung beginnt meist mit der Identifikation
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eines  potenziellen  Schamanen.  In  vielen  indigenen
Gemeinschaften wird der  zukünftige Schamane ent-
weder durch ein besonderes Erlebnis, wie eine Vision,
oder  aufgrund  einer  familiären  Tradition  ausge-
wählt75. Oftmals sind es Träume oder spirituelle Bot-
schaften, die auf eine Person hinweisen, die das Po-
tenzial hat, Schamane zu werden. In einigen Kulturen
kann auch eine Krankheit oder ein schweres Unglück
als Zeichen dafür interpretiert werden, dass eine Per-
son dazu bestimmt ist,  die Rolle des Schamanen zu
übernehmen. Diese Krise wird als spiritueller Ruf ver-
standen, der den Initianden auf den Weg der Heilung
und  der  spirituellen  Erkenntnis  führt76.
Sobald  der  Initiand  ausgewählt  wurde,  beginnt  ein
langwieriger Prozess des Lernens unter der Anleitung
eines erfahrenen Schamanen oder Meisters. In dieser
Zeit  erwirbt  der  zukünftige Schamane tiefes Wissen
über  die  Heilkräfte  der  Natur,  insbesondere  über
Heilpflanzen, die in der Umgebung vorkommen. Im
Amazonasgebiet spielt das Wissen über Heilpflanzen
eine  zentrale  Rolle  in  der  schamanischen  Ausbil-
dung77.  In den Anden sind es unter anderem Koka-
Blätter  und  andere  rituelle  Substanzen,  die  in  den
Heilprozessen verwendet  werden78.  Die Schamanen-
75 Eliade, Mircea: Shamanism: Archaic Techniques of 
Ecstasy. 1964, S. 23-27.
76 Harner, Michael: The Way of the Shaman. 1980, S. 45-
49.
77 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among the
Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 57-
60.
78 Allen, Catherine J.: The Hold Life Has: Coca and 
Cultural Identity in an Andean Community. 1988, S. 120-
123.
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lehrlinge lernen auch, wie sie Rituale leiten, spirituelle
Gesänge (Icaros) einsetzen und mit den Geistern der
Natur in Kontakt treten.
Ein weiterer wichtiger Bestandteil der schamanischen
Ausbildung  ist  das  Erlernen  der  Trance-Techniken.
Schamanen müssen die Fähigkeit erlangen, in verän-
derte  Bewusstseinszustände  einzutreten,  um  in  die
spirituelle Welt zu reisen. Dies wird durch verschiede-
ne Techniken erreicht, wie etwa durch Fasten, Isolati-
on  in  der  Natur,  den  Gebrauch  von  psychoaktiven
Substanzen oder durch intensive Meditation und Ge-
bete79. In diesen Trancezuständen kann der zukünfti-
ge Schamane mit spirituellen Wesen kommunizieren,
Visionen  empfangen  und  Erfahrungen  machen,  die
ihm helfen, seine Rolle als Heiler und spiritueller Füh-
rer zu verstehen.
Die  Initiationsriten  markieren  den  symbolischen
Übergang von einem gewöhnlichen Mitglied der Ge-
meinschaft  zu  einem  Schamanen.  Diese  Riten  sind
von großer kultureller und spiritueller Bedeutung, da
sie den Moment darstellen, in dem der Schamane offi-
ziell seine Rolle übernimmt. Die Initiation ist oft mit
spirituellen Prüfungen verbunden, bei denen der Initi-
and seine Fähigkeit, mit den Geistern zu kommunizie-
ren und in der spirituellen Welt zu navigieren, unter
Beweis stellen muss. Diese Prüfungen können körper-
lich  und emotional  äußerst  herausfordernd sein,  da
sie den Initianden auf die Aufgaben und Verantwor-
tungen eines Schamanen vorbereiten80.

79 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. 2009, S. 105-
109.
80 Taussig, Michael: Shamanism, Colonialism, and the Wild
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In vielen Fällen spielt  Ayahuasca bei  diesen Initiati-
onsriten eine wichtige Rolle, insbesondere im Amazo-
nasgebiet.  Der Initiand trinkt das halluzinogene Ge-
bräu und tritt in eine tiefe Trance ein, in der er Visio-
nen empfängt  und spirituelle  Prüfungen durchläuft.
Diese Erfahrung wird als notwendig erachtet, um die
spirituelle Kraft und das Wissen zu erlangen, die ein
Schamane benötigt, um seine Gemeinschaft zu heilen
und zu führen81. In den Anden können die Initiations-
riten  auch  rituelle  Opfergaben  an  Pachamama  oder
die heiligen Berge (Apus) beinhalten, um die Zustim-
mung der  spirituellen  Mächte  zu  erlangen und  die
Verbindung des Schamanen zur Natur zu stärken82.
Nach der  erfolgreichen Initiation  gilt  der  Schamane
als voll ausgebildet und bereit, seine Aufgaben in der
Gemeinschaft zu übernehmen. Von diesem Zeitpunkt
an ist er verantwortlich für die spirituelle Gesundheit
der  Gemeinschaft,  die  Durchführung  von  Ritualen,
die  Heilung  von  Krankheiten  und  die  Vermittlung
zwischen der  physischen und der  spirituellen  Welt.
Die  Ausbildung  endet  jedoch  nicht  vollständig  mit
der Initiation, da der Schamane sein Wissen und seine
spirituellen Fähigkeiten im Laufe seines Lebens weiter
vertieft  und  entwickelt.  Viele  Schamanen  berichten,
dass  sie  weiterhin von den Geistern und der  Natur
lernen und ihre Kräfte durch Erfahrungen und Visio-
nen stetig erweitern83.
Man: A Study in Terror and Healing. 1987, S. 70-75.
81 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. 1976, S. 65-
69.
82 Platt, Tristan: The Role of the Mesa in Aymara 
Cosmology. In: Journal of Latin American Lore, 1986, S. 
150-153.
83 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Shamanism and Art of the 
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4.4 Bedeutung der Zerstückelung in der Schamanen-
Initiation

Die Zerstückelung oder Auflösung des Körpers wäh-
rend der Initiation beschreibt einen symbolischen Pro-
zess, der oft durch intensive Rituale, Visionen und be-
wusstseinsverändernde  Erfahrungen  hervorgerufen
wird. Häufig tritt dies bei der Nutzung von Pflanzen-
medizin auf, wie zum Beispiel Ayahuasca, einer heili-
gen Pflanze, die in vielen südamerikanischen Traditio-
nen verwendet wird.
Der  zukünftige  Schamane  erlebt  in  Visionen  oder
Träumen, wie sein Körper zerlegt, zerstückelt oder auf
andere drastische Weise „getötet“ wird. Dies ist kein
physischer,  sondern  ein  spiritueller  Vorgang.
Diese Vision kann von Geistwesen, Ahnen oder Tieren
ausgeführt werden, die als spirituelle Helfer des Scha-
manen fungieren.
Nach der Zerstückelung wird der Körper symbolisch
wieder zusammengesetzt, oft durch die gleichen We-
sen, die ihn zuvor zerlegt haben.
Der Prozess der „Wiedergeburt“ symbolisiert die spi-
rituelle Transformation. Der Schamane kehrt als neu-
er, mächtigeres Wesen zurück, ausgestattet mit scha-
manischen Kräften und tiefem Wissen.
Die Zerstückelung steht für einen rituellen „Tod“, der
notwendig ist, um das Ego oder die alten Bindungen
an die physische Welt zu überwinden.
Die  „Wiedergeburt“  stellt  die  vollständige  Transfor-
mation dar,  durch  die  der  Schamane  ein  Vermittler
zwischen  der  physischen  Welt  und  der  spirituellen
Eastern Tukanoan Indians. 1975, S. 110-115.
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Welt wird.
Dieser  Initiationsprozess  gibt  dem  Schamanen  Zu-
gang zu besonderem Wissen, spirituellen Fähigkeiten
und der Macht, sowohl in der spirituellen als auch in
der physischen Welt zu wirken.
Nach der Zerstückelung kann der Schamane sich als
„ganz“ empfinden und ist in der Lage, Menschen zu
heilen, Kontakt mit Geistern aufzunehmen und zwi-
schen den Welten zu vermitteln.

Spezifische Peruanische Traditionen

In den schamanischen Traditionen des Amazonasge-
biets  in  Peru,  insbesondere bei  den Shipibo-Konibo,
Asháninka und anderen Gruppen, nimmt Ayahuasca
eine zentrale Rolle im Initiationsprozess ein. Die Zer-
stückelungsvisionen  treten  oft  während  Ayahuasca-
Zeremonien auf, bei denen der zukünftige Schamane
in tiefe Trancezustände versetzt wird.
Ayahuasca gilt als „Lehrpflanze“, die nicht nur Hei-
lung  bringt,  sondern  auch  als  spirituelle  Führung
dient. Während der Zeremonien können starke Visio-
nen  auftreten,  in  denen  die  Initiation  stattfindet.
Der Schamane erlebt häufig, wie seine „Seele“ gerei-
nigt wird, während sein Körper in den Visionen sym-
bolisch  zerfällt  und  dann  wieder  zusammengefügt
wird. Diese drastischen Bilder verdeutlichen den Pro-
zess  der  Reinigung  und Transformation,  durch  den
der Schamane geht.
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Funktion der Zerstückelung:

Durch die Zerstückelung wird das alte Ich des Initian-
den  symbolisch  zerstört.  Damit  verliert  der  zu-
künftige  Schamane  seine  frühere  Identität  und  Bin-
dungen an die gewöhnliche Welt.
Die  Wiederzusammensetzung des Körpers bedeutet,
dass der Schamane nun im Besitz neuer Kräfte ist, die
ihm von den spirituellen Wesen übertragen wurden.
Nach der Initiation ist der Schamane bereit, als Heiler,
Berater und Vermittler zwischen der sichtbaren und
unsichtbaren Welt zu wirken.
Die Zerstückelung während der schamanischen Initia-
tion in Peru ist ein tief spiritueller und symbolischer
Prozess, der den Übergang von der normalen Welt in
die Welt der Schamanen markiert. Es handelt sich um
eine Metapher für den Tod des alten Selbst und die
Geburt eines neuen, mächtigeren Schamanen, der be-
fähigt ist, als Heiler und spiritueller Führer zu agie-
ren. Diese Erfahrung wird oft in Verbindung mit heili-
gen Pflanzen wie Ayahuasca gemacht und ist tief in
den  spirituellen  Praktiken  der  Amazonasvölker
verankert.

Der Blitzschlag

Der  Blitzschlag ist  eine  weitere  kraftvolle  spirituelle
Erfahrung  in  der  schamanischen  Initiation,  die  für
plötzliche Erleuchtung oder transformative Erfahrun-
gen steht:
Der Blitzschlag wird oft  als ein plötzlicher, transfor-
mierender  Moment  erlebt,  in  dem  der  zukünftige
Schamane  eine  intensive  Einsicht  oder  Offenbarung
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erhält. Dies kann durch Visionen oder spirituelle Er-
fahrungen während Zeremonien geschehen.
Der Blitz kann als ein Zeichen der göttlichen Interven-
tion  oder  als  Energiequelle  betrachtet  werden,  die
dem Schamanen neue Einsichten und Kräfte verleiht.
Der Blitzschlag symbolisiert einen drastischen Wech-
sel  im Bewusstsein,  der  den Schamanen dazu befä-
higt, die Welt auf eine neue Weise zu sehen und zu
verstehen.
Sowohl  die  Zerstückelung  als  auch  der  Blitzschlag
sind  symbolische  Darstellungen  des  Prozesses  der
Transformation.  Beide  Erfahrungen  führen  zu  einer
tiefgreifenden Veränderung des  Selbst  und ermögli-
chen es dem Schamanen, in die spirituelle Dimension
einzutreten.  Der Schamane erhält  Zugang zu einem
erweiterten Bewusstsein und spirituellen Fähigkeiten.
Die Zerstückelung wird oft in Verbindung mit Ritua-
len und Zeremonien, einschließlich der Verwendung
von Ayahuasca, erlebt, während der Blitzschlag eher
als  plötzliche  Erkenntnis oder Offenbarung im Rah-
men einer schamanischen Erfahrung auftritt.
Die Zerstückelung und der Blitzschlag sind tief ver-
wurzelte symbolische Prozesse innerhalb der schama-
nischen Traditionen Perus,  die die Reise eines Scha-
manen von der alten Identität zur neuen, erleuchteten
Rolle als Heiler und spiritueller Führer verdeutlichen.
Beide Erlebnisse sind entscheidend für die Entwick-
lung der Fähigkeiten des Schamanen und spiegeln die
Herausforderungen und Transformationen wider, die
mit  dem  Zugang  zur  spirituellen  Welt  verbunden
sind.
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4.5 Bedeutung von Pflanzen und Natur in der scha-
manischen Praxis

In der schamanischen Praxis, besonders in den indige-
nen  Traditionen Südamerikas,  spielen  Pflanzen und
die Natur eine zentrale Rolle. Schamanen betrachten
Pflanzen als spirituelle Wesen mit spezifischen Heil-
kräften und spirituellen Energien, die es ihnen ermög-
lichen, sowohl körperliche Krankheiten als auch spiri-
tuelle Unausgewogenheiten zu behandeln. Jede Pflan-
ze hat eine besondere Bedeutung und wird in unter-
schiedlichen Kontexten verwendet. Nachfolgend wer-
den  einige  der  wichtigsten  schamanisch  genutzten
Pflanzen detailliert beschrieben.

Ayahuasca (Banisteriopsis caapi)

Ayahuasca ist eine der bekanntesten Pflanzen in der
schamanischen Praxis, insbesondere im Amazonasge-
biet. Sie wird in Form eines halluzinogenen Tees ver-
wendet,  der  aus  der  Ayahuasca-Liane  und  der
Chacruna-Pflanze  (Psychotria  viridis)  hergestellt
wird84.  Der Tee wird in rituellen Zeremonien einge-
setzt, um in veränderte Bewusstseinszustände zu ge-
langen. Durch den Konsum von Ayahuasca treten die
Teilnehmer  in  spirituelle  Welten  ein,  in  denen  sie
Visionen  empfangen und mit  Geistern kommunizie-
ren können. Schamanen nutzen Ayahuasca vor allem
zur Diagnose und Heilung von Krankheiten, die als

84 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among the
Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 57-
60.
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spirituell bedingt angesehen werden85. Die Pflanze ist
als „Lehrpflanze“ bekannt, da sie tiefe Einsichten in
das eigene Leben und spirituelle Themen vermittelt86.

Chacruna (Psychotria viridis)

Chacruna ist ein wichtiger Bestandteil des Ayahuasca-
Gebräus und enthält DMT (Dimethyltryptamin), das
die stark visionären Effekte der Ayahuasca-Zeremoni-
en  ermöglicht87.  Während  die  Ayahuasca-Liane  die
Wirkungen des DMT verlängert, führt die  Chacruna-
Pflanze zu den intensiven visuellen und spirituellen
Erfahrungen.  In  der  schamanischen Praxis  wird  die
Pflanze als Bindeglied zwischen der physischen und
der spirituellen Welt angesehen, da sie es den Scha-
manen ermöglicht, in tiefere Ebenen des Bewusstseins
einzutreten und mit spirituellen Wesen zu interagie-
ren88.

Koka (Erythroxylum coca)

Die  Koka-Pflanze  ist  vor  allem  in  den  Anden  von
enormer  Bedeutung.  Schamanen  verwenden  Koka-
Blätter  sowohl  in  rituellen  als  auch  in  alltäglichen
Kontexten. Die Pflanze wird oft als Opfergabe für die
85 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. 2009, S. 95-99.
86 Harner, Michael: The Way of the Shaman. 1980, S. 85-
87.
87 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. 1976, S. 32-
34.
88 Schultes, Richard Evans, and Albert Hofmann: Plants of 
the Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic 
Powers. 1979, S. 67-71.
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Erde (Pachamama) und die heiligen Berge (Apus) ver-
wendet89. Koka hat sowohl spirituelle als auch medi-
zinische Bedeutung. Physisch wirkt es anregend und
hilft den Menschen in den hohen Anden, Energie zu
gewinnen und die Höhenkrankheit  zu bekämpfen90.
Spirituell gesehen, wird die Pflanze genutzt, um mit
den Geistern zu kommunizieren und Schutz für die
Gemeinschaft zu erbitten. Koka-Zeremonien sind ein
integraler Bestandteil vieler ritueller Praktiken in den
Anden,  wie  zum Beispiel  die  Pago a la  Tierra (Op-
fergabe an die Erde), die durchgeführt wird, um das
Gleichgewicht mit der Natur zu wahren91.

San Pedro Kaktus (Echinopsis pachanoi)

Der San Pedro Kaktus ist eine heilige Pflanze, die in
den  Anden  seit  Tausenden  von  Jahren  verwendet
wird. Er enthält den psychoaktiven Wirkstoff Mesca-
lin,  der  zu  intensiven  spirituellen  Visionen  führen
kann.  San  Pedro  wird  in  rituellen  Zeremonien  ver-
wendet, um tiefe Einsichten und Heilung zu erlangen.
Der Kaktus wird als „Pflanze des Wissens“ betrachtet,
da er  den Schamanen hilft,  in andere Bewusstseins-
ebenen  einzutreten  und  Antworten  auf  Fragen  der
Heilung, des Lebens und der spirituellen Welt zu fin-
den92. San Pedro-Zeremonien werden oft zur Diagno-
89 Allen, Catherine J.: The Hold Life Has: Coca and 
Cultural Identity in an Andean Community. 1988, S. 130-
135.
90 Platt, Tristan: The Role of Coca in Aymara Culture. In: 
Journal of Latin American Lore, 1990, S. 140-144.
91 Rostworowski, María: History of the Inca Realm. 1999, 
S. 93-95.
92 Lamb, F. Bruce: Wizard of the Upper Amazon. 1971, S. 
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se  und  Heilung  von  Krankheiten  verwendet,  aber
auch, um das spirituelle Gleichgewicht wiederherzu-
stellen93.

Mapacho (Nicotiana rustica)

Mapacho  ist  eine  stark  nikotinhaltige  Tabakpflanze,
die in den schamanischen Traditionen des Amazonas
eine bedeutende Rolle spielt. Im Gegensatz zum han-
delsüblichen Tabak ist Mapacho viel stärker und wird
in der schamanischen Praxis sowohl geraucht als auch
in Form von Rauchzeremonien verwendet,  um böse
Geister  abzuwehren  oder  Schutz  zu  bieten94.  Der
Rauch wird auch verwendet, um spirituelle Energien
zu reinigen und den Schamanen in die Lage zu verset-
zen, klare Visionen zu empfangen. Tabak gilt in vielen
indigenen Kulturen als  heilige  Pflanze  und wird  in
zahlreichen Ritualen verwendet95.

Toe (Brugmansia suaveolens)

Toe, auch bekannt als „Engelstrompete“, ist eine stark
psychoaktive Pflanze, die ebenfalls in der schamani-
schen  Praxis  des  Amazonas  verwendet  wird.  Die
Pflanze enthält Alkaloide wie Scopolamin, die  starke
halluzinogene  Effekte  hervorrufen  können.  Schama-
nen nutzen Toe, um tiefe Trancezustände zu induzie-
102-105.
93 Sharon, Douglas: Wizard of the Four Winds: A Shaman's 
Story. 1978, S. 72-75.
94 Taussig, Michael: Shamanism, Colonialism, and the Wild
Man: A Study in Terror and Healing. 1987, S. 57-60.
95 Wilbert, Johannes: Tobacco and Shamanism in South 
America. 1987, S. 92-95.
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ren,  in  denen  sie  mit  den  Geistern  kommunizieren
oder  Heilungsvisionen  empfangen  können96.  Aller-
dings gilt die Pflanze als gefährlich und wird nur von
sehr  erfahrenen  Schamanen  verwendet,  da  sie  bei
unsachgemäßer Handhabung toxische Wirkungen ha-
ben kann97.

Uña de Gato (Uncaria tomentosa)

Uña de Gato, oder Katzenkralle, ist eine Heilpflanze,
die hauptsächlich für ihre immunstärkenden und ent-
zündungshemmenden  Eigenschaften  bekannt  ist.  In
der  schamanischen  Praxis  des  Amazonas  wird  die
Pflanze nicht nur zur Behandlung körperlicher Krank-
heiten wie Entzündungen und Infektionen verwendet,
sondern  auch  in  Reinigungsritualen  eingesetzt,  um
negative Energien zu vertreiben98. Uña de Gato wird
oft  als  Tee  oder  Tinktur  eingenommen und gilt  als
wichtiger  Bestandteil  der  traditionellen  Medizin  im
Amazonasgebiet99.

Wachuma (Echinopsis peruviana)

Wachuma ist  eine weitere Kaktusart, die in den An-
den beheimatet ist und ähnliche Wirkungen wie San
Pedro hat. Dieser psychoaktive Kaktus wird in rituel-
96 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Shamanism and Art of the 
Eastern Tukanoan Indians. 1975, S. 76-78.
97 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants. 2009, S. 140-
144.
98 Milliken, William, and Bruce Albert: Yanomami: A 
Forest People. 1997, S. 110-113.
99 Schultes, Richard Evans, and Albert Hofmann: Plants of 
the Gods. 1979, S. 123-125.
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len  Zeremonien  verwendet,  um  spirituelle  Heilung
und Visionen zu erlangen. Wie San Pedro enthält Wa-
chuma Mescalin  und wird  von Schamanen genutzt,
um  das  Bewusstsein  zu  erweitern  und  in  tiefere
spirituelle  Ebenen  einzutreten100.  Die  Pflanze  wird
häufig  in  Gemeinschaftszeremonien  verwendet,  um
Harmonie zwischen den Menschen und der Natur zu
fördern und spirituelle Blockaden zu lösen101.

Ajo Sacha (Mansoa alliacea)

Ajo  Sacha  ist  eine  Pflanze  mit  knoblauchähnlichem
Geruch, die in der schamanischen Praxis des Amazo-
nas für ihre reinigenden und schützenden Eigenschaf-
ten bekannt ist.  Sie wird oft in Zeremonien verwen-
det, um negative Energien zu vertreiben und den Kör-
per sowohl physisch als auch spirituell zu reinigen102.
Die  Pflanze  wird  auch  in  medizinischen  Kontexten
eingesetzt, um das Immunsystem zu stärken und In-
fektionen zu bekämpfen.  Schamanen betrachten Ajo
Sacha  als  eine  Pflanze,  die  Schutz  bietet  und  böse
Geister fernhält103.

100 Lamb, F. Bruce: Wizard of the Upper Amazon. 1971, S. 
110-113.
101 Harner, Michael: The Way of the Shaman. 1980, S. 105-
107.
102 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants. 2009, S. 152-
155.
103 Taussig, Michael: Shamanism, Colonialism, and the 
Wild Man. 1987, S. 65-68.
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Chiric Sanango (Brunfelsia grandiflora)

Chiric Sanango ist eine Pflanze, die vor allem in der
schamanischen Heilpraxis  des  Amazonas verwendet
wird. Sie gilt als eine der stärksten Heilpflanzen und
wird zur Behandlung von rheumatischen Beschwer-
den,  Erkältungen  und  Fieber  eingesetzt104.  In  der
schamanischen  Tradition  wird  Chiric  Sanango  auch
verwendet,  um  den  Körper  energetisch  zu  reinigen
und spirituelle Blockaden zu lösen. Die Pflanze wird
oft in Diäten verwendet, bei denen der Schamane über
einen  längeren  Zeitraum  nur  bestimmte  Pflanzen
konsumiert,  um  ihre  spirituelle  Kraft  zu
empfangen105.
Pflanzen und die Natur spielen eine  unverzichtbare
Rolle in  der  schamanischen Praxis Südamerikas.  Sie
werden nicht nur als medizinische Heilmittel verwen-
det,  sondern  auch  als  spirituelle  Werkzeuge,  die  es
dem  Schamanen  ermöglichen,  in  andere  Bewusst-
seinszustände einzutreten, mit Geistern zu kommuni-
zieren und Heilung auf verschiedenen Ebenen zu be-
wirken. Jede Pflanze hat ihre eigene spirituelle Bedeu-
tung und spezifische Anwendung, was das umfang-
reiche Wissen und die tiefe Verbindung zur Natur wi-
derspiegelt, die Schamanen in ihrer Praxis nutzen.

104 Milliken, William: Ethnobotany of the Shuar Indians of 
Ecuador. 1999, S. 77-79.
105 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 
125-128.
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4.6 Ayahuasca-Zeremonien und ihre Bedeutung

Ayahuasca-Zeremonien sind eine der zentralen spiri-
tuellen  Praktiken  im  Amazonasgebiet  und  darüber
hinaus in anderen Regionen Südamerikas. Diese Zere-
monien beruhen auf der Verwendung des halluzino-
genen Gebräus Ayahuasca, das aus der Liane Baniste-
riopsis  caapi  und  der  Pflanze  Psychotria  viridis
(Chacruna)  zubereitet  wird106.  Die  Zeremonien  sind
tief in den schamanischen Traditionen verwurzelt und
werden  als  eine  Methode  betrachtet,  um  eine
Verbindung zu den spirituellen Welten herzustellen,
Heilung zu erfahren und Einsicht in das eigene Leben
oder spirituelle Fragen zu erlangen.
Die Ayahuasca-Zeremonie hat sowohl eine medizini-
sche  als  auch  eine  spirituelle  Funktion.  Schamanen,
auch als Curanderos oder Ayahuasqueros bezeichnet,
leiten diese Zeremonien und nehmen die Rolle eines
Vermittlers zwischen den Teilnehmern und den spiri-
tuellen Kräften ein. Sie nutzen die Ayahuasca, um in
die spirituelle Welt einzutreten, Geister zu konsultie-
ren und Einsicht in die Probleme der Teilnehmer zu
gewinnen. Oft werden Krankheiten, die als spirituel-
len Ursprungs betrachtet  werden,  in  der  Zeremonie
diagnostiziert und geheilt107.
Die Wirkung von Ayahuasca führt zu tiefen, visionä-
ren  Erfahrungen,  die  häufig  als  transformative
Prozesse  beschrieben  werden.  Teilnehmer  berichten

106 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 
45-48.
107 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. 2009, S. 82-85.
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von intensiven Visionen, in denen sie auf spirituelle
Lehrer oder Tiergeister treffen, und von einer Art "Le-
bensrückblick", in dem vergangene Traumata, emotio-
nale Blockaden oder spirituelle Hindernisse klarer er-
kennbar werden108. Schamanen nutzen diese Visionen,
um die Ursachen von Problemen, sowohl physischer
als auch psychischer Art, zu identifizieren und Lösun-
gen oder Heilungsansätze zu finden109.
Ein  zentrales  Element  der  Ayahuasca-Zeremonie  ist
der Icaro, das heilige Gesangssystem der Schamanen.
Diese  Lieder  haben  die  Funktion,  den  Teilnehmern
durch die Visionen zu helfen, die spirituellen Energi-
en zu lenken und die Heilungsprozesse zu unterstüt-
zen. Der Icaro ist nicht nur ein Gesang, sondern wird
als mächtiges Instrument verstanden, das die Verbin-
dung  zur  spirituellen  Welt  verstärkt  und  den  Hei-
lungsprozess leitet110. Es wird angenommen, dass die
Geister der Pflanzen den Schamanen die Icari lehren,
was  ihre  Bedeutung  als  Teil  des  rituellen  Prozesses
unterstreicht111.

108 Narby, Jeremy: The Cosmic Serpent: DNA and the 
Origins of Knowledge. 1998, S. 90-92.
109 Harner, Michael: The Way of the Shaman. 1980, S. 105-
107.
110 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Shamanism and Art of the 
Eastern Tukanoan Indians. 1975, S. 77-80.
111 Luna, Luis Eduardo: Ayahuasca Visions: The Religious 
Iconography of a Peruvian Shaman. 1991, S. 35-37.
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Der Ablauf der Zeremonie

Die Ayahuasca-Zeremonie wird typischerweise nachts
abgehalten, da die Dunkelheit als eine Zeit gilt, in der
der Zugang zu den spirituellen Welten leichter fällt.
Die Teilnehmer versammeln sich in einem geschütz-
ten Raum, oft in einem zeremoniellen Kreis, und be-
ginnen den Prozess mit Gebeten oder Ritualen, die die
Absicht der Zeremonie festlegen. Der Schamane trinkt
als Erster die Ayahuasca und bietet sie dann den Teil-
nehmern an112. In der Regel dauert es etwa 30 bis 60
Minuten, bis die ersten Effekte spürbar werden. Wäh-
rend  der  Zeremonie  durchlaufen  die  Teilnehmer
verschiedene emotionale und mentale Zustände,  be-
gleitet  von intensiven Visionen und manchmal auch
körperlichen Reaktionen wie Erbrechen, das als Reini-
gungsprozess angesehen wird113.
Neben der physischen Reinigung (oft als „Purge“ be-
zeichnet)  führt  Ayahuasca  zu  einer  tiefen  geistigen
und  emotionalen  Reinigung,  bei  der  unterdrückte
Emotionen und negative Energien freigesetzt werden
können.  Dieser  Prozess,  obwohl  oft  als  anstrengend
beschrieben, wird als essenzieller Teil der spirituellen
und körperlichen Heilung betrachtet114. Der Schama-
ne überwacht diesen Prozess genau, greift ein, wenn
nötig, und verwendet die Icari, um die Energie zu lei-
ten und den Heilungsprozess zu unterstützen.

112 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. 1976, S. 28-
30.
113 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants. 2009, S. 90-94.
114 Schultes, Richard Evans, and Albert Hofmann: Plants of 
the Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic 
Powers. 1979, S. 67-71.
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Spirituelle und kulturelle Bedeutung.
In  der  spirituellen  Tradition  der  Amazonasvölker
wird Ayahuasca als „Medizin“ verstanden, die nicht
nur den Körper, sondern auch den Geist und die Seele
heilt115. Die Pflanze selbst wird als eine Art spiritueller
Lehrer betrachtet, der den Menschen tiefe Einblicke in
das Leben, die Natur und die kosmischen Kräfte gibt.
Ayahuasca wird in vielen indigenen Kulturen als hei-
lig angesehen, und die Zeremonien gelten als Momen-
te intensiver spiritueller Arbeit, die nicht nur das Indi-
viduum,  sondern  auch  die  Gemeinschaft  heilt116.
Darüber  hinaus  hat  Ayahuasca  in  den  letzten  Jahr-
zehnten auch außerhalb des Amazonas an Bedeutung
gewonnen, insbesondere in spirituellen und therapeu-
tischen  Kreisen  weltweit.  Diese  globale  Verbreitung
hat  zu  einer  verstärkten  Anerkennung  der  Pflanze
und der schamanischen Traditionen geführt,  was je-
doch  auch  zu  Debatten  über  kulturelle  Aneignung
und die Kommerzialisierung heiliger Rituale geführt
hat117. Viele indigene Gruppen betonen die Bedeutung
der korrekten Durchführung der Zeremonien und der
Achtung gegenüber den spirituellen und kulturellen
Traditionen, aus denen sie stammen118.

115 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 
93-96.
116 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. 1976, S. 34-
36.
117 Labate, Beatriz C., und Clancy Cavnar: The Expanding 
World Ayahuasca Diaspora: Appropriation, Integration, and 
Legislation. 2018, S. 55-59.
118 Labate, Beatriz C.: Ayahuasca Religions: A 
Comprehensive Bibliography & Critical Essays. 2014, S. 
66-69.
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Die Ayahuasca-Zeremonie bleibt jedoch ein zentrales
Ritual in der schamanischen Praxis des Amazonasge-
biets. Sie dient nicht nur der Heilung, sondern auch
der Stärkung der Verbindung zwischen Mensch und
Natur, zwischen dem physischen und dem spirituel-
len Reich, und der Aufrechterhaltung des kosmischen
Gleichgewichts.

4.7  Ayahuasca:  Chemische  Zusammensetzung  und
spirituelle Funktion

Ayahuasca ist ein psychoaktives Gebräu, das traditio-
nell von indigenen Völkern des Amazonas für rituelle
und  spirituelle  Zwecke  verwendet  wird.  Seine
chemische  Zusammensetzung  und  spirituelle
Funktion  stehen  in  engem  Zusammenhang,  da  die
biochemischen  Eigenschaften  des  Tranks  direkte
Auswirkungen auf  die  spirituellen  Erfahrungen der
Nutzer  haben.  In  der  traditionellen  schamanischen
Praxis  wird  Ayahuasca  genutzt,  um  in  veränderte
Bewusstseinszustände  einzutreten,  spirituelle
Einsichten  zu  gewinnen  und  Heilung  sowohl  auf
körperlicher  als  auch  auf  emotionaler  Ebene  zu
ermöglichen.
Die Hauptbestandteile von Ayahuasca sind die Liane
Banisteriopsis  caapi  und  die  Blätter  der  Pflanze
Psychotria  viridis119.  Während  Banisteriopsis  caapi
von  den  Indigenen  des  Amazonas  oft  als  der
eigentliche  "Ayahuasca"  bezeichnet  wird,  enthält
Psychotria  viridis  den  psychoaktiven  Wirkstoff

119 Meyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. 2009, S. 75-78.
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Dimethyltryptamin  (DMT),  ein  starkes
Halluzinogen120. In der Regel werden beide Pflanzen
in einem aufwendigen Kochprozess zu einem Trank
verarbeitet,  der  während  zeremonieller  Rituale
konsumiert wird.
Die spirituelle Bedeutung von Ayahuasca hängt eng
mit seiner chemischen Wirkung zusammen. Das DMT
in Psychotria viridis ist ein natürlich vorkommender
Neurotransmitter, der in vielen Pflanzen und sogar im
menschlichen Körper zu finden ist, aber normalerwei-
se  schnell  durch  das  Enzym  Monoaminoxidase
(MAO) abgebaut  wird,  wenn  es  oral  eingenommen
wird. Das Besondere an der Ayahuasca-Liane ist, dass
sie  MAO-Hemmer  (MAOIs)  wie  Harmalin  und
Harmalol  enthält,  die  die  Wirkung  des  DMT  im
Körper verlängern und verstärken121. Ohne die MAO-
Hemmung  durch  Banisteriopsis  caapi  wäre  es
unmöglich,  die  halluzinogenen  Effekte  des  oral
eingenommenen  DMT  zu  erfahren.  Diese
synergistische  Wirkung  der  beiden  Pflanzen  erklärt
die chemische Grundlage des intensiven spirituellen
Erlebens bei einer Ayahuasca-Zeremonie.
Spirituell gesehen wird Ayahuasca von den indigenen
Schamanen  als  eine  „Meisterpflanze“  oder  „Lehr-
pflanze“ betrachtet, die den Konsumenten tiefes Wis-
sen und Einsicht in die spirituellen Dimensionen des
Seins vermittelt122. Schamanen berichten oft, dass sie
120 Schultes, Richard Evans, and Albert Hofmann: Plants of 
the Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic 
Powers. 1979, S. 110-113.
121 McKenna, Dennis J., und Terence McKenna: The 
Invisible Landscape: Mind, Hallucinogens, and the I Ching.
1975, S. 98-101.
122Harner, Michael: The Way of the Shaman. 1980, S. 82-
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durch Ayahuasca in Kontakt mit Geistern oder Ahnen
treten können, und die Pflanze dient als Brücke zwi-
schen der physischen und der spirituellen Welt. Teil-
nehmer an Ayahuasca-Zeremonien beschreiben oft Vi-
sionen von kosmischen Strukturen, spirituellen Wesen
und tiefen Einsichten über ihre persönliche Geschich-
te oder das Universum123.
Ein  weiterer  wesentlicher  Aspekt  der  spirituellen
Funktion von Ayahuasca ist die Heilung. Viele indige-
ne Traditionen glauben,  dass  Krankheiten  nicht  nur
körperlich, sondern auch spirituell sind und dass Aya-
huasca als Werkzeug zur Reinigung des Körpers und
der Seele dient. Dieser Reinigungsprozess manifestiert
sich physisch oft in Form von Erbrechen, was in der
schamanischen Praxis als „La Purga“ (die Reinigung)
bezeichnet wird. Diese physische Reinigung wird als
Befreiung  von  negativen  Energien  und  toxischen
Einflüssen  interpretiert,  was  die  spirituelle  Heilung
unterstützt124.
Die  Visionen,  die  durch  Ayahuasca  hervorgerufen
werden,  sind  nicht  zufällig,  sondern  werden  durch
die spirituelle  Absicht  des Schamanen und der Teil-
nehmer  beeinflusst.  Viele  Zeremonien  werden  von
Gesängen,  den  sogenannten  „Icaros“,  begleitet,  die
von den Schamanen gesungen werden, um die spiri-
tuelle Reise der Teilnehmer zu lenken und zu kontrol-
lieren. Diese Gesänge gelten als mächtige Werkzeuge,
die den spirituellen Raum formen und die Energie in

85.
123 eichel-Dolmatoff, Gerardo: Shamanism and Art of the 
Eastern Tukanoan Indians. 1975, S. 65-67.
124 aussig, Michael: Shamanism, Colonialism, and the Wild 
Man: A Study in Terror and Healing. 1987, S. 45-47.
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der Zeremonie regulieren. Schamanen berichten, dass
sie die Icaros von den Pflanzengeistern selbst gelernt
haben, was die enge Verbindung zwischen der Pflan-
zenwelt  und  der  spirituellen  Dimension  unter-
streicht125

Auf chemischer Ebene interagiert DMT mit den Sero-
toninrezeptoren im Gehirn,  insbesondere mit den 5-
HT2A-Rezeptoren, die mit veränderten Bewusstseins-
zuständen  und  Halluzinationen  in  Verbindung  ste-
hen126.  Es  wird  angenommen,  dass  die  Aktivierung
dieser  Rezeptoren  durch  DMT  zu  den  intensiven
Visionen führt,  die oft  als  außerweltliche Reisen be-
schrieben werden.  Wissenschaftliche  Studien zeigen,
dass DMT zu einer starken Aktivierung der visuellen
und emotionalen Zentren des Gehirns führt, was die
tiefgreifenden und manchmal überwältigenden Erleb-
nisse  während  einer  Ayahuasca-Zeremonie  erklären
könnte127.
In der westlichen Welt hat Ayahuasca zunehmend an
Popularität gewonnen, nicht nur als Werkzeug für spi-
rituelle  Erfahrungen,  sondern  auch  als  therapeuti-
sches Mittel. Viele Menschen berichten, dass sie durch
Ayahuasca emotionale Blockaden gelöst und Trauma-
ta verarbeitet haben. Es gibt sogar Forschungen, die
darauf hindeuten, dass Ayahuasca potenziell bei der
Behandlung von Depressionen, posttraumatischen Be-
lastungsstörungen  (PTBS)  und  anderen  psychischen
125 Luna, Luis Eduardo: Ayahuasca Visions: The Religious 
Iconography of a Peruvian Shaman. 1991, S. 55-58.
126 Nichols, David E.: Psychedelics. 2016, S. 302-305.
127 Carhart-Harris, Robin L., et al.: „Neural correlates of the
psychedelic state as determined by fMRI studies with 
psilocybin“. In: Proceedings of the National Academy of 
Sciences, 2012, S. 2138-2143.
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Erkrankungen  hilfreich  sein  könnte128.  Dies  ist  ein
weiteres  Beispiel  für  die  Verbindung  zwischen  den
chemischen und spirituellen Aspekten von Ayahuas-
ca,  da  die  biochemischen  Effekte  des  Gebräus  die
emotionalen und geistigen Zustände der Teilnehmer
tiefgreifend beeinflussen.
Trotz seiner  zunehmenden Popularität  und der wis-
senschaftlichen Anerkennung bleibt Ayahuasca fest in
den spirituellen Traditionen der Amazonasvölker ver-
ankert. Es wird als heiliges Mittel betrachtet, das mit
Respekt und in einem zeremoniellen Kontext einge-
nommen werden muss. Indigene Schamanen warnen
oft  vor  der  leichtfertigen  oder  kommerzialisierten
Nutzung  von  Ayahuasca  und  betonen,  dass  die
Pflanze  nur  unter  der  Anleitung  eines  erfahrenen
Schamanen konsumiert  werden sollte,  um sicherzu-
stellen, dass die spirituelle und physische Reinigung
ordnungsgemäß durchgeführt wird.129

Insgesamt zeigt die chemische Zusammensetzung von
Ayahuasca eine tiefgreifende Synergie zwischen den
biologischen Effekten und der spirituellen Bedeutung.
Die  komplexe  Wechselwirkung  zwischen  DMT  und
den  MAO-Hemmern  in  der  Pflanze  Banisteriopsis
caapi ermöglicht es den Teilnehmern, in tiefe spiritu-
elle Zustände einzutauchen, während die kulturellen
und spirituellen Praktiken der  Schamanen den Rah-
men  für  diese  Erfahrungen  bilden.  Die  spirituelle

128 Domínguez-Clavé, Esther, et al.: „Ayahuasca: 
Pharmacology, neuroscience and therapeutic potential“. In: 
Brain Research Bulletin, 2016, S. 89-101.
129 Labate, Beatriz C., und Clancy Cavnar: The Expanding 
World Ayahuasca Diaspora: Appropriation, Integration, and 
Legislation. 2018, S. 65-68.
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Funktion von Ayahuasca liegt nicht nur in der Induk-
tion von Visionen, sondern in der Heilung und Trans-
formation des Einzelnen, sowohl auf körperlicher als
auch auf geistiger Ebene.

4.8 San Pedro (Wachuma)-Zeremonien

San Pedro, auch bekannt als Wachuma (oder Huachu-
ma), ist ein psychoaktiver Kaktus, der seit Tausenden
von Jahren in den Anden für spirituelle und rituelle
Zwecke  verwendet  wird.  Der  Kaktus  (Echinopsis
pachanoi) enthält den Wirkstoff Mescalin, ein starkes
Halluzinogen,  das tiefe spirituelle  und visionäre Er-
fahrungen auslöst.  In  den Anden ist  San  Pedro  ein
zentrales Element schamanischer Zeremonien, die in
der  Regel  von  erfahrenen  Schamanen  oder
Curanderos durchgeführt werden. Diese Zeremonien
dienen der Heilung, dem spirituellen Wachstum und
der Verbindung mit der Natur.
Die San Pedro-Zeremonie hat sowohl eine spirituelle
als auch eine heilende Funktion. Wachuma wird als
heilige  Pflanze  betrachtet,  die  die  Fähigkeit  besitzt,
den Teilnehmern tiefere Einblicke in das Universum,
die  Natur  und  sich  selbst  zu  ermöglichen.  Viele
indigene Völker und moderne Praktizierende sehen in
San  Pedro  einen  "Weisen",  der  Menschen  bei  der
Bewältigung  von  physischen,  emotionalen  und
spirituellen  Herausforderungen  hilft130.  Die  Pflanze
wird oft  als  Werkzeug betrachtet,  das  die  Barrieren
zwischen  den  physischen  und  spirituellen  Welten
durchbricht,  und  es  wird  geglaubt,  dass  Wachuma
den  Schamanen  Zugang  zu  höheren  Ebenen  des
130 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants. 2009, S. 85-87.
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Bewusstseins und spirituellen Wissens gewährt.
Eine San Pedro-Zeremonie findet typischerweise tags-
über statt, im Gegensatz zur nächtlichen Ayahuasca-
Zeremonie.  Die  Natur  spielt  dabei  eine  wesentliche
Rolle, da die Teilnehmer oft im Freien sind und die
Verbindung zur Erde und den natürlichen Elementen
spüren. Der Kaktus wird in einem rituellen Kontext
zubereitet  und  eingenommen,  wobei  der  Schamane
den Prozess leitet und die spirituelle Intention der Ze-
remonie  setzt.  Ähnlich wie  bei  der  Ayahuasca-Zere-
monie gibt es eine Phase der Reinigung und des Ge-
bets, bevor der Kaktus konsumiert wird131.

Heilende und therapeutische Wirkung

San Pedro wird traditionell zur Heilung sowohl kör-
perlicher als auch psychischer Beschwerden verwen-
det. Schamanen glauben, dass viele Krankheiten spiri-
tuellen Ursprungs sind und dass Wachuma den Geist
klärt,  indem es Blockaden löst  und tief  verwurzelte
Traumata ans Licht bringt132.  Die Zeremonie beginnt
in der Regel mit einem Gebet oder einer Bitte an die
Pflanze, um Unterstützung bei der Heilung zu erlan-
gen. Der Teilnehmer wird eingeladen, sich mit seiner
inneren Welt auseinanderzusetzen und sich von nega-
tiven Energien oder Blockaden zu befreien, die ihn be-
lasten.
Im Gegensatz zu Ayahuasca, das oft intensive Visio-
nen und körperliche Reaktionen wie Erbrechen her-

131 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. 1976, S. 65-
68.
132 Sharon, Douglas: Wizard of the Four Winds: A Shaman's
Story. 1978, S. 72-74.
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vorruft,  gilt  die  Erfahrung  mit  San  Pedro  als  eher
sanft, wenn auch tiefgreifend. Der Zustand, den der
Kaktus hervorruft, wird oft als ein Zustand erhöhter
Klarheit  und Verbindung mit  der  Umwelt  beschrie-
ben. Teilnehmer berichten häufig, dass sie ein starkes
Gefühl von Frieden und Einsicht in ihre Beziehung zu
sich  selbst  und  zur  Welt  um  sie  herum  erleben133.
San  Pedro  wird  auch  für  seine  Fähigkeit  geschätzt,
emotionale Heilung zu fördern. Viele Menschen nut-
zen die Zeremonien, um alte Wunden zu heilen, emo-
tionale Blockaden zu lösen oder mit schwierigen Le-
benserfahrungen in Frieden zu kommen. Die Wirkung
des Kaktus wird oft als "Herzöffner" beschrieben, der
es den Teilnehmern ermöglicht, sich selbst und ande-
ren gegenüber mit  mehr Mitgefühl und Verständnis
zu begegnen134.

Ablauf der Zeremonie

Der Ablauf einer San Pedro-Zeremonie beginnt in der
Regel  mit  der  Vorbereitung des Kaktus.  Die  äußere
Schicht des Kaktus, die die höchsten Konzentrationen
an Mescalin enthält, wird entfernt und anschließend
gekocht,  um  ein  Getränk  herzustellen.  Dieses  wird
dann  in  einer  spirituellen  und  rituellen  Umgebung
eingenommen.  Die  Zeremonien  können  mehrere
Stunden dauern, da die Wirkung des Kaktus allmäh-
lich  einsetzt  und über  einen  längeren  Zeitraum an-
dauert.

133 Harner, Michael: The Way of the Shaman. 1980, S. 97-
100.
134 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Shamanism and Art of the 
Eastern Tukanoan Indians. 1975, S. 115-117.
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Während  der  Zeremonie  spielt  der  Schamane  eine
zentrale Rolle. Er führt die Teilnehmer durch den Pro-
zess, leitet Gebete, singt traditionelle Lieder (oft Icaros
genannt) und verwendet manchmal Instrumente wie
Trommeln  oder  Rasseln,  um  die  spirituelle  Energie
der Gruppe zu lenken135. Der Schamane ist nicht nur
ein Führer, sondern auch ein Vermittler zwischen den
Welten,  der  dafür  sorgt,  dass  die  Teilnehmer  ge-
schützt und unterstützt werden, während sie sich in
ihren visionären Zuständen befinden.
Ein  wesentlicher  Bestandteil  der  Zeremonie  ist  die
Verbindung zur Natur.  Viele San Pedro-Zeremonien
finden  in  den  Anden  oder  anderen  heiligen  Orten
statt,  wo  die  Teilnehmer  die  spirituelle  Energie  der
Umgebung in ihre Erfahrung integrieren können. Die
Natur wird in dieser Tradition als lebendig und heilig
betrachtet, und der Kontakt mit den Bergen, Flüssen
und Wäldern während der Zeremonie verstärkt das
Gefühl der spirituellen Verbundenheit136.

Chemische Zusammensetzung und Wirkung

Der wichtigste psychoaktive Wirkstoff im San Pedro-
Kaktus ist  Mescalin, ein Alkaloid, das ähnliche Wir-
kungen wie  LSD oder Psilocybin hat,  jedoch oft  als
sanfter und emotionaler beschrieben wird137. Mescalin
135 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 
88-90.
136 Taussig, Michael: Shamanism, Colonialism, and the 
Wild Man: A Study in Terror and Healing. 1987, S. 52-55.
137 Schultes, Richard Evans, and Albert Hofmann: Plants of 
the Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic 
Powers. 1979, S. 139-141.
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beeinflusst das Serotoninsystem im Gehirn, insbeson-
dere die 5-HT2A-Rezeptoren, die mit veränderten Be-
wusstseinszuständen und Halluzinationen in Verbin-
dung stehen138. Die halluzinogenen Effekte von Mes-
calin führen zu einer intensiven Verstärkung der sen-
sorischen  Wahrnehmungen,  wobei  Farben,  Formen
und Klänge verstärkt und transformiert wahrgenom-
men  werden.  Gleichzeitig  erleben  viele  Teilnehmer
emotionale Offenheit, Einsicht und spirituelle Verbun-
denheit.

Spirituelle Lehren und Weisheiten

Die spirituelle Dimension von San Pedro ist tief in den
schamanischen  Traditionen  der  Anden  verwurzelt.
Wachuma wird nicht nur als Heilpflanze betrachtet,
sondern auch als spiritueller Lehrer, der den Teilneh-
mern hilft, sich mit höheren Ebenen des Bewusstseins
und spirituellen Wissens zu verbinden.  Es  wird ge-
glaubt, dass San Pedro Einsichten in das persönliche
Leben,  die  Beziehungen und die  größere  spirituelle
Ordnung des Universums vermittelt139.  Viele Teilneh-
mer berichten von Visionen,  in  denen sie  spirituelle
Wesen, Tiere oder Ahnen sehen, die ihnen Botschaften
über  ihre  Heilung  und  ihr  spirituelles  Wachstum
übermitteln.
Schamanen glauben, dass jede Zeremonie individuell
auf  den Teilnehmer  zugeschnitten ist  und dass  Wa-
chuma den Menschen genau die Lehren und Heilun-
gen vermittelt, die er in diesem Moment seines Lebens
138 Nichols, David E.: Psychedelics. 2016, S. 304-307.
139 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. 1976, S. 72-
75.
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benötigt. Diese Lehren können tiefgreifende Einsich-
ten  in  persönliche  Herausforderungen,  zwischen-
menschliche Beziehungen oder spirituelle Fragen um-
fassen140.
Insgesamt  spielt  die  San  Pedro-Zeremonie  eine
zentrale Rolle in der spirituellen Praxis der Andenkul-
turen und wird von vielen als eine transformative und
heilende Erfahrung beschrieben. Die Kombination aus
chemischer Wirkung und spiritueller Führung durch
den Schamanen macht Wachuma zu einem mächtigen
Werkzeug  für  diejenigen,  die  nach  spiritueller  Hei-
lung und Selbsterkenntnis suchen.

4.9 Coca-Zeremonie

Die  Coca-Zeremonien  sind  ein  zentraler  Bestandteil
der spirituellen und kulturellen Traditionen der indi-
genen Völker der Anden, insbesondere der Quechua
und Aymara.  Die  Coca-Pflanze (Erythroxylum coca)
wird  in  diesen  Kulturen  seit  Jahrtausenden  verehrt
und  ist  tief  in  den  Alltag,  die  Spiritualität  und  die
Heilkunde eingebettet.  Obwohl  die  Coca-Pflanze im
modernen Kontext oft wegen ihres Einsatzes zur Her-
stellung von Kokain problematisiert  wird,  hat sie in
den Anden eine ganz andere Bedeutung.  Hier  wird
sie  als  heiliges,  nährendes  und heilendes  Mittel  be-
trachtet und spielt eine zentrale Rolle in rituellen und
sozialen Zusammenhängen.

140 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants. 2009, S. 115-
118.
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Spirituelle Bedeutung der Coca-Pflanze

Die Coca-Pflanze gilt  in den Andenkulturen als Ge-
schenk der Pachamama, der Erdgöttin, die in diesen
Traditionen verehrt wird. Die Pflanze wird als heilig
betrachtet  und  dient  als  Vermittlerin  zwischen  den
Menschen und den spirituellen Kräften der Natur. Co-
ca-Zeremonien,  die  als  „K'intu“  bekannt  sind,  sind
häufig Teil von Ritualen zur Verehrung von Pachama-
ma, zur Bitte um Segen, Heilung und Schutz141. Diese
Zeremonien finden oft  in  Verbindung mit  landwirt-
schaftlichen oder sozialen Aktivitäten statt, wie etwa
der Aussaat, der Ernte oder der Errichtung von Häu-
sern.

Ablauf einer Coca-Zeremonie

Eine  traditionelle  Coca-Zeremonie  beginnt  mit  der
Auswahl von drei perfekten Coca-Blättern, dem soge-
nannten K'intu.  Diese  Blätter  werden als  Opfergabe
vorbereitet und an die Götter, Ahnen oder Geister ge-
richtet, um deren Wohlwollen zu erbitten. Diese Pra-
xis  ist  tief  symbolisch,  da die  Form,  Farbe  und Be-
schaffenheit der Coca-Blätter als Kommunikationsmit-
tel mit  den spirituellen Kräften der Natur dienen142.
Der  Schamane  oder  Zeremonienleiter  spricht  wäh-
rend  der  Opfergabe  Gebete  oder  Bitten  aus,  um
Schutz, Gesundheit und Wohlstand zu erbitten.
Während  der  Zeremonie  wird  oft  auch  Huatia,  ein

141 Plowman, Timothy: The Ethnobotany of Coca 
(Erythroxylum spp.). 1984, S. 78-81.
142 Allen, Catherine J.: The Hold Life Has: Coca and 
Cultural Identity in an Andean Community. 2002, S. 45-47.
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Getränk aus der Coca-Pflanze, getrunken. Das Kauen
der  Coca-Blätter  ist  ebenfalls  integraler  Bestandteil
der Rituale und hat eine tiefe kulturelle  Bedeutung.
Durch das Kauen der Blätter setzen sich die alkaloi-
den Verbindungen der Pflanze, einschließlich des mil-
den Stimulans Cocain, frei. In den traditionellen Zere-
monien wird das Kauen jedoch nicht zur Erzielung ei-
nes Rauschzustands verwendet, sondern vielmehr zur
Verbindung mit der spirituellen Welt und zur Erhö-
hung der Wachsamkeit  und Konzentration während
der Zeremonie143.
Coca  und  die  Kommunikation  mit  den  Geistern
Coca-Zeremonien werden oft genutzt, um spirituelle
Antworten zu erhalten oder Entscheidungen zu tref-
fen.  Die  Blätter  werden in  einer  rituellen  Praxis  als
Orakel verwendet, bei dem die Position und das Ver-
halten  der  Blätter  nach  einer  Opfergabe  gedeutet
werden. Der Schamane wirft die Coca-Blätter auf ein
Tuch oder den Boden und liest ihre Positionen als Zei-
chen der Geister oder Ahnen, um Antworten auf Fra-
gen zu erhalten, die mit Heilung, persönlichem Wohl-
stand oder der Gemeinschaft im Zusammenhang ste-
hen144.  Diese  Orakeltechnik  wird  oft  in  Verbindung
mit  anderen  Formen  des  Schamanismus  verwendet
und  gilt  als  eine  der  primären  Methoden,  mit  der
Schamanen  spirituelle  Einsicht  und  Rat  erhalten.

143 Mortimer, William Golden: Peru: History of Coca: The 
Divine Plant of the Incas. 1901, S. 105-108.
144 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants. 2009, S. 113-
115.
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Heilerische Rolle der Coca

Neben  ihrer  spirituellen  Funktion  spielt  die  Coca-
Pflanze auch eine zentrale Rolle in der traditionellen
Heilkunde  der  Anden.  Coca  wird  als  Mittel  gegen
Müdigkeit,  Höhenkrankheit,  Verdauungsprobleme
und Schmerzen eingesetzt.  Die Zeremonien,  die mit
Coca-Blättern durchgeführt werden,  haben oft  einen
doppelten Zweck: Sie dienen nicht nur der spirituel-
len Heilung, sondern auch der körperlichen Gesund-
heit der Teilnehmer. Die Pflanze wird in ihrer natürli-
chen Form, durch Kauen oder als Tee eingenommen,
um die Kräfte des Körpers zu stärken und energeti-
sche Blockaden zu lösen145.
In Heilzeremonien wird die Coca-Pflanze häufig als
Reinigungsmittel verwendet. Der Schamane kann den
Körper des Patienten mit Coca-Blättern abreiben, um
negative  Energien  zu  entfernen  und  das  Gleichge-
wicht im Körper wiederherzustellen. Diese Praxis, die
als „Limpia“ bekannt ist, wird in vielen traditionellen
Heilritualen in den Anden verwendet  und zeigt  die
vielfältige  Bedeutung  der  Coca-Pflanze  als  Heilmit-
tel146.

145 Duke, James A.: Handbook of Medicinal Plants of the 
Andes. 1994, S. 152-155.
146 Sharon, Douglas: Wizard of the Four Winds: A Shaman's
Story. 1978, S. 121-123.

89



Coca in sozialen Zeremonien

Coca ist auch ein zentrales Element in sozialen Zere-
monien  und  Gemeinschaftsritualen.  Das  Teilen  und
Kauen der Coca-Blätter hat in der Andenkultur eine
starke  soziale  Dimension.  In  vielen  Regionen  wird
Coca bei gesellschaftlichen Zusammenkünften geteilt,
um Gemeinschaft zu schaffen und das Miteinander zu
stärken. Diese Praxis wird oft als „Ayni“ verstanden,
ein Prinzip des gegenseitigen Gebens und Nehmens,
das in den Anden als grundlegende soziale und spiri-
tuelle Verpflichtung gilt147.
Die Coca-Blätter werden in  diesen sozialen Ritualen
oft  von Hand  zu  Hand  weitergereicht,  wobei  jedes
Mitglied der Gemeinschaft oder der Zeremonie seine
Dankbarkeit ausdrückt und Segen für die anderen er-
bittet. Diese Praxis hat eine verbindende und harmo-
nisierende Funktion und hilft dabei, soziale und spiri-
tuelle Bindungen zu festigen148.

Veränderungen durch die Kolonialzeit

Während  der  Kolonialzeit  wurde  die  Coca-Pflanze
von den spanischen Kolonisatoren oft  verteufelt,  da
sie eng mit den indigenen spirituellen und kulturellen
Praktiken verbunden war. Dennoch erkannten die Ko-
lonialherren bald den praktischen Nutzen der Pflanze,
insbesondere ihre Fähigkeit, den indigenen Arbeitern
auf den Feldern und in den Bergwerken Energie und
Ausdauer zu verleihen. Trotz der Versuche, die Coca-
147  Allen, Catherine J.: The Hold Life Has. 2002, S. 57-60.
148 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants. 2009, S. 122-
125.
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Zeremonien zu unterdrücken, überlebten sie im Ver-
borgenen und wurden weiterhin von den Andenvöl-
kern praktiziert149.
Heute erfährt die Coca-Pflanze sowohl in ihrer spiri-
tuellen als auch in ihrer  kulturellen Bedeutung eine
Renaissance. Viele indigene Gemeinschaften in Peru,
Bolivien und Ecuador pflegen weiterhin die alten Ri-
tuale,  während  auch  moderne  spirituelle  Suchende
die Weisheit und Kraft dieser Zeremonien zu schätzen
lernen.
Die  Coca-Zeremonien  der  Andenkulturen  sind  weit
mehr als bloße spirituelle Rituale – sie sind ein Aus-
druck der tiefen Verbindung zwischen den Menschen,
der Natur und der spirituellen Welt. Die Pflanze selbst
wird als Vermittlerin zwischen den Welten gesehen,
die  sowohl  körperliche  Heilung  als  auch  spirituelle
Einsicht bietet. In den rituellen Praktiken der Anden
spiegelt sich das reiche kulturelle Erbe wider, das die
Coca-Pflanze  als  ein  heiliges  und  kraftvolles  Mittel
verehrt, das in Zeiten des Wandels und der spirituel-
len Suche Orientierung und Unterstützung bietet.

4.10 Pflanzengeister und ihre Bedeutung in der scha-
manischen Weltanschauung

In der schamanischen Weltanschauung vieler indige-
ner  Kulturen  spielen  Pflanzengeister  eine  zentrale
Rolle als Vermittler zwischen der physischen und spi-
rituellen Welt. Pflanzen werden in diesen Traditionen
nicht nur als leblose Objekte betrachtet,  sondern als
149 Gagliano, Joseph A.: Coca Prohibition in Peru: The 
Historical Context of the World's First Drug Control Effort. 
1994, S. 84-87.
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lebendige Wesen,  die über eigenes Bewusstsein und
spirituelle  Kraft  verfügen.  Diese  Geister  verkörpern
die Essenz der Pflanzen und werden von Schamanen
verehrt, um Heilung, Wissen und spirituelle Führung
zu erlangen. Die Kommunikation mit  den Pflanzen-
geistern  erfolgt  durch  Rituale,  Zeremonien  und  oft
durch intensive meditative oder visionäre Zustände.
Schamanen glauben, dass jede Pflanze, insbesondere
Heilpflanzen,  einen  einzigartigen  Geist  besitzt,  der
mit  dem  Menschen  interagieren  kann,  um  Heilung
und spirituelle Lehren zu vermitteln. Diese Pflanzen-
geister  gelten  als  die  Hüter  der  Weisheit  der  Natur
und als Lehrer, die dem Schamanen und der Gemein-
schaft Einsichten in das spirituelle Gleichgewicht des
Lebens geben können150.
Eine zentrale Methode, um mit den Pflanzengeistern
in Kontakt zu treten, ist das Ritual der Dieta, bei dem
der Schamane eine spezielle, oft asketische Diät ein-
hält, um sich auf den Kontakt mit einem bestimmten
Pflanzengeist  vorzubereiten. Dabei  meidet der Scha-
mane bestimmte Nahrungsmittel und soziale Interak-
tionen, um seine Sinne und sein Bewusstsein für die
spirituellen Botschaften der Pflanze zu öffnen. Diese
Praxis kann Tage, Wochen oder sogar Monate dauern
und dient dazu, eine tiefe spirituelle Verbindung mit
der Pflanze und ihrem Geist aufzubauen. Durch diese
Nähe  erlangt  der  Schamane  Wissen  über  die
Heilkräfte  der  Pflanze  und  kann diese  in  der  Heil-
kunst anwenden151.

150 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. University of 
New Mexico Press, 2009, S. 87-90
151 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
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In der Heilpraxis ist die Rolle der Pflanzengeister von
entscheidender  Bedeutung.  Krankheiten  werden  oft
als Ausdruck von energetischen oder spirituellen Un-
gleichgewichten  betrachtet,  und  der  Schamane  ruft
die Pflanzengeister an, um dieses Ungleichgewicht zu
korrigieren. Der Heilprozess umfasst dabei nicht nur
die physische Behandlung, sondern auch die spirituel-
le  Reinigung,  bei der  die  Pflanzengeister  als  Mittler
zwischen  dem  Patienten  und  der  spirituellen  Welt
wirken.  Diese  Geister  geben dem Schamanen oft  in
Form von Visionen oder Träumen Hinweise darauf,
welche Heilpflanzen angewendet werden sollen und
wie der Heilungsprozess verlaufen muss152.
Die  Beziehung  zwischen  den  Menschen  und  den
Pflanzengeistern ist durch tiefen Respekt und gegen-
seitiges Geben und Nehmen geprägt. Schamanen und
indigene  Gemeinschaften  betrachten  die  Natur  als
heilig  und  behandeln  die  Pflanzengeister  mit  Ehr-
furcht. Bevor Heilpflanzen geerntet oder in Zeremoni-
en verwendet werden,  führen Schamanen oft Rituale
durch, um die Pflanzengeister um Erlaubnis zu bitten
und Dankbarkeit  für ihre Hilfe auszudrücken. Diese
spirituelle Verbindung zu den Pflanzengeistern zeigt,
wie eng das Leben der Menschen in diesen Kulturen
mit  der  Natur  verwoben  ist,  und  unterstreicht  das
Verständnis, dass Heilung und spirituelles Wachstum
nur im Einklang mit den Kräften der Natur möglich
sind153.

the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 
Stockholm: Almqvist & Wiksell, 1986, S. 92-95.
152 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Shamanism and Art of the 
Eastern Tukanoan Indians. Brill Archive, 1975, S. 72-75.
153 Schultes, Richard Evans, und Albert Hofmann: Plants of 
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5. Heilung 

5.1 Zentrale Rituale und Praktiken

Heilungsrituale im peruanischen Schamanismus sind
tief in der indigenen Weltanschauung verwurzelt und
basieren  auf  der  Annahme,  dass  Krankheiten  nicht
nur körperlicher Natur sind, sondern häufig spirituel-
le  oder  energetische  Ursachen  haben.  Diese  Rituale
zielen darauf ab, das Gleichgewicht zwischen Körper,
Geist und Seele wiederherzustellen, indem der Scha-
mane, der auch als „Curandero“ bezeichnet wird, als
Vermittler  zwischen der  spirituellen und der  physi-
schen Welt agiert. Schamanen in Peru arbeiten eng mit
Pflanzen, Gesängen, Ritualen und heiligen Orten zu-
sammen, um Heilung zu bewirken. Dabei ist der Kon-
takt zu den Geistern – insbesondere den Pflanzengeis-
tern – von zentraler Bedeutung.
Ein zentrales Element der Heilungsrituale im peruani-
schen Schamanismus ist die Diagnose der spirituellen
Ursache  einer  Krankheit.  Der  Schamane  setzt
verschiedene  Techniken  ein,  um  die  Quelle  des
Problems  zu  identifizieren.  Eine  häufig  verwendete
Methode ist  die Verwendung von Tabak,  der in  der
Form von Rauch oder Flüssigkeit  genutzt wird. Der
Schamane  bläst  den  Rauch  auf  den  Körper  des
Patienten,  um energetische Blockaden oder  negative
Einflüsse  wahrzunehmen154.  Diese  Methode  dient

the Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic 
Powers. Healing Arts Press, 1979, S. 123-125.
154 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. University of 
New Mexico Press, 2009, S. 110-112.
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nicht nur der Diagnose, sondern auch der spirituellen
Reinigung, da Tabak in vielen indigenen Kulturen als
heilige Pflanze gilt,  die sowohl schützende als auch
heilende Eigenschaften besitzt.
Ein  weiteres  wichtiges  Ritual  ist  die  „Limpia“,  eine
energetische  Reinigung,  die  darauf  abzielt,  negative
Energien  oder  Fremdeinflüsse  aus  dem  Energiefeld
des  Patienten  zu  entfernen.  Diese  Limpias  werden
häufig  mit  Pflanzen,  Eiern  oder  heiligen  Objekten
durchgeführt. In der Andenregion wird zum Beispiel
eine Reinigungszeremonie mit  der Verwendung von
verschiedenen Heilkräutern, Blumen und sogar Tier-
opfern kombiniert, um die bösen Geister oder negati-
ve Energien, die Krankheiten verursachen, zu vertrei-
ben155. Der Schamane streicht dabei mit den Kräutern
oder Objekten über den Körper des Patienten,  wäh-
rend  er  spezielle  Gebete  oder  Lieder  singt,  die  als
„Icaros“ bekannt sind.
In der schamanischen Weltanschauung hilft der Geist
der Pflanze, sowohl körperliche Beschwerden zu lin-
dern als auch emotionale und psychische Wunden zu
heilen, die oft als Ursache für körperliche Krankheiten
angesehen werden.
Während der Zeremonie nimmt der Schamane Kon-
takt mit den Geistern auf, die in der Natur und den
Bergen (Apu) wohnen, um spirituelle Heilung zu er-
bitten. Diese Heilungsrituale sind eng mit der kosmi-
schen  Ordnung  der  Andenwelt  verbunden,  bei  der
der Respekt vor Pachamama (Mutter Erde) und den
Apus,  den  heiligen  Bergen,  eine  zentrale  Rolle

155 Sharon, Douglas: Wizard of the Four Winds: A Shaman's
Story. Free Press, 1978, S. 85-87.
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spielt156.
Ein weiteres häufiges Ritual im peruanischen Schama-
nismus ist die „Mesa“, ein Altar oder eine spirituelle
Fläche, auf der verschiedene heilige Objekte wie Stei-
ne, Pflanzen, Figuren und andere Symbole angeord-
net werden. Die Mesa dient als energetischer und spi-
ritueller  Mittelpunkt  der  Zeremonie  und  wird  ge-
nutzt,  um  die  Kräfte  des  Kosmos  anzurufen.  Der
Schamane verwendet die Mesa, um Energie zu lenken
und den Heilprozess zu unterstützen. Diese Zeremo-
nien werden oft  in einem Zustand tiefer Meditation
oder Trance durchgeführt, begleitet von Gebeten und
Gesängen, die den Kontakt  zu den Geistern verstär-
ken sollen157.
Ein  weiterer  wichtiger  Bestandteil  vieler  Heilungs-
rituale  ist  das  Singen  von  „Icaros“,  die  speziellen
schamanischen Lieder, die während der Zeremonien
gesungen  werden,  um  heilende  Energien  zu  akti-
vieren. Diese Lieder werden als direkte Kommunikati-
on mit den Pflanzengeistern und anderen spirituellen
Wesen  betrachtet.  Der  Schamane  glaubt,  dass  die
Icaros die heilenden Kräfte der Natur anrufen und sie
auf den Patienten übertragen. Diese Gesänge, die oft
in  einem  tranceartigen  Zustand  gesungen  werden,
haben  eine  starke  Wirkung  auf  die  energetischen
Felder sowohl des Schamanen als auch des Patienten
und  gelten  als  wesentlicher  Bestandteil  des
Heilungsprozesses158.

156 Harner, Michael: The Way of the Shaman. Harper & 
Row, 1980, S. 134-136.
157 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Shamanism and Art of the 
Eastern Tukanoan Indians. Brill Archive, 1975, S. 90-93.
158 Narby, Jeremy: The Cosmic Serpent: DNA and the 
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Die  schamanischen  Heilungsrituale  in  Peru  haben
über Jahrhunderte überdauert und spielen auch heute
noch eine bedeutende Rolle in der traditionellen Me-
dizin  indigener  Gemeinschaften.  Gleichzeitig  haben
sie weltweit Interesse geweckt, da immer mehr Men-
schen  aus  westlichen  Gesellschaften  die  heilende
Kraft  dieser  uralten  Praktiken  suchen.  Die  Rituale
sind tief in der spirituellen und kosmischen Sichtwei-
se der indigenen Kulturen verwurzelt und bieten eine
ganzheitliche Sicht auf Heilung, die Körper, Geist und
Seele miteinander in Einklang bringt.

Heilarbeit mit Meerschweinchen

In der  schamanischen Praxis  Perus spielt  das Meer-
schweinchen  („cuy“  auf  Spanisch)  eine  bedeutende
Rolle bei Heilungsritualen,  insbesondere in den An-
denregionen.  Diese  Tiere  gelten  nicht  nur  als  Nah-
rungslieferanten, sondern haben eine tief verwurzelte
spirituelle  und  heilende  Funktion.  Im  Kontext  der
schamanischen  Heilkunde  wird  das  Meerschwein-
chen  als  diagnostisches  und  heilendes  Instrument
verwendet,  um  Krankheiten  zu  erkennen  und  zu
behandeln. Diese Praxis ist in vielen andinen Kulturen
weit  verbreitet  und  geht  auf  präkolumbische
Traditionen zurück.
Ein typisches Heilungsritual mit einem Meerschwein-
chen beginnt damit,  dass der Schamane oder Heiler
das Tier über den Körper des Patienten streicht. Dies
geschieht  in  einer  bestimmten Abfolge,  die  auf  den
Körperregionen  basiert,  die  möglicherweise  von
Origins of Knowledge. Jeremy P. Tarcher/Putnam, 1998, S. 
145-147.
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Krankheit  oder  negativen  Energien  betroffen  sind.
Der Schamane glaubt, dass das Meerschweinchen ne-
gative  Energie,  Krankheiten  oder  sogar  Flüche  auf-
nimmt und diese in sich speichert159. Indem das Tier
in  direktem Kontakt  mit  dem Körper  des  Patienten
steht, dient es als eine Art energetischer „Schwamm“,
der das Leiden des Patienten aufnimmt.
Nach der  Reinigung oder Diagnose wird das Meer-
schweinchen oft geopfert, um das Leiden vollständig
zu absorbieren und zu beseitigen. Das Tier wird dar-
aufhin geöffnet, und der Schamane untersucht die in-
neren Organe, um mehr über die Krankheit des Pati-
enten zu erfahren. Durch das Lesen der Eingeweide
des Meerschweinchens kann der Schamane spirituelle
Hinweise auf die Art der Krankheit oder den Zustand
des  Patienten  erhalten160.  Beispielsweise  können be-
stimmte  Anomalien  in  den Organen auf  spezifische
Krankheiten hinweisen,  die  der  Schamane  dann be-
handeln kann. Dieser Vorgang ähnelt in gewisser Wei-
se der Eingeweideschau, wie sie in anderen alten Kul-
turen praktiziert wurde.
Die  Nutzung  des  Meerschweinchens  hat  nicht  nur
eine diagnostische, sondern auch eine heilende Kom-
ponente.  Die  Tiere  werden als  spirituelle  Opfer  be-
trachtet, die in der Lage sind, die Gesundheit des Pati-
enten wiederherzustellen, indem sie das Ungleichge-
wicht, das die Krankheit verursacht hat, auf sich neh-
men  und  dem  Patienten  Erleichterung  verschaffen.

159 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. University of 
New Mexico Press, 2009, S. 120-122.
160 Sharon, Douglas: Wizard of the Four Winds: A Shaman's
Story. Free Press, 1978, S. 95-97.
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Dieses Ritual spiegelt die tiefe Verbindung zwischen
Mensch und Tier in der andinen Weltanschauung wi-
der,  wo Tiere als  spirituelle  Mittler  und Träger von
Energie angesehen werden.
Das Meerschweinchen wird in der andinen Heilkunst
nicht nur zur Diagnose, sondern auch zur Prävention
und allgemeinen Reinigung eingesetzt. In einigen Fäl-
len  wird  das  Tier  in  regelmäßigen  Abständen  über
den Körper von Personen gestrichen, die keine spezi-
fischen Krankheiten haben, um eine allgemeine spiri-
tuelle Reinigung und den Schutz vor zukünftigen Er-
krankungen zu gewährleisten161.  Solche Rituale sind
häufig  Bestandteil  größerer  Zeremonien,  die  darauf
abzielen, das Wohlbefinden der Gemeinschaft und die
Harmonie mit der Natur aufrechtzuerhalten.
Die Praxis der Verwendung von Meerschweinchen in
Heilungsritualen steht  in  enger  Verbindung mit  der
andinen Kosmovision, in der die Natur als lebendig
und beseelt betrachtet wird. Tiere, Pflanzen und na-
türliche Elemente besitzen in dieser Weltanschauung
eine spirituelle Essenz, die mit der menschlichen Ge-
sundheit und dem Wohlbefinden verknüpft ist. Durch
das  Opfer  des  Meerschweinchens  glaubt  man,  dass
eine Art von energetischem Ausgleich stattfindet, der
den Patienten  von seiner  Krankheit  befreit  und ihn
wieder  in  Einklang  mit  den  Kräften  der  Natur
bringt162.
Auch heute noch ist diese Praxis in ländlichen Gebie-

161 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. Almqvist 
& Wiksell International, 1986, S. 150-152.
162 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. Chandler & 
Sharp Publishers, 1976, S. 87-89.
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ten Perus weit verbreitet, obwohl sie teilweise auch in
städtische Heilrituale integriert  wurde,  insbesondere
dort, wo schamanische Heilkunst einen Aufschwung
erlebt hat. Schamanen in städtischen Regionen nutzen
das Meerschweinchen oft in Kombination mit anderen
traditionellen und modernen Heilmethoden, um ihre
Patienten zu behandeln. Auch viele Touristen, die sich
für die spirituellen Praktiken der Anden interessieren,
haben von dieser Form der Heilung gehört und su-
chen nach schamanischen Erfahrungen, die diese al-
ten Traditionen einbeziehen.
Obwohl  der  Einsatz  von  Meerschweinchen  in  Hei-
lungsritualen für  westliche Betrachter  ungewöhnlich
erscheinen mag, spiegelt er die tiefe kulturelle Bedeu-
tung  dieser  Tiere  in  der  Andenregion  wider.  Das
Meerschweinchen ist ein Symbol für die enge Verbin-
dung zwischen Mensch und Natur und zeigt, wie tief
die spirituellen und rituellen Praktiken in der andinen
Kultur verankert sind.

Heilarbeit mit Lamas und Alpakas

In der  schamanischen und spirituellen Heilarbeit  in
den Anden spielt  das  Lama, ähnlich  wie  das Meer-
schweinchen, eine bedeutende Rolle. Lamas sind nicht
nur als Nutztiere für Lasten und Wolle von zentraler
Bedeutung für die indigene Bevölkerung, sondern sie
werden auch in rituellen und heilenden Praktiken ge-
nutzt. Ihre spirituelle Bedeutung in den andinen Kul-
turen,  insbesondere  in  der  traditionellen Heilkunde,
reicht tief in die präkolumbische Zeit zurück. In der
andinen Kosmovision, die von einem engen Verhält-
nis zwischen Mensch, Natur und spirituellen Kräften
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geprägt ist, wird das Lama als eine heilige Kreatur an-
gesehen, die nicht nur physischen Nutzen bringt, son-
dern  auch  metaphysische  Eigenschaften  besitzt,  die
für  Heilung  und  rituelle  Arbeit  verwendet  werden
können.
Eine der wichtigsten Rollen des Lamas in der schama-
nischen Praxis ist seine Funktion als Opfertier in be-
stimmten Heilritualen.  In der  traditionellen andinen
Weltanschauung  werden  Lamas  als  Vermittler  zwi-
schen den Menschen und den Göttern oder spirituel-
len Wesen gesehen. Das Opfern eines Lamas in einem
heilenden Ritual kann daher als ein Akt der Wieder-
gutmachung  oder  als  Geschenk  an  die  Götter  oder
Pachamama  (Mutter  Erde)  verstanden  werden,  um
spirituelles  Gleichgewicht  wiederherzustellen  und
Heilung zu erlangen163. Solche Opferungen finden oft
bei wichtigen rituellen Gelegenheiten statt, wie etwa
bei der Reinigung von Krankheiten, bei der Einwei-
hung  von  Bauprojekten  oder  während  land-
wirtschaftlicher  Feste,  bei  denen  Gesundheit  und
Wohlstand für die Gemeinschaft und die Natur erbe-
ten werden.
Die Opferung von Lamas zur Heilung kann auch als
Teil eines größeren Rituals erfolgen, das als "Pago a la
Tierra" (Gabe an die Erde) bekannt ist. In diesem Ritu-
al bietet der Schamane der Pachamama und den Apus
(Berggeistern) Opfergaben an, um den Segen für Ge-
sundheit,  Fruchtbarkeit  und Wohlstand zu erlangen.
Ein  Lama,  das  in  einem  solchen  Kontext  geopfert
wird,  soll  die negativen Energien,  Krankheiten oder
Ungleichgewichte  auf  sich ziehen und so  den Men-
163 Sharon, Douglas: Wizard of the Four Winds: A Shaman's
Story. Free Press, 1978, S. 83-85.
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schen  und  ihre  Umgebung  reinigen.  Dieses  Ritual
spiegelt  den Glauben wider,  dass Krankheiten nicht
nur auf physischer, sondern auch auf spiritueller Ebe-
ne entstehen und behandelt werden müssen164.
Abgesehen von der rituellen Opferung wird das Lama
auch in der energetischen Heilkunst verwendet. Der
Kontakt mit einem Lama, sei es durch Berührung oder
durch  die  Nähe  zum  Tier,  wird  in  bestimmten
Traditionen als heilend betrachtet. Es wird geglaubt,
dass Lamas eine beruhigende, erdende Energie besit-
zen,  die  dem  Menschen  hilft,  sein  spirituelles  und
emotionales  Gleichgewicht  wiederherzustellen.  In
dieser Hinsicht dienen Lamas als spirituelle Begleiter
und Energieträger in der Heilpraxis.
Eine  weitere  spirituelle  Nutzung  des  Lamas  in  der
Heilarbeit betrifft die Herstellung von Amuletten und
anderen spirituellen Gegenständen aus Teilen des Tie-
res. Die Wolle, Knochen oder andere Teile des Lamas
werden häufig in Ritualen verwendet, um Schutz oder
Heilung zu gewähren.  In  einigen  andinen Kulturen
wird beispielsweise ein kleines Stück Lama-Wolle als
Glücksbringer  getragen,  um  vor  Krankheiten  oder
Unheil zu schützen165. Die spirituellen Eigenschaften
des Tieres werden auf diese Weise symbolisch auf den
Menschen übertragen.
Besonders interessant ist auch die Rolle des Lamafö-
tus in der andinen Heilkunde. In manchen Ritualen,

164 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. University of 
New Mexico Press, 2009, S. 133-136.
165 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. Almqvist 
& Wiksell International, 1986, S. 120-122.
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besonders  in  den Höhenlagen der  Anden,  wird  der
Fötus eines Lamas (oftmals als „sullu“ bezeichnet) ge-
opfert, um den Segen der Pachamama zu erbitten und
Krankheiten  abzuwenden.  Dies  wird  insbesondere
dann praktiziert, wenn schwerwiegende gesundheitli-
che  Probleme  in  einer  Gemeinschaft  auftreten  oder
wenn eine größere spirituelle Reinigung erforderlich
ist. Der Lamafötus gilt dabei als besonders machtvoll,
da er sowohl Leben als auch spirituelle Reinheit  re-
präsentiert166.
In der modernen Praxis wird die traditionelle Heilar-
beit mit Lamas nicht mehr so häufig ausgeübt wie in
der Vergangenheit, da der Fokus vieler Heilpraktiker
auf weniger drastische Formen von Ritualen und Op-
fern gerichtet ist. Dennoch bleibt das Lama ein zentra-
les Symbol für Gesundheit, Wohlstand und spirituelle
Verbindung in der andinen Kultur. Heute gibt es auch
viele  alternative  Formen  der  spirituellen  Arbeit  mit
Lamas,  die  sich  auf  deren  Rolle  als  spirituelle
Begleiter oder Symbole des Friedens und der Heilung
konzentrieren, ohne dass ein Opfer notwendig ist.
Die Bedeutung des Lamas in der andinen Heilkunde
und schamanischen Praxis verdeutlicht die tiefe Ver-
bindung zwischen den Menschen und der natürlichen
Welt. Diese Tiere stehen nicht nur für physische Nütz-
lichkeit, sondern sind auch Verkörperungen spirituel-
ler  Kräfte,  die  in  den  rituellen  Kontext  eingebettet
sind.  Ihre  Nutzung  in  der  Heilpraxis  spiegelt  das
ganzheitliche  Weltbild  der  Andenvölker  wider,  das
physische, emotionale und spirituelle Ebenen des Le-
bens miteinander verknüpft.
166 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. Chandler & 
Sharp Publishers, 1976, S. 104-106.
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5.2  Heilungsrituale,  Opfergaben  (Despachos)  und
ihre spirituelle Bedeutung

Im  peruanischen  Schamanismus  spielen  Heilungs-
rituale und Opfergaben eine  zentrale  Rolle,  um das
Gleichgewicht  zwischen  Mensch  und  Natur
wiederherzustellen und spirituelle  Kräfte zu mobili-
sieren. Ein zentrales Element dabei sind die sogenann-
ten Despachos, rituelle Opfergaben, die tief in der An-
denkultur  verwurzelt  sind.  Sie  dienen nicht  nur  als
symbolische  Gabe  an  die  Natur  und  die  spirituelle
Welt,  sondern stellen auch einen wichtigen Akt  des
Dankes,  der  Bitte  und  der  Harmonisierung  dar.
Die Heilungsrituale und Opfergaben im peruanischen
Schamanismus sind fest mit der Vorstellung von einer
lebendigen, beseelten Welt verbunden. In der andinen
Kosmovision ist die Natur nicht nur ein Raum für den
Menschen, sondern eine Mutter – die Pachamama –,
die  alles  Leben  hervorbringt  und  erhält.  Auch  die
Berge, Flüsse, Bäume und Steine werden als lebendige
Wesen  betrachtet,  die  Respekt  und  Achtung
verdienen.  Diese  Verbundenheit  zwischen  Mensch
und Natur, zwischen dem Diesseits und dem Jenseits,
bildet die Grundlage für alle rituellen Handlungen im
peruanischen Schamanismus.
Ein Despacho ist ein rituelles Paket, das in der Regel
aus natürlichen Materialien besteht und an die Erde
(Pachamama) oder an die Apus (die heiligen Berggeis-
ter) übergeben wird. Es wird in zeremoniellen Anläs-
sen verwendet, um die spirituellen Kräfte zu besänfti-
gen,  Schutz  zu  erbitten,  Dankbarkeit  auszudrücken
oder Heilung herbeizuführen. Die Materialien, die in
ein Despacho eingebunden werden, haben eine sym-
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bolische Bedeutung und werden sorgfältig nach den
jeweiligen Intentionen des Rituals ausgewählt.  Typi-
sche Elemente sind Koka-Blätter, Samen, Blumen, Sü-
ßigkeiten,  Federn,  kleine  Figuren,  Alkohol  und
manchmal auch Tiere oder Metalle. Die Auswahl und
Anordnung dieser Elemente folgt einer rituellen Ord-
nung, die die Harmonie der verschiedenen spirituel-
len Ebenen widerspiegelt.
Die Rolle des Schamanen, der oft als Paqo oder Cu-
randero bezeichnet wird,  ist  es,  das Despacho in ei-
nem zeremoniellen Kontext zu gestalten und anzubie-
ten. Der Schamane fungiert dabei als Vermittler zwi-
schen den Welten – zwischen den Menschen und den
spirituellen Kräften. Während des Rituals rezitiert er
Gebete,  segnet  die  Opfergaben mit  Apu (Berggeist)-
oder Pachamama-Anrufungen und verwendet rituelle
Gegenstände,  wie  den heiligen Stock (Khuyas)  oder
die Koka-Blätter, um die spirituelle Energie zu lenken
und zu harmonisieren.
Die Koka-Blätter spielen eine besonders wichtige Rol-
le im peruanischen Schamanismus. Sie gelten als hei-
lig und als direktes Medium, um mit den spirituellen
Kräften zu kommunizieren.  Vor allem in einem De-
spacho werden Koka-Blätter verwendet, um die Inten-
tion des Rituals klar zu übermitteln. In vielen Ritualen
gibt es eine sogenannte K’intu-Zeremonie, bei der drei
Koka-Blätter ausgewählt, mit einem Atemhauch seg-
net  und  dann  dem  Despacho  hinzugefügt  werden.
Diese Blätter symbolisieren die Verbindung von Him-
mel, Erde und Mensch.167

167 Willka, T. (2015). The Andean Ritual of Despacho: 
Offering to the Earth and Spirits. Cusco: Pachamama Press,
S. 35-37.
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Ein weiterer  wichtiger  Aspekt  des  Despacho-Rituals
ist  das  Verbrennen  oder  Vergraben  der  Opfergabe.
Nach  der  Fertigstellung  des  Despacho  wird  es
traditionell  entweder  im  Feuer  verbrannt,  in  einem
Fluss übergeben oder in der Erde vergraben. Das Feu-
er  gilt  als  reinigendes Element,  das  die  Gebete und
Energien des Despachos aufsteigt, während das Was-
ser und die Erde symbolisieren, dass die Opfergabe
direkt in die Hände von Pachamama übergeben wird.
In jedem Fall geht es darum, das Opfer den spirituel-
len  Kräften  zuzuführen,  um  den  Fluss  der  Energie
zwischen den Welten zu stärken und das Gleichge-
wicht wiederherzustellen.
Die Heilung durch ein Despacho-Ritual wird als um-
fassender und ganzheitlicher Prozess verstanden, der
sowohl  die  physische als  auch die  spirituelle  Ebene
betrifft. Oft geht es in diesen Ritualen nicht nur um
die  Heilung von Krankheiten oder  körperlichen Be-
schwerden,  sondern  auch  um  die  Heilung  der  Be-
ziehungen – sei es zwischen den Menschen oder zwi-
schen Mensch und Natur. In der andinen Kultur wird
Krankheit  oft  als  Ausdruck  einer  Disharmonie  zwi-
schen dem Individuum und seiner Umwelt  verstan-
den. Die Aufgabe des Schamanen ist es, diese Dishar-
monie zu erkennen und durch das Despacho-Ritual
zu beheben.
Ein  Despacho  kann  je  nach  Anlass  unterschiedliche
Formen und Bedeutungen annehmen. Es gibt Despa-
chos,  die  speziell  für  die  Heilung einer  bestimmten
Person  oder  eines  bestimmten  Zustands  geschaffen
werden. Andere Despachos dienen dazu, das kollekti-
ve Wohlergehen zu fördern, sei es im Zusammenhang
mit  der  Ernte,  dem  Wetter  oder  anderen  Gemein-
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schaftsanliegen. In jedem Fall steht die Idee der wech-
selseitigen  Beziehung  im  Vordergrund:  Der  Mensch
gibt der Natur etwas zurück, um im Gegenzug Ge-
sundheit, Schutz oder Fülle zu empfangen.
Besonders bedeutend ist das Neujahrs-Despacho, das
zu Beginn eines neuen Jahres durchgeführt wird. Die-
ses  Ritual  zielt  darauf  ab,  das  vergangene  Jahr  zu
würdigen und sich auf das neue Jahr vorzubereiten,
indem man die spirituellen Kräfte um Segen und Un-
terstützung bittet. In dieser Zeremonie wird oft auch
mit  Feuer  gearbeitet,  um  das  Alte  loszulassen  und
Platz für Neues zu schaffen.
Die spirituelle Bedeutung des Despacho-Rituals liegt
also in der symbolischen und realen Verbindung zwi-
schen den Welten. Es ist ein Akt der Hingabe, des Ver-
trauens und des Dankes, der nicht nur den Einzelnen,
sondern die gesamte Gemeinschaft und die Erde ein-
bezieht. Durch das Despacho wird der Mensch Teil ei-
nes größeren kosmischen Plans, in dem alles mitein-
ander verbunden ist.168

Die Bedeutung der Rituale und Opfergaben im perua-
nischen Schamanismus zeigt sich auch in der Art und
Weise, wie sie sowohl individuelle Heilungsprozesse
als auch das kollektive Wohlbefinden fördern. Sie ver-
körpern die Weisheit einer Kultur, die tief mit den Zy-
klen der Natur verbunden ist und die Heiligkeit des
Lebens  in  all  seinen  Formen erkennt.  Diese  Rituale
sind eine Erinnerung daran, dass das Leben in ständi-
ger  Wechselbeziehung  mit  der  Welt  um uns  herum
steht und dass Heilung nicht nur ein physischer, son-
168 Apaza, M. (2018). Healing in the Andes: The Role of the
Shaman in Peruvian Indigenous Practices. Lima: Q’ero 
Traditions, S. 45.
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dern  auch ein spiritueller Prozess ist,  der durch das
Wiederherstellen  des  Gleichgewichts  zwischen
Mensch,  Natur  und  den  spirituellen  Kräften  ge-
schieht.169

5.3  Ekstatische  Trance  und  Kommunikation  mit
Geistern

In der schamanischen Praxis, insbesondere in den Tra-
ditionen der Anden und des Amazonas, spielt die ek-
statische Trance eine zentrale Rolle bei der Kommuni-
kation  mit  Geistern  und  spirituellen  Wesen.  Diese
Trancezustände ermöglichen es dem Schamanen, die
alltägliche Realität zu verlassen und in andere Dimen-
sionen des Bewusstseins einzutreten, um mit Geistern,
Ahnen oder Naturkräften in Kontakt zu treten. Diese
Geister  oder  spirituellen  Wesen  sind  oft  als
Beschützer,  Heiler  oder  Lehrer  angesehen,  die  dem
Schamanen  Wissen  und  Einsicht  vermitteln  oder
dabei helfen, Heilung für Kranke zu erlangen.
Die  ekstatische  Trance  ist  ein  veränderter  Bewusst-
seinszustand,  der  in  vielen  schamanischen  Traditio-
nen  durch  verschiedene  Techniken  hervorgerufen
wird. Zu den häufigsten Methoden gehören der Ein-
satz  von  rhythmischen  Trommeln,  Gesängen  oder
Tänzen, Fasten, Schlafentzug oder der Konsum psy-
choaktiver  Pflanzen,  Diese  Techniken  dienen  dazu,
den Geist des Schamanen zu öffnen und ihn in eine
tiefe spirituelle Verbindung mit der unsichtbaren Welt
zu bringen. In der Trance verlässt der Schamane sym-
169 Chavez, J. (2020). Pachamama and the Apus: Spiritual 
Entities in Peruvian Shamanism. Sacred Journeys 
Publishing, S. 22-24.
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bolisch seinen Körper und begibt sich auf eine spiritu-
elle  Reise,  die  oft  als  "Flug  der  Seele"  bezeichnet
wird170.
In vielen indigenen Kulturen wird geglaubt, dass der
Schamane in der Trance Zugang zu anderen Welten
hat, die parallel zur physischen Welt existieren. Diese
Welten können als die "obere Welt" (der Bereich der
Götter und höheren spirituellen Wesen) und die "un-
tere Welt" (der Bereich der Ahnen, Geister und ver-
storbenen Seelen) beschrieben werden. Der Schamane
navigiert zwischen diesen Welten, um spirituelle Ein-
sicht  zu  erlangen  oder  um  die  Unterstützung  der
Geister bei der Heilung und der Lösung von Proble-
men zu erbitten171. In diesen spirituellen Reisen spielt
der  Schamane  oft  eine  Vermittlerrolle  zwischen der
physischen Welt und der spirituellen Welt, indem er
Botschaften von den Geistern empfängt und diese an
die Gemeinschaft weitergibt.
Ein  wichtiger  Aspekt  der  schamanischen  Trance  ist
die  Kommunikation  mit  Pflanzengeistern  oder
Naturwesen,  die  in  der  andinen und  amazonischen
Kosmovision  als  lebendige  und  bewusste  Entitäten
betrachtet  werden.  Diese  Geister  können  den
Schamanen  in  der  Trance  Anweisungen  geben,  wie
eine  Krankheit  zu  behandeln  ist,  oder  spirituelle
Lehren  über  das  Universum  und  das  Leben
vermitteln.  Der Kontakt  mit Pflanzengeistern erfolgt
oft während einer Zeremonie, bei der der Schamane

170 Harner, Michael: The Way of the Shaman. HarperOne, 
1980, S. 45-47.
171 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Shamanism and Art of the 
Eastern Tukanoan Indians. University of Chicago Press, 
1975, S. 92-95.
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eine  bestimmte  Pflanze  konsumiert  oder  ein  Ritual
durchführt,  um  ihren  Geist  zu  rufen.  Diese
Kommunikation  wird  als  wesentlich  für  die
schamanische Heilarbeit angesehen, da der Schamane
durch  die  Pflanzengeister  Zugang  zu  heilenden
Kräften  erhält,  die  in  der  materiellen  Welt  nicht
greifbar sind172.
Die ekstatische Trance ist auch ein Werkzeug zur Dia-
gnose von Krankheiten und spirituellen Ungleichge-
wichten.  Der  Schamane  kann  in  der  Trancezustand
die  "Ursache"  einer  Krankheit  erkennen,  die  oft  in
Form von verlorener Seelenkraft, Flüchen oder negati-
ven  Energien  beschrieben  wird.  Indem  er  mit  den
Geistern kommuniziert, kann der Schamane diese Ur-
sachen  identifizieren  und  Heilungsstrategien  entwi-
ckeln,  die  über  die  rein  physische  Behandlung
hinausgehen. Diese Form der Diagnose basiert auf der
Vorstellung,  dass  Krankheiten  nicht  nur  im Körper,
sondern  auch  auf  spiritueller  Ebene  existieren,  und
dass  Heilung  nur  dann  vollständig  erreicht  wird,
wenn beide Ebenen in Harmonie gebracht werden173.
Für die Gemeinschaft, die den Schamanen beauftragt,
bedeutet  die  ekstatische  Trance  nicht  nur  Heilung,
sondern auch spirituelle Führung. Die Informationen,
die der Schamane von den Geistern empfängt, können
auch auf  kollektive  Themen wie  Ernte,  Wetter  oder
das Wohl der gesamten Gemeinschaft bezogen sein. In

172 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. Almqvist 
& Wiksell International, 1986, S. 70-73.
173 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. University of 
New Mexico Press, 2009, S. 112-115.
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dieser Hinsicht wird der Schamane als Vermittler zwi-
schen den Kräften der Natur und den menschlichen
Angelegenheiten gesehen,  der  durch seine  Trancefä-
higkeit wichtige Entscheidungen beeinflussen kann.
Der Übergang in den Trancezustand erfordert jedoch
ein  hohes  Maß  an  spiritueller  Disziplin  und  Erfah-
rung. Schamanen durchlaufen in der Regel eine jahre-
lange Ausbildung, um zu lernen, wie sie diesen Zu-
stand  sicher  erreichen  und  kontrollieren  können.
Ohne die richtige Vorbereitung oder das nötige Wis-
sen kann der Trancezustand als gefährlich angesehen
werden, da der Schamane sich in der spirituellen Welt
verirren oder von negativen Geistern angegriffen wer-
den könnte. Aus diesem Grund wird die ekstatische
Trance oft von strengen Ritualen und Schutzmaßnah-
men begleitet, die sicherstellen sollen, dass der Scha-
mane und die Gemeinschaft vor schädlichen Einflüs-
sen geschützt sind174.
Die  ekstatische Trance und die  Kommunikation mit
Geistern  sind  ein  zentrales  Element  der  schamani-
schen Praxis,  insbesondere in den Kulturen der An-
den und des Amazonas. Dieser veränderte Bewusst-
seinszustand ermöglicht es dem Schamanen, jenseits
der physischen Welt zu agieren, um Heilung, Weisheit
und spirituelle  Führung zu erlangen.  Die Trance  ist
nicht nur ein Mittel zur individuellen Heilung, son-
dern auch ein Weg, um das Gleichgewicht zwischen
der  Gemeinschaft  und  den  Kräften  der  Natur  auf-
rechtzuerhalten.

174 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. Chandler & 
Sharp Publishers, 1976, S. 98-100.
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5.4 Gesänge (Icaros) und Tänze 

Gesänge und Tänze spielen in der schamanischen Pra-
xis eine zentrale Rolle, insbesondere in den Traditio-
nen der indigenen Völker in den Anden und im Ama-
zonasgebiet. Sie dienen als wichtige Werkzeuge, um
veränderte  Bewusstseinszustände  herbeizuführen,
Geister zu rufen und Heilungsprozesse zu unterstüt-
zen. Schamanische Gesänge, auch als Icaros im Ama-
zonas bezeichnet, und Tänze sind tief in der spirituel-
len Weltanschauung verwurzelt und gelten als kraft-
volle  Ausdrucksformen,  die  den  Schamanen  in  die
Lage versetzen, mit der geistigen Welt zu kommuni-
zieren.
Die  Gesänge,  die  Schamanen während ihrer  Rituale
verwenden, sind nicht nur Lieder, sondern werden als
heilende und spirituelle Kräfte betrachtet.  Diese Ge-
sänge werden oft von den Pflanzengeistern oder an-
deren  spirituellen  Wesen  inspiriert  und  übermittelt.
Sie haben eine tiefe Bedeutung, da sie die Energie der
Zeremonie leiten und die Verbindung zwischen dem
Schamanen und den unsichtbaren Kräften herstellen.
Im  Amazonasgebiet  spielen  Icaros  eine  wesentliche
Rolle. Diese spirituellen Lieder werden gesungen, um
die Wirkung der Pflanze zu lenken und die Teilneh-
mer durch ihre Visionen zu führen. Jeder Icaro ist spe-
zifisch und kann eine andere Funktion haben, sei es
zum Schutz, zur Heilung oder zur Öffnung der Wahr-
nehmung175.
Die Melodien und Rhythmen der Gesänge variieren
175 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon. University of 
New Mexico Press, 2009, S. 102-105.
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stark je  nach ethnischer Gruppe und schamanischer
Tradition. Sie können ruhig und melodisch oder kraft-
voll und energetisch sein, je nachdem, welche Art von
Geistern oder Energien gerufen werden sollen. Viele
Schamanen glauben, dass die Gesänge eine Art  spiri-
tuelle Sprache darstellen, die direkt mit den Geistern
kommuniziert.  Einige  Gesänge imitieren die  Klänge
der  Natur,  wie  das  Rauschen des  Windes  oder  das
Zwitschern von Vögeln, um die Verbindung zur na-
türlichen Welt zu verstärken. Diese Nachahmung na-
türlicher  Geräusche  verstärkt  die  Vorstellung,  dass
der Schamane als  Vermittler  zwischen der  Welt  der
Menschen und der Natur agiert176.
Tänze  sind  ebenfalls  ein  integraler  Bestandteil  der
schamanischen Rituale. Sie haben nicht nur eine sym-
bolische,  sondern  auch  eine  energetische  Funktion.
Durch  die  Bewegungen  des  Körpers  bringt  der
Schamane oder die Teilnehmer des Rituals die Energie
in Fluss und fördert den Übergang in einen Trancezu-
stand. Besonders in den Anden, wo der Tanz traditio-
nell in rituellen Zeremonien wie denen zu Ehren von
Pachamama (Mutter Erde) eine zentrale Rolle spielt,
wird der Tanz als eine Möglichkeit gesehen, die Erde
und die Naturkräfte zu ehren. Die Bewegungen sind
oft rhythmisch und wiederholen sich, was die Trance
unterstützt  und den Geist in einen fokussierten Zu-
stand versetzt177.
Während der Tänze tragen die Schamanen oft speziel-

176 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. Almqvist 
& Wiksell International, 1986, S. 65-68. 
177 Sharon, Douglas: Wizard of the Four Winds: A Shaman's
Story. Free Press, 1978, S. 78-80. 
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le rituelle Kleidung oder Masken, die es ihnen ermög-
lichen, sich in Tiere oder Geister zu verwandeln. Diese
Verwandlung ist ein Symbol dafür, dass der Schama-
ne während des Rituals zwischen verschiedenen Wel-
ten reist  und in engem Kontakt  mit  der  spirituellen
Dimension steht. Der Tanz wird auch als Möglichkeit
genutzt, um die Energien der Natur oder der Ahnen
zu kanalisieren und in den Körper aufzunehmen. Dies
kann für  Heilungsrituale besonders wichtig sein,  da
der Schamane die heilsamen Kräfte der Geister durch
seinen Körper auf den Patienten überträgt178.
Gesänge und Tänze sind auch kollektive Erfahrungen,
die oft die gesamte Gemeinschaft einbeziehen. Sie die-
nen nicht nur dem individuellen spirituellen Wachs-
tum  oder  der  Heilung,  sondern  stärken  auch  die
soziale und kulturelle Identität der Gemeinschaft. In
den Anden beispielsweise gibt es Feste, bei denen die
Menschen zusammen tanzen und singen, um den Zy-
klus der Jahreszeiten oder wichtige landwirtschaftli-
che Ereignisse zu feiern. In diesen Momenten wird die
schamanische  Praxis  zu  einem  Gemeinschaftsritual,
das  das kollektive Wohl und die  Harmonie mit  der
Natur fördert.
Die Kombination aus Gesang und Tanz ist somit ein
kraftvolles Mittel, um spirituelle Heilung und Trans-
formation zu erreichen. Die Schwingungen der Stim-
me und die Bewegung des Körpers bringen den Scha-
manen und die Teilnehmer in Einklang mit den spiri-
tuellen  Energien,  die  sie  anrufen.  Die  Musik,  die
durch Trommeln, Flöten oder Rasseln begleitet wird,
178 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Shamanism and Art of the 
Eastern Tukanoan Indians. University of Chicago Press, 
1975, S. 87-90.
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verstärkt  diesen  Effekt  und  schafft  einen  Raum,  in
dem die Trennung zwischen der physischen und der
spirituellen Welt aufgehoben wird. Schamanen sehen
diese  Rituale  als  eine  Möglichkeit,  die  spirituellen
Energien zu lenken und die Heilung auf tiefen Ebenen
zu fördern179.
Gesänge und Tänze sind nicht nur zeremonielle Aus-
drucksformen,  sondern  wesentliche  Elemente  der
schamanischen Praxis, die die spirituelle und energe-
tische Arbeit des Schamanen unterstützen. Sie dienen
als Brücke zur geistigen Welt, ermöglichen Trancezu-
stände  und  bringen  Heilungsenergie  in  Bewegung.
Für die indigenen Völker der Anden und des Amazo-
nas sind diese Rituale ein Weg, ihre tiefe Verbunden-
heit  mit  der  Natur  und den spirituellen  Kräften  zu
manifestieren.

Icaros

Icaros sind ein zentraler Bestandteil des peruanischen
Schamanismus, insbesondere in den Traditionen, die
mit der Verwendung von Ayahuasca verbunden sind.
Diese gesungenen Lieder, die während schamanischer
Zeremonien  und Heilungsrituale  eingesetzt  werden,
haben  eine  tiefgreifende  spirituelle  und  therapeuti-
sche Bedeutung.  Der Begriff  "Icaro" stammt aus der
Sprache der Shipibo-Conibo,  eines indigenen  Volkes
im Amazonasgebiet Perus,  und wird oft  als  heiliges
Lied oder Gesang übersetzt. Icaros gelten als Kanäle,
durch die Schamanen mit der spirituellen Welt kom-
munizieren und die Kraft der Pflanzengeister aktivie-
179 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. Chandler & 
Sharp Publishers, 1976, S. 112-115.
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ren können180.
Die Funktion der Icaros in Zeremonien ist vielschich-
tig. Während einer Ayahuasca-Zeremonie fungiert der
Schamane, auch Curandero genannt, als Medium, das
mit den Pflanzengeistern und der spirituellen Dimen-
sion  in  Kontakt  tritt.  Die  Icaros  helfen  dabei,  eine
energetische Verbindung herzustellen, den Raum zu
reinigen und die Teilnehmer emotional zu stabilisie-
ren. Jedes Icaro hat seine eigene energetische Signatur
und  kann  verschiedene  Heilkräfte  mobilisieren.  Sie
können beruhigend wirken, Angst lindern oder auch
die spirituelle Einsicht fördern, indem sie die Teilneh-
mer in tranceähnliche Zustände führen181.
Die Struktur der Icaros variiert stark. Einige sind im-
provisiert,  während  andere  über  Generationen  hin-
weg tradiert wurden. Diese Lieder enthalten oft meta-
physische Bilder und symbolische Bedeutungen,  die
den  Bezug  zur  Natur  und  zu  den Pflanzengeistern
herstellen. Der Schamane singt die Icaros oft begleitet
von Instrumenten wie Rasseln oder Trommeln, die die
energetische  Atmosphäre  verstärken.  Die  Melodien
sind häufig einfach und eingängig, was den Teilneh-
mern hilft, sich auf ihre inneren Erfahrungen zu kon-
zentrieren.  Die  Wiederholung  bestimmter  Phrasen
oder Melodien kann eine hypnotische Wirkung erzeu-
gen und die Verbindung zu den spirituellen Ebenen
vertiefen182.
180 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 
92-95.
181 Harner, Michael: The Way of the Shaman. 1980, S. 130-
132.
182 Schultes, Richard Evans, and Albert Hofmann: Plants of 
the Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic 
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Spirituell betrachtet sind Icaros nicht nur Lieder, son-
dern auch heilige Werkzeuge der Transformation. Sie
sind Träger von Weisheit, die vom Schamanen durch
jahrelange Praxis und in der Verbindung mit der spi-
rituellen Welt empfangen wurden. Diese Gesänge hel-
fen den Teilnehmern, tiefere Einsichten zu gewinnen,
emotionale Blockaden zu lösen und ihre persönlichen
Herausforderungen zu konfrontieren. Die Icaros bie-
ten einen Rahmen, innerhalb dessen Heilung stattfin-
den kann, und fördern eine Atmosphäre des Respekts
und  der  Ehrfurcht  gegenüber  den  Pflanzengeistern
und der Natur183.
Ein weiteres bemerkenswertes Merkmal der Icaros ist
die  soziale  Dimension,  die  sie  mit  sich  bringen.
Während einer Zeremonie schaffen sie ein Gefühl der
Gemeinschaft und des Teilens unter den Teilnehmern.
Die Schamanen tragen nicht nur ihre eigenen Gesänge
vor,  sondern  ermutigen  auch die  Anwesenden,  ihre
eigenen  Erfahrungen  und  Gefühle  auszudrücken.
Diese  kollektive  Erfahrung  stärkt  das  Gemein-
schaftsgefühl  und  fördert  den  Austausch  von
spirituellen Einsichten184.
In der heutigen Zeit gewinnen Icaros zunehmend an
Bedeutung, nicht nur in den traditionellen schamani-
schen Praktiken, sondern auch in modernen spirituel-
len  Bewegungen  und  im  Kontext  des  sogenannten
„Ayahuasca-Tourismus“. Immer mehr Menschen aus
dem Westen suchen die Erfahrung von Ayahuasca-Ze-
remonien und die damit verbundenen Icaros, um per-

Powers. 1979, S. 123-125.
183 Narby, Jeremy: The Cosmic Serpent: DNA and the 
Origins of Knowledge. 1998, S. 115-117.
184 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants. 2009, S. 87-90.
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sönliche  Transformation  und  Heilung  zu  erfahren.
Diese Entwicklung wirft jedoch auch Fragen zur Au-
thentizität und zum respektvollen Umgang mit indi-
genen Traditionen auf, da die spirituelle Tiefe und der
kulturelle  Kontext,  in  dem  Icaros  ursprünglich  ent-
standen  sind,  oft  nicht  vollständig  verstanden  wer-
den185.
Icaros spielen eine essenzielle Rolle im peruanischen
Schamanismus.  Sie  sind nicht  nur musikalische Ele-
mente, sondern auch lebendige Ausdrucksformen der
spirituellen Praxis, die den Menschen helfen, eine tie-
fere Verbindung zu sich selbst, zur Natur und zu den
spirituellen Ebenen herzustellen.  Ihre Bedeutung er-
streckt sich über die Grenzen traditioneller Praktiken
hinaus  und  berührt  auch  moderne  spirituelle
Strömungen, was die Relevanz und den anhaltenden
Einfluss dieser heiligen Lieder in der zeitgenössischen
Welt unterstreicht.

5.5  Bedeutung und Melodie von Icarus

Ihre Bedeutung und Melodie  hängen stark von den
spirituellen  und kulturellen  Kontexten ab,  in  denen
sie verwendet werden.
Allerdings gibt es einige allgemeine Themen und Ar-
ten von Icaros, die in verschiedenen Zeremonien häu-
fig vorkommen. Ich werde einige davon beschreiben:

1. Icaro de Protección (Schutz-Icaro)

Dieser Icaro wird oft zu Beginn einer Ayahuasca-Zere-
185 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. 1976, S. 85-
87.
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monie gesungen, um Schutz vor negativen Einflüssen
zu bieten. Er hilft, einen sicheren Raum zu schaffen, in
dem  sich  die  Teilnehmer  während  ihrer  Reise  ge-
schützt und umsorgt fühlen.

Beispielhafte Verse (auf Shipibo): "Pana pana ikaray-
ai... Tsinai masin ikarayai..."

Bedeutung: Der Schamane ruft die Geister der Pflan-
zen  und des  Waldes  an,  um die  Teilnehmer  zu  be-
schützen.

2. Icaro de Purga (Reinigungs-Icaro)

Diese Icaros dienen der Reinigung des Körpers und
des  Geistes.  Sie  unterstützen  die  Teilnehmer  dabei,
emotionale und physische Blockaden oder Toxine los-
zulassen. Oft treten während dieser Phase physische
Reaktionen wie das „Purgieren“ (Erbrechen) auf, das
als Teil des Heilungsprozesses angesehen wird.

Beispielhafte Verse: "Sama sama ikaro..."

Bedeutung:  Der  Gesang  ruft  die  spirituellen  Kräfte
auf, die eine Reinigung des Körpers und der Seele er-
möglichen.

3. Icaro de Curación (Heilungs-Icaro)

Dieser Icaro wird verwendet, um Heilung zu fördern.
Er richtet sich auf körperliche oder emotionale Leiden
und wird oft in einem ruhigen und fokussierten Mo-
ment während der Zeremonie gesungen.
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Beispielhafte Verse: "Noyara ikarona... Tonayara shina
shina..."

Bedeutung: Hier bittet der Schamane die Geister um
Heilung und um die Wiederherstellung von Harmo-
nie im Körper des Teilnehmers.

4. Icaro de Agradecimiento (Dankbarkeits-Icaro)

Am  Ende  einer  Zeremonie  wird  oft  ein  Icaro  der
Dankbarkeit  gesungen.  Diese  Icaros  drücken  Dank-
barkeit gegenüber den Pflanzengeistern, der Erde und
dem Universum aus.

Beispielhafte  Verse:  "Nokon  nishinbai...  Bobinsin
yai..."

Bedeutung: Der Schamane bedankt sich bei den spiri-
tuellen Kräften und bittet um Segen für die Teilneh-
mer.

5. Icaro de Ayahuasca (Ayahuasca-Icaro)

Dies ist ein spezieller Icaro, der direkt der Ayahuasca-
Pflanze gewidmet ist. Er wird gesungen, um die Kraft
der Pflanze zu aktivieren und die Teilnehmer auf eine
tiefe, spirituelle Reise vorzubereiten.

Beispielhafte Verse: "Ayahuasca amiraya... Kakaya nis-
hinbai..."

Bedeutung: Hier wird die Ayahuasca-Pflanze gerufen
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und geehrt, um ihre heilenden und visionären Kräfte
zu entfalten.

Stil und Melodie

Die Icaros sind oft melodisch und hypnotisch, sie fol-
gen einem sanften Rhythmus und werden entweder
alleine oder in Gruppen gesungen. Sie beinhalten oft
Wiederholungen,  was  den meditativen Zustand för-
dert.  Viele  Icaros  sind  in  der  Shipibo-Sprache,  aber
auch Quechua und andere indigene Sprachen sind ge-
bräuchlich. Manche Schamanen verwenden auch spa-
nische oder gemischte Texte.
Jeder Schamane hat seine eigenen Versionen der Ica-
ros,  die  auf  seiner  spirituellen  Arbeit  und  seinen
persönlichen Erfahrungen basieren.  Da  diese  Lieder
als spirituelle Werkzeuge angesehen werden, werden
sie nicht immer öffentlich oder außerhalb des rituellen
Kontexts weitergegeben.

5.6 Die Schamanische Heilmethoden im Vergleich 
zur westlichen Medizin 

Schamanische Heilmethoden und westliche  Medizin
unterscheiden  sich  grundlegend  in  ihrer  Herange-
hensweise an Krankheit und Heilung, insbesondere in
Bezug auf die psychologische und spirituelle Dimen-
sion  der  Heilung.  Während  die  westliche  Medizin
größtenteils auf wissenschaftlichen und biologischen
Prinzipien basiert,  sieht der Schamanismus Gesund-
heit  als  ein  ganzheitliches  Gleichgewicht  zwischen
Körper, Geist, Emotionen und der spirituellen Welt. In
dieser  Perspektive  wird  die  Verbindung  zur  Natur
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und zu spirituellen Kräften als entscheidend für das
Wohlbefinden betrachtet.
In der westlichen Medizin werden Krankheiten in der
Regel auf physische Ursachen wie Infektionen, geneti-
sche  Störungen  oder  physiologische  Fehlfunktionen
zurückgeführt. Die Behandlung konzentriert sich dar-
auf, die Symptome durch Medikamente, chirurgische
Eingriffe oder andere therapeutische Maßnahmen zu
lindern. Der menschliche Körper wird oft als mecha-
nisches System betrachtet, das durch externe Eingriffe
repariert werden kann. Psychische Störungen werden
zwar zunehmend als relevant erkannt, aber der Fokus
liegt dennoch auf der biochemischen Erklärung von
Zuständen  wie  Depressionen  oder  Angststörungen,
die häufig mit Medikamenten behandelt werden186. In
der  westlichen  Medizin  wird  der  Geist  zumeist  als
getrennt  vom  Körper  betrachtet,  obwohl
psychosomatische  Aspekte  –  also  die  Wirkung
psychischer  Zustände  auf  den  Körper  –  anerkannt
werden.
Im Gegensatz dazu betrachtet der Schamanismus den
Menschen  als  eine  Einheit  aus  Körper,  Geist  und
Seele,  die  eng  mit  der  Natur  und  den  spirituellen
Kräften  des  Universums  verbunden  ist.  Schamanen
sehen Krankheiten oft  als  ein  Ungleichgewicht  oder
eine  Störung  dieser  Verbindungen.  Ursachen  für
Krankheiten  können  aus  der  spirituellen  Welt
stammen  –  etwa  durch  den  Verlust  eines
Seelenanteils, einen Fluch oder den Einfluss negativer
Geister.  Die  Aufgabe  des  Schamanen  ist  es,  das
Gleichgewicht  wiederherzustellen,  indem  er  als
186 Shorter, Edward: A History of Psychiatry: From the Era 
of the Asylum to the Age of Prozac, 1997, S. 183-185.
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Vermittler  zwischen  der  physischen  und  der
spirituellen  Welt  agiert.  Dabei  kommen  Rituale,
Gesänge,  Tänze  und  veränderte  Bewusstseins-
zustände  zum  Einsatz,  die  dem  Schamanen
ermöglichen,  Kontakt  mit  spirituellen  Helfern
aufzunehmen,  um  Heilung  zu  erwirken187.
Ein wichtiges Ritual in der schamanischen Heilung ist
die  Seelenrückholung,  die  besonders  bei  trauma-
tischen  Erfahrungen  angewendet  wird.  In  scha-
manischen Traditionen wird geglaubt, dass Teile der
Seele  bei  schweren  emotionalen  oder  physischen
Traumata verloren gehen können, was zu Krankheiten
oder  psychischen  Störungen  führt.  Der  Schamane
begibt  sich  in  eine  Trance,  um  die  verlorenen
Seelenanteile  in der  spirituellen Welt zu finden und
sie zurückzubringen. Dies könnte man im westlichen
psychotherapeutischen  Sinne  als  eine  Form  der
Traumabewältigung  interpretieren,  wobei  die
schamanische  Praxis  jedoch  eine  starke  spirituelle
Dimension beinhaltet188.
Darüber hinaus spielt in der schamanischen Heilkunst
die Nutzung von Pflanzen eine entscheidende Rolle,
die weit über die rein physische Wirkung hinausgeht.
Während in der westlichen Medizin der Wirkstoff ei-
ner Pflanze isoliert und für pharmakologische Zwecke
genutzt wird, wird im Schamanismus die Pflanze als
lebendes,  spirituelles  Wesen  betrachtet.  Schamanen
treten in eine tiefe Beziehung zu den Pflanzen ein, die
nicht nur als Heilmittel, sondern auch als Lehrer und

187 Harner, Michael: The Way of the Shaman, 1980, S. 45-
48.
188 Villoldo, Alberto: Shaman, Healer, Sage, 2000, S. 102-
104.
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spirituelle Helfer angesehen werden. Diese Pflanzen-
geister werden in schamanischen Ritualen angerufen,
um den Schamanen zu unterstützen und den Patien-
ten zu heilen. Diese spirituelle Dimension der Pflan-
zen wird in der westlichen Medizin oft übersehen, ob-
wohl einige Heilpflanzen wie das Mutterkornalkaloid
in  der  modernen  Pharmakologie  erfolgreich  einge-
setzt werden189.
Ein  weiteres  zentrales  Element  der  schamanischen
Heilung ist die Trance, die durch Trommeln, Gesänge
oder den Einsatz psychoaktiver Substanzen induziert
wird. In der Trance erreicht der Schamane veränderte
Bewusstseinszustände,  in  denen  er  mit  Geistern
kommunizieren  und  spirituelle  Informationen  über
die  Ursache  einer  Krankheit  und  ihre  Heilung
empfangen kann. Diese Art der Heilung integriert den
Geist und das Unterbewusstsein des Patienten in den
Prozess, was der westlichen Psychotherapie insofern
ähnelt,  als  auch  hier  oft  unbewusste  Konflikte  und
Traumen  eine  Rolle  bei  der  Entstehung  von
Krankheiten  spielen.  Allerdings  geht  der  Schama-
nismus noch weiter, indem er diese psychologischen
Zustände  als  Manifestationen  tiefer  spiritueller
Realitäten betrachtet190.
Die  spirituelle  Dimension  der  schamanischen  Heil-
kunst hat in den letzten Jahrzehnten auch im Westen
an Bedeutung gewonnen. Immer mehr Menschen su-
chen nach Alternativen zur westlichen Medizin und

189 Schultes, Richard Evans, und Albert Hofmann: Plants of 
the Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic 
Powers, 1979, S. 142-144.
190 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture, 1976, S. 54-
57.
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nehmen an schamanischen Zeremonien teil, um Hei-
lung auf einer tieferen Ebene zu erfahren. Diese Zere-
monien,  besonders  die  mit  psychoaktiven  Pflanzen,
ermöglichen es den Teilnehmern, tiefe Einsichten über
sich selbst zu gewinnen und oft emotionale Blockaden
zu lösen, die in der konventionellen Therapie schwer
zugänglich  sind.  Gleichzeitig  gibt  es  auch  kritische
Stimmen, die darauf hinweisen, dass die Kommerzia-
lisierung dieser Praktiken durch den westlichen Ein-
fluss die traditionelle Bedeutung der Rituale verwäs-
sert und ihre spirituelle Kraft schwächt.
Insgesamt  lässt  sich sagen,  dass  schamanische Heil-
methoden  und  westliche  Medizin  unterschiedliche,
aber  komplementäre  Ansätze  zur  Heilung  bieten.
Während  die  westliche  Medizin  durch  wissen-
schaftliche  Forschung  und  moderne  Technologie
beeindruckende Fortschritte  in  der  Behandlung von
Krankheiten gemacht hat,  betont  der  Schamanismus
die Bedeutung der psychologischen  und spirituellen
Dimension  von  Gesundheit  und  Heilung.  Eine
zunehmende Zahl von Menschen erkennt die Vorteile
beider  Systeme  und  sucht  nach  Wegen,  um  sie  zu
integrieren.  Der  Fokus  des  Schamanismus  auf  die
Ganzheitlichkeit des Menschen und seine Verbindung
zur  Natur  bietet  eine  wertvolle  Ergänzung zur  rein
körperlichen  Behandlung,  die  in  der  modernen
Medizin oft im Vordergrund steht191.
Aber kann Schamanismus auch für eine ausreichende
Volksgesundheit sorgen? 
Schamanismus ist  ein Produkt der  Naturvölker und
191 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon, 2009, S. 214-
217.
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diese sind in ihrer Lebensweise und Volksgesundheit
ganzheitlich zu betrachten. Daher ist es nicht geboten,
schamanische Heilungserfolge in westlichen Zivilisa-
tionen zu vergleichen. Hier wird ihm eine ergänzende
Rolle zur modernen Medizin zu teil. Aber betrachtet
man die Volksgesundheit bei Naturvölkern, so scheint
eine medizinische Versorgung durch Schamanen eine
wesentliche Rolle einzunehmen.

5.7 Der Gesundheitszustand bei Naturvölkern 

Die Frage, ob Naturvölker im Vergleich zu Menschen
in  industrialisierten  Gesellschaften  „gesünder“  sind,
ist komplex und hängt stark von der Definition von
„Gesundheit“ ab. Naturvölker, die weitgehend isoliert
von modernen Einflüssen leben, weisen in bestimm-
ten  Bereichen  oft  bessere  gesundheitliche  Zustände
auf, während sie in anderen Bereichen Nachteile ha-
ben. Es stellt sich die Frage, ob Völker, deren Gesund-
heitssystem lediglich durch den örtlichen Schamanen
abgedeckt wird, erhebliche Nachteile gegenüber Men-
schen aus westlichen Zivilisationen haben.

Vorteile von Naturvölkern:

Geringe Prävalenz von chronischen Krankheiten:

Herz-Kreislauf-Erkrankungen,  Diabetes  und  Fettlei-
bigkeit sind bei Naturvölkern in der Regel selten. Dies
liegt daran,  dass sie  sich meist von unverarbeiteten,
natürlichen Lebensmitteln ernähren, die reich an Bal-
laststoffen und arm an Zucker und verarbeiteten Fet-
ten sind. Ihre Ernährung ist nährstoffreich und weit-
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gehend frei  von industriell  verarbeiteten Lebensmit-
teln192

.
Bewegung ist  ein  wesentlicher  Bestandteil  des tägli-
chen Lebens von Naturvölkern. Ihre Lebensweise er-
fordert  körperliche  Aktivität  durch  Jagd,  Fischfang,
Sammeln und andere  Arbeiten,  was das  Risiko  von
Fettleibigkeit  und  den  damit  verbundenen  Erkran-
kungen senkt193

.
Gute Zahngesundheit:

Viele  Naturvölker  weisen  eine  überraschend  gute
Zahngesundheit  auf,  obwohl  sie  keinen  Zugang  zu
modernen  Zahnpflegeprodukten  haben.  Der  Grund
dafür liegt in ihrer zuckerarmen und unverarbeiteten
Ernährung, die das Kariesrisiko deutlich reduziert194.

Seltene psychische Erkrankungen:

Naturvölker  leiden  tendenziell  seltener  an  psychi-
schen Erkrankungen wie Depressionen und Angststö-
rungen, die in industrialisierten Gesellschaften häufig
sind. Gründe dafür könnten der engere Kontakt zur
Natur,  der  starke  Zusammenhalt  der  Gemeinschaft
und das geringere Ausmaß an sozialem und berufli-

192 Eaton, S. B., & Konner, M. (1985). "Paleolithic 
Nutrition: A Consideration of Its Nature and Current 
Implications." The New England Journal of Medicine.
193 Cordain, L. (2002). "The Dietary Cure for Acne." 
Alternative Medicine Review.
194 Cohen, J. (2011). "Oral Health and Disease in a Natural 
Population." Journal of Dental Research.
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chem Stress sein195

Soziale und emotionale Gesundheit:

In  vielen  Naturvölkern  spielen  starke  soziale  Netz-
werke und enge familiäre Bindungen eine große Rol-
le. Die gegenseitige Unterstützung und die kollektive
Verantwortung für die Gemeinschaft tragen zur psy-
chischen und sozialen Stabilität bei196

Nachteile und Herausforderungen von Naturvölkern:

Infektionskrankheiten:

Naturvölker haben oft weniger Zugang zu modernen
medizinischen Einrichtungen, was bedeutet,  dass sie
anfälliger für Infektionskrankheiten sein können. Da
sie  keinen  oder  begrenzten  Zugang  zu  Impfungen
und Antibiotika haben, können Infektionen wie Lun-
genentzündungen, Malaria, Tuberkulose oder parasi-
täre  Erkrankungen  ernsthafte  Bedrohungen  darstel-
len197. 
Die Spanier schleppten europäische Infektionskrank-
heiten nach Nord- und Südamerika ein. In Peru star-
ben Schätzungen zufolge zwischen 60% und 90% der
Inkas, die bereits vor der Ankunft der Spanier durch

195 Kirmayer, L. J. (2007). "Psychiatry's Cultural Crisis." 
Transcultural Psychiatry.
196 Wilson, E. O. (2012). "The Social Conquest of Earth." 
Liveright Publishing Corporation.
197 Aaby, P., et al. (2003). "Mortality and Morbidity from 
Infectious Diseases." International Journal of 
Epidemiology.
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Epidemien betroffen waren, darunter Pocken, die 1525
in  das  Land  eingeführt  wurden198.  Dies  zeigt,  dass
Schamanen  diesen  Infektionskrankheiten  nichts  ent-
gegen setzen können.

Hohe Kindersterblichkeit:

Die Kindersterblichkeit ist in Naturvölkern oft höher
als  in  industrialisierten Gesellschaften.  Dies  liegt  an
fehlendem Zugang zu pränataler und medizinischer
Versorgung,  sauberen  Wasserquellen  und  der  Be-
handlung von Infektionen. Es gibt keine moderne Ge-
burtshilfe oder Notfallmedizin, was Risiken für Mut-
ter und Kind erhöht199

Während viele Naturvölker eine vergleichsweise gute
Gesundheit  im  Erwachsenenalter  haben,  kann  die
durchschnittliche  Lebenserwartung  niedriger  sein.
Dies liegt oft an hoher Kindersterblichkeit, mangeln-
der medizinischer Versorgung bei akuten Erkrankun-
gen und Unfällen sowie schwer behandelbaren Infek-
tionen200

Naturvölker sind in bestimmten Bereichen durchaus
gesünder, insbesondere wenn es um chronische Zivili-
sationskrankheiten  wie  Herzkrankheiten,  Diabetes,
Fettleibigkeit  und  psychische  Gesundheit  geht.  Ihre
198 Dobyns, Henry F. "Estimating Aboriginal American 
Population: An Appraisal of Techniques with a New 
Hemispheric Estimate." Current Anthropology 10, no. 4 
(1969): 397-416.
199 WHO. (2019). "Global Health Observatory Data 
Repository." World Health Organization.
200 Peltzer, K., & Promtussananon, S. (2003). "Health and 
Health Behaviour among the Elderly in Thailand." Journal 
of Health Psychology
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körperlich  aktive  Lebensweise  und  ihre  natürliche,
unverarbeitete  Ernährung  tragen  erheblich  zu  ihrer
gesundheitlichen Robustheit bei. Gleichzeitig sind sie
jedoch durch fehlenden Zugang zu moderner Medi-
zin, höheren Infektionsraten und eine höhere Kinder-
sterblichkeit benachteiligt.
Insgesamt lässt sich sagen, dass Naturvölker „anders
gesund“ sind. Während sie in einigen Bereichen Vor-
teile  gegenüber  industrialisierten  Gesellschaften  ha-
ben,  gibt es andere Bereiche,  in denen sie  aufgrund
fehlender  medizinischer  Versorgung  anfälliger  sind.
Es handelt sich also nicht um ein einfaches „besser“
oder  „schlechter“,  sondern  um  eine  Frage  der
jeweiligen Lebensbedingungen und des Zugangs zu
Ressourcen201.

6. Schamanismus und Kosmologie

6.1 Die Sicht auf das Universum und die spirituelle
Welt

Im Schamanismus,  insbesondere  in  den Traditionen
der Andenvölker und des Amazonasgebiets, wird das
Universum  als  ein  komplexes,  lebendiges  Geflecht
von  spirituellen  und  physischen  Dimensionen  ver-
standen, in dem alle Lebewesen, Geister und Natur-
phänomene miteinander verbunden sind. Diese Welt-
anschauung ist zutiefst geprägt von der Vorstellung,
dass das Universum aus verschiedenen Ebenen oder
Welten besteht, die miteinander interagieren und von
den Schamanen durch Trancezustände und spirituelle
201 Sutherland, M. (2014). "The Health of Indigenous 
Peoples." American Journal of Public Health.

130



Reisen betreten werden können.
Zentral  in dieser  kosmischen Sichtweise ist  die Vor-
stellung, dass das Universum in drei Hauptwelten un-
terteilt ist: die Oberwelt, die Mittelwelt und die Unter-
welt. Diese Einteilung ähnelt Kosmologien vieler indi-
gener  Völker  weltweit  und  spielt  eine  bedeutende
Rolle im peruanischen Schamanismus. Die Oberwelt
wird oft als der Wohnsitz von himmlischen und göttli-
chen Wesen betrachtet, die als Lehrer und Führer für
den Schamanen fungieren. Hier findet man die mäch-
tigen spirituellen Entitäten, die tiefes Wissen über das
Universum und das Schicksal  der  Menschheit  besit-
zen. Der Zugang zu dieser Welt erfordert spirituelle
Reinheit  und  oft  langjährige  Vorbereitung  des
Schamanen202.
Die Mittelwelt ist der Bereich der physischen Welt, in
dem Menschen,  Tiere  und Pflanzen existieren.  Hier
interagieren Menschen direkt mit den Kräften der Na-
tur, und die Rolle des Schamanen besteht oft  darin,
das  Gleichgewicht  zwischen  den  natürlichen  und
übernatürlichen  Kräften  zu  wahren.  In  dieser  Welt
lebt auch das Konzept der Pachamama, der Erdmut-
ter,  die  in  den  Andenkulturen  eine  zentrale  Rolle
spielt.  Pachamama ist  die  Quelle  aller  Fruchtbarkeit
und des Lebens und wird in Ritualen verehrt, um eine
harmonische Beziehung zwischen Mensch und Natur
aufrechtzuerhalten203. Der Schamane fungiert hier als
Vermittler,  der  sowohl  den  Menschen  als  auch  den
Geistern der Natur hilft, in Einklang miteinander zu

202 Harner, Michael: The Way of the Shaman, 1980, S. 120-
123.
203 Sharon, Douglas: Wizard of the Four Winds: A Shaman's
Story, 1978, S. 45-48.
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leben.
Die Unterwelt schließlich wird oft als der Bereich der
Ahnen und der Seelen der Verstorbenen betrachtet. Es
ist auch ein Ort, an dem schamanische Heilung und
Transformation stattfinden. In vielen Traditionen wird
die Unterwelt nicht als Ort des Bösen betrachtet, son-
dern als eine Welt des Wissens und der Regeneration.
Die Seelen der Toten leben hier weiter, und Schama-
nen reisen in diese Welt, um Heilung zu bringen, See-
len zurückzubringen oder spirituelles Wissen zu er-
langen. Durch den Kontakt mit dieser  Welt kann der
Schamane tiefgreifende spirituelle  Heilung erfahren,
indem er den Patienten dabei unterstützt, verdrängte
Traumata  oder  verlorene  Seelenanteile  zu
integrieren204.
In  dieser  schamanischen Kosmologie  gibt  es  keinen
strikten Dualismus zwischen Gut und Böse, wie es oft
in westlichen religiösen Konzepten der Fall ist. Statt-
dessen wird das Universum als ein dynamisches Sys-
tem von Kräften betrachtet,  das  in  einem ständigen
Fluss ist und auf dem Prinzip des Ausgleichs basiert.
Krankheiten oder Unglücke werden häufig  als  Aus-
druck eines Ungleichgewichts zwischen den spirituel-
len und physischen Kräften des Universums gesehen,
das der  Schamane durch Rituale,  Heilpflanzen oder
spirituelle Reisen wiederherstellen kann205.
Ein weiteres wesentliches Konzept in der  schamani-
schen Sicht  des  Universums ist  die  Vorstellung von

204 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon, 1986, S. 
90-93.
205 Villoldo, Alberto: Shaman, Healer, Sage, 2000, S. 115-
118.
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Geistern und spirituellen Helfern. Diese Wesen kön-
nen sowohl menschliche Ahnen als auch Naturgeister
oder tierische Schutzgeister sein. Schamanen kommu-
nizieren mit diesen Geistern, um Heilung, Schutz oder
Führung zu erhalten. Oft ist der Schamane auch in der
Lage, bestimmte spirituelle Wesen zu rufen, die ihm
bei  seiner  Arbeit  helfen.  Diese  Geister  werden  oft
durch Tiere wie Adler, Jaguare oder Schlangen reprä-
sentiert, die in vielen Kulturen als heilige und mächti-
ge Wesen angesehen werden206.
Die  Rituale  und  Zeremonien  im  Schamanismus
dienen  daher  oft  dazu,  diese  spirituellen  Kräfte  zu
ehren  und  zu  beschwichtigen,  um  das  kosmische
Gleichgewicht wiederherzustellen. In der Kosmologie
des peruanischen Schamanismus spielt die Natur eine
zentrale Rolle, da alle Lebewesen und Naturkräfte als
miteinander  verbunden  betrachtet  werden.
Schamanen  glauben,  dass  der  Mensch  in  einem
ständigen  Austausch  mit  der  Natur  und  dem
Universum steht, und dass dieser Austausch gepflegt
werden muss,  um sowohl auf  persönlicher  als  auch
auf  kosmischer  Ebene  Harmonie  und  Heilung  zu
gewährleisten.
Die spirituelle Dimension dieser Kosmologie spiegelt
sich auch in der Art und Weise wider, wie Schamanen
auf  die  spirituellen  Bedürfnisse  ihrer  Gemeinschaft
reagieren.  Sie  sehen  sich  nicht  nur  als  Heiler  von
physischen Krankheiten, sondern auch als Hüter des
spirituellen  und  kosmischen  Gleichgewichts,  die  in
ständiger  Kommunikation  mit  den  Geistern  des
206 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon, 2009, S. 202-
205.
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Universums stehen207.

6.2 Glaube an Geister, Ahnen und Naturwesen (z.B.
Apus und der heilige Berg)

Im  peruanischen  Schamanismus  ist  der  Glaube  an
Geister, Ahnen und Naturwesen tief in der  spirituel-
len  Praxis  verwurzelt.  Diese  Glaubensvorstellungen
sind  integraler  Bestandteil  der  Weltanschauung  der
indigenen Völker  der  Anden und des Amazonasge-
biets, und sie formen die Art und Weise, wie die Men-
schen ihre Umgebung und ihre Beziehung zur Natur
und dem Kosmos  wahrnehmen. Geister,  Ahnen und
Naturwesen gelten als lebendige Kräfte, die aktiv in
das  Leben der  Menschen eingreifen  und mit  denen
eine respektvolle Beziehung gepflegt werden muss.
Ein zentrales Element des andinen Schamanismus ist
der Glaube an die Apus, die heiligen Berge. Diese Ber-
ge werden als mächtige spirituelle Wesen verehrt, die
als Beschützer der Gemeinschaften gelten, die in ihrer
Nähe leben. Jeder Berg hat seinen eigenen Geist, und
die  Menschen  glauben,  dass  dieser  Geist  über  das
Wohlergehen der Region wacht. Die Apus werden oft
als  männliche  Geister  betrachtet,  die  sowohl  Schutz
als auch Führung bieten. In den Anden gibt es viele
bedeutende Apus, wie zum Beispiel der Apu Ausan-
gate,  der  als  einer  der  wichtigsten und mächtigsten
Berge in der Nähe von Cusco gilt. Die Verehrung der
Apus beinhaltet Opfergaben, genannt despachos, die
der Berggeist erhält, um seine Gunst zu erbitten208.
207 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture, 1976, S. 75-
78.
208 Sharon, Douglas: Wizard of the Four Winds: A Shaman's
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Diese  Opfergaben bestehen oft  aus  natürlichen  Ele-
menten wie Blumen, Blättern von Koka-Pflanzen, Fe-
tischgegenständen, Mais und Lamafett, die in einem
rituellen Paket zusammengestellt und dem Apus dar-
geboten werden. Solche Rituale werden durchgeführt,
um das Wohlwollen des Berggeistes zu sichern, sei es
für eine gute Ernte, Heilung, Schutz oder eine spiritu-
elle Führung. Die Beziehung zwischen den Menschen
und den Apus ist stark von Respekt und Reziprozität
geprägt – die Menschen glauben, dass sie durch Gebe-
te  und  Opfergaben  die  Balance  und  Harmonie  mit
den  mächtigen  Kräften  der  Natur  aufrechterhalten
können209.
Der  Glaube  an  Geister  und  Ahnen ist  ebenfalls  ein
zentrales Element des schamanischen Weltbildes. Die
Ahnen werden als Schutzgeister angesehen, die über
ihre Nachkommen wachen und ihnen spirituelle Un-
terstützung bieten. Schamanen, die als Vermittler zwi-
schen der spirituellen und der physischen Welt fun-
gieren,  sind  in  der  Lage,  mit  den  Ahnengeistern  in
Kontakt zu treten. Diese Geister können durch Rituale
beschworen werden, um Führung und Ratschläge zu
erbitten  oder  um  ihre  Hilfe  bei  der  Heilung  von
Krankheiten oder der Bewältigung von Krisen zu er-
langen210.
Neben den Apus und Ahnengeistern spielen auch Na-
turwesen wie Flüsse, Bäume und Tiere eine zentrale

Story, 1978, S. 112-114.
209 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants, 2009, S. 155-
158.
210 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon, 1986, S. 
80-82.
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Rolle in der schamanischen Praxis. Viele dieser Natur-
wesen werden als beseelt angesehen und haben ihre
eigenen  Geister,  die  mit  Respekt  behandelt  werden
müssen.  In den Anden ist  die Pachamama, die Erd-
mutter,  das  vielleicht  bekannteste  und  am  meisten
verehrte Naturwesen. Pachamama wird als Quelle al-
len Lebens und der Fruchtbarkeit betrachtet. Rituale
zu  Ehren  der  Pachamama  sind  häufig  und  werden
durchgeführt, um Dankbarkeit für die Gaben der Erde
auszudrücken und sicherzustellen, dass die Erde wei-
terhin Wohlstand und Fülle bietet211.
Auch  in  der  schamanischen  Praxis  des  Amazonas-
gebiets  sind  Naturgeister  von  zentraler  Bedeutung.
Hier spielen Waldgeister, Flussgeister und die Geister
bestimmter  heilender  Pflanzen  eine  wichtige  Rolle.
Schamanen in diesen Regionen arbeiten eng mit den
Geistern  der  Natur  zusammen,  um  Wissen  über
Heilpflanzen  zu  erhalten  und  spirituelle  Heilungen
durchzuführen.  Die  Geister  der  Pflanzen,  insbe-
sondere von heilenden Pflanzen wie Koka und Tabak,
werden oft  als spirituelle Lehrer angesehen, die den
Schamanen  und  denjenigen,  die  Heilung  suchen,
Weisheit und Einsicht vermitteln212.
Diese  kosmologische Sichtweise,  in  der  Geister,  Ah-
nen  und  Naturwesen  als  lebendige  und  mächtige
Kräfte angesehen werden, beeinflusst das tägliche Le-
ben und die spirituellen Praktiken der Menschen in
Peru. Die enge Beziehung zwischen Mensch und Na-

211 Harner, Michael: The Way of the Shaman, 1980, S. 95-
98.
212 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Amazonian Cosmos: The 

Sexual and Religious Symbolism of the Tukano Indians,
1971, S. 45-47.
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tur,  die  durch  den  Schamanismus  vermittelt  wird,
spiegelt sich in der Art und Weise wider, wie die Ge-
meinschaften sich mit ihrer Umgebung verbinden und
wie  sie  Rituale  durchführen,  um das  Gleichgewicht
zwischen  der  spirituellen  und  der  physischen  Welt
aufrechtzuerhalten.  Dieser  Glaube  an  die  spirituelle
Präsenz der Natur und die Ahnen wird in der moder-
nen  Welt  immer  noch  praktiziert  und  bildet  einen
wichtigen Teil der kulturellen Identität der indigenen
Völker Perus.

6.3 Die Rolle der Tiere als spirituelle Verbündete

In der schamanischen Weltanschauung Perus, insbe-
sondere  in  den  Anden  und  dem  Amazonasgebiet,
spielen Tiere als spirituelle Verbündete eine zentrale
Rolle. Schamanen betrachten Tiere nicht nur als physi-
sche Wesen, sondern auch als Träger von spirituellen
Kräften, die ihnen auf ihren Reisen in die nicht-alltäg-
liche Realität  helfen.  Diese  Tiere,  die  oft  als  Totems
oder Krafttiere bezeichnet werden, bieten Schutz, Hei-
lung und Führung und verkörpern bestimmte Quali-
täten und Weisheiten, die den Schamanen und ihren
Gemeinschaften zugutekommen.
Die Verbindung zwischen Schamanen und ihren spiri-
tuellen Verbündeten aus der  Tierwelt  beginnt  oft  in
der Ausbildung eines Schamanen. Während schama-
nischer Rituale oder Visionen können diese Tiere er-
scheinen und sich dem Schamanen als Helfer anbie-
ten.  Solche  Begegnungen werden als  Zeichen  dafür
betrachtet, dass der Schamane von diesem Tier unter-
stützt und geführt wird. Diese spirituellen Verbünde-
ten vermitteln dem Schamanen besondere Kräfte und
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Fähigkeiten,  die  für  Heilung,  Schutz  und spirituelle
Einsicht von zentraler Bedeutung sind213.
In den Anden sind Lamas und Kondore besonders be-
deutend. Der Kondor, der größte flugfähige Vogel der
Welt, wird als ein Wesen betrachtet, das die Kraft der
spirituellen  Erhebung  und Verbindung  mit  höheren
Sphären verkörpert. Er ist in der Lage, zwischen der
irdischen Welt und den himmlischen Reichen zu ver-
mitteln. Kondore gelten als Hüter der Ahnen und als
Führer, die den Schamanen auf ihren spirituellen Rei-
sen  begleiten.  Diese  symbolische  Verbindung  zwi-
schen dem Vogel und dem Himmel spiegelt die Rolle
des  Kondors  als  Überbringer  von  Botschaften  der
Götter wider214.
Das Lama hingegen ist in den Anden ein heiliges Tier,
das  als Symbol für  Opfer  und Fruchtbarkeit  gilt.  In
vielen Ritualen wird das Lama oder das Alpaka als
Opfergabe verwendet, um den Naturkräften und den
Göttern zu huldigen. Lamas gelten als starke und ro-
buste  Tiere,  die  die  Kraft  der  Erde  verkörpern.  Sie
sind  Symbole  für  Ausdauer  und  Widerstandskraft
und bieten dem Schamanen spirituelle Unterstützung
bei der Heilung und beim Schutz der Gemeinschaft215.
Im Amazonasgebiet spielen andere Tiere wie Jaguare,
Schlangen und Vögel eine entscheidende Rolle in der
schamanischen Praxis. Der Jaguar, zum Beispiel, wird
als eines der mächtigsten Krafttiere angesehen. Er ver-
213 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants, 2009, S. 180-
182.
214 Sharon, Douglas: Wizard of the Four Winds: A Shaman's
Story, 1978, S. 92-94.
215 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon, 1986, S. 
76-78.
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körpert Mut, Stärke und die Fähigkeit, in die Dunkel-
heit des Unbekannten zu reisen, um Wissen und Hei-
lung zu erlangen. Schamanen, die sich mit dem Geist
des  Jaguars  verbinden,  gewinnen  die  Fähigkeit,
furchtlos in die spirituellen Welten einzutauchen und
ihre  Visionen  klar  und  stark  zu  empfangen216.
Auch die Schlange hat eine besondere Bedeutung, ins-
besondere in der schamanischen Tradition des  Ama-
zonas. Die Schlange wird oft als Symbol für Weisheit
und  Transformation  betrachtet.  Während  schamani-
scher Zeremonien tritt sie häufig in Visionen auf und
repräsentiert die Kraft der Erneuerung und Heilung.
Schlangen  sind  in  vielen  indigenen  Kulturen  als
Lehrer  bekannt,  die  dem  Schamanen  helfen,  tiefere
spirituelle  Wahrheiten  zu  verstehen und durch  ihre
Bewegungen die Kunst der Heilung zu erlernen217.
Andere Tiere wie Papageien, Affen und Frösche sind
ebenfalls Teil des spirituellen Pantheons des Schama-
nismus im Amazonas. Diese Tiere, die oft in Träumen
oder Visionen erscheinen, bieten dem Schamanen spe-
zifische Lektionen und Hinweise auf den Weg zu spi-
rituellem Wachstum und Heilung.  In der  schamani-
schen Kosmologie  sind Tiere  nicht  nur einfache Be-
gleiter,  sondern spirituelle  Partner,  die den Schama-
nen dabei unterstützen, das Gleichgewicht in der Welt
der Menschen wiederherzustellen.
Die  schamanische  Praxis  sieht  die  Beziehung  zwi-
schen Mensch und Tier als eine tiefe, reziproke Ver-

216 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Amazonian Cosmos: The 
Sexual and Religious Symbolism of the Tukano Indians, 
1971, S. 54-57.
217 Harner, Michael: The Way of the Shaman, 1980, S. 112-
115.
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bindung.  Schamanen  glauben,  dass  Tiere  nicht  nur
körperliche Qualitäten wie  Stärke oder Schnelligkeit
verkörpern,  sondern  auch spirituelle  Einsichten,  die
der Mensch in sein Leben integrieren kann. Diese Ein-
sichten  werden  oft  durch  Rituale,  Trancezustände
oder schamanische Reisen empfangen, bei denen der
Schamane  sich  mit  dem Geist  des  Tieres  verbindet,
um Führung und Heilung für sich selbst oder andere
zu erhalten218.
In der modernen Welt hat die Bedeutung von Tieren
als spirituelle Verbündete im Schamanismus nicht ab-
genommen.  Viele  Menschen,  die  sich  für  schamani-
sche  Praktiken  interessieren,  suchen  nach  einer
tieferen Verbindung zur Natur  und den Tieren,  um
spirituelle  Einsicht  und  Heilung  zu  erlangen.
Schamanen in Peru und anderen Teilen der Welt ar-
beiten  weiterhin  eng  mit  ihren  spirituellen  Tierver-
bündeten zusammen, um die Weisheit und Kraft die-
ser Wesen in ihre Heilpraktiken zu integrieren.

218 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture, 1976, S. 100-
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7. Der Einfluss des Tourismus auf den Schamanis-
mus

7.1 Moderne Einflüsse und Wandel

Der  peruanische  Schamanismus,  tief  verwurzelt  in
den Traditionen der indigenen Völker, hat in den letz-
ten Jahrzehnten bedeutende Veränderungen erfahren.
Moderne Einflüsse und soziale, wirtschaftliche sowie
politische Entwicklungen haben zu einem Wandel der
Praktiken,  Rituale  und  Bedeutungen geführt,  wobei
der Schamanismus sowohl an Popularität als auch an
Herausforderungen  gewonnen  hat.  Dieser  Wandel
spiegelt  nicht  nur  die  Veränderungen innerhalb der
peruanischen  Gesellschaft  wider,  sondern  auch  die
zunehmende Globalisierung und das Interesse westli-
cher Kulturen an schamanischen Praktiken.
Ein  bedeutender  Faktor,  der  den  Schamanismus  in
Peru in den letzten Jahrzehnten beeinflusst hat, ist der
wachsende Tourismus. Seit den 1990er Jahren ist Peru,
insbesondere die Region um das Amazonasgebiet und
die Anden, zu einem wichtigen Ziel für spirituelle Su-
chende aus aller Welt geworden. Ayahuasca-Zeremo-
nien, die einst ausschließlich in kleinen,  isolierten in-
digenen Gemeinschaften durchgeführt  wurden,  sind
heute  für  Touristen  zugänglich,  die  Heilung,
Selbsterkenntnis oder spirituelle Erfahrungen suchen.
Dieser Trend hat dazu geführt, dass viele Schamanen
ihre Praktiken an die  Erwartungen und Bedürfnisse
internationaler Klienten angepasst haben219.
Gleichzeitig hat die Kommerzialisierung des Schama-
219 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants, 2009, S. 210-
215.
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nismus auch zu ethischen und kulturellen Fragen ge-
führt.  Kritiker  bemängeln,  dass  die  zunehmende
Nachfrage  nach  schamanischen  Zeremonien,  insbe-
sondere  nach  Ayahuasca-Ritualen,  zu  einem  Miss-
brauch und zur Ausbeutung indigener Praktiken ge-
führt  hat.  Einige  befürchten,  dass  die  ursprüngliche
spirituelle Tiefe und die kulturelle Bedeutung dieser
Rituale  durch  den kommerziellen  Erfolg  verwässert
werden. Zudem gibt es Berichte über unqualifizierte
„Schamanen“, die aufgrund der steigenden Nachfrage
Zeremonien  anbieten,  ohne  die  notwendige  Ausbil-
dung oder spirituelle Verantwortung zu besitzen220.
Trotz  dieser  Herausforderungen hat  der  Schamanis-
mus  in  Peru  auch positive  Entwicklungen erfahren.
Die  wachsende  Anerkennung  der  Rechte  indigener
Völker und die Bemühungen um die Bewahrung ihres
kulturellen Erbes haben dazu beigetragen, dass scha-
manische Traditionen heute besser geschützt und ge-
fördert werden. Die peruanische Regierung hat Geset-
ze  verabschiedet,  die  indigene  Gemeinschaften  in
ihren Land- und Kulturrechten stärken, was auch die
Praxis des Schamanismus einschließt221.
Auf  spiritueller  Ebene  bleibt  der  Schamanismus  in
Peru  lebendig  und  entwickelt  sich  weiter.  Moderne
Einflüsse,  wie  die  Verwendung neuer  Technologien,
haben  es  Schamanen  ermöglicht,  ihre  Lehren  und
Praktiken über soziale Medien und das Internet einem
globalen Publikum zugänglich zu machen.  Dies  hat
zur Entstehung neuer Formen von Schamanismus ge-

220 Narby, Jeremy: The Cosmic Serpent: DNA and the 
Origins of Knowledge, 1998, S. 145-148.
221 Harner, Michael: The Way of the Shaman, 1980, S. 125-
128.
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führt, die traditionelle Elemente mit modernen spiri-
tuellen  Strömungen  verbinden.  Gleichzeitig  gibt  es
Bestrebungen,  die  Authentizität  der  schamanischen
Praxis zu bewahren und die Lehren in ihrer ursprüng-
lichen Form zu schützen222.
Neben  dem  Tourismus  haben  auch  politische  und
wirtschaftliche  Veränderungen in  Peru den Schama-
nismus beeinflusst. Die Bekämpfung des Terrorismus,
insbesondere  des  Sendero  Luminoso  (Leuchtender
Pfad), und die anschließende Stabilisierung der politi-
schen Lage haben es vielen ländlichen Gemeinschaf-
ten ermöglicht, ihre Traditionen und spirituellen Prak-
tiken  wieder  offen  auszuüben.  Die  wirtschaftliche
Entwicklung, vor allem im Agrar- und Tourismussek-
tor, hat zu einer Stärkung ländlicher Gemeinschaften
geführt, die ihre schamanischen Rituale nun häufiger
auch als Teil kultureller Veranstaltungen und Festivals
präsentieren können223.
Moderne Einflüsse  und der Wandel  des  Schamanis-
mus in Peru spiegeln somit die komplexe Beziehung
zwischen Tradition und Moderne wider. Während der
Schamanismus  durch  Globalisierung  und  Kom-
merzialisierung neue Formen angenommen hat, bleibt
er  dennoch  tief  in  der  spirituellen  Weltanschauung
der  indigenen  Völker  verankert.  Viele  Schamanen
sehen sich heute als Hüter dieses Wissens, die sowohl
die Weisheit  ihrer  Vorfahren bewahren als auch die
Bedürfnisse  einer  sich  verändernden  Welt
berücksichtigen müssen.

222 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture, 1976, S. 120-
123.
223 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Shamanism and Art of the 
Eastern Tukanoan Indians, 1975, S. 80-85.
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7.2 Oberflächliche Nutzung von Ayahuasca

Tatsächlich gibt es viele Stimmen, die die kommerzia-
lisierte oder oberflächliche Nutzung von Ayahuasca,
insbesondere  durch  westliche  Touristen,  kritisch  se-
hen.  Diese  Perspektive  verdeutlicht  einige  der
Herausforderungen und Risiken, die mit der zuneh-
menden  Popularität  von  Ayahuasca  einhergehen,
ohne dass eine tiefe spirituelle oder kulturelle Verbin-
dung vorhanden ist.

Ayahuasca als spirituelle Medizin vs. Droge

In den indigenen Kulturen des Amazonas,  wo Aya-
huasca seit Jahrhunderten verwendet wird, ist es kei-
ne Droge im herkömmlichen Sinne. Es wird als heilige
Medizin betrachtet,  die  eng mit  der  Natur  und der
spirituellen Welt verbunden ist. Ayahuasca-Zeremoni-
en  werden  traditionell  von  erfahrenen  Schamanen
(Curanderos) geleitet, die die spirituellen und körper-
lichen Effekte der Pflanze verstehen und die Teilneh-
mer während der Zeremonie schützen und anleiten.
Das  Trinken  von  Ayahuasca  ist  nicht  einfach  ein
„Trip“ oder ein Mittel zur Unterhaltung, sondern ein
tiefer spiritueller Prozess, der körperliche, emotionale
und spirituelle Heilung fördern kann.

Kommerzialisierung und „Ayahuasca-Tourismus“

Leider hat die wachsende Popularität von Ayahuasca
in den letzten Jahren zu einem Phänomen geführt, das
oft als „Ayahuasca-Tourismus“ bezeichnet wird. Viele
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westliche Touristen reisen nach Peru und andere Teile
des Amazonas, um Ayahuasca zu konsumieren, ohne
die kulturellen oder spirituellen Wurzeln des Rituals
zu verstehen oder zu respektieren. Sie sehen Ayahuas-
ca eher als eine psychedelische Erfahrung oder sogar
als Modeerscheinung, anstatt als eine heilende spiritu-
elle Praxis. Dieser Trend wird von einigen als „spiritu-
elle  Konsumkultur“  wahrgenommen,  bei  der  Aya-
huasca  zu  einer  Art  exotischem  Erlebnis  degradiert
wird,  das  man auf  einer  Reise  abhaken kann,  ohne
den tiefen Respekt oder die Vorbereitung, die in tradi-
tionellen Kontexten erforderlich ist.

Fehlende spirituelle Reife

Ein weiterer Aspekt ist die fehlende spirituelle Reife.
Ayahuasca  kann  sehr  intensive,  tiefgreifende  Erfah-
rungen hervorrufen,  die  emotionale  und psychische
Prozesse auslösen, auf die viele Touristen nicht vorbe-
reitet sind. Ohne angemessene Anleitung, Integration
und  Nachsorge  kann  eine  solche  Erfahrung  mehr
Schaden als Nutzen bringen. Der spirituelle Weg, den
Ayahuasca in der indigenen Praxis fördert, erfordert
oft jahrelanges Training, Vorbereitung und eine enge
Verbindung mit der Natur und den Pflanzengeistern.
Viele, die Ayahuasca nur als psychedelisches Erlebnis
suchen, können die tieferen Ebenen der Heilung und
Transformation nicht erreichen, weil sie sich nicht auf
den  Prozess  einlassen  oder  die  spirituellen
Implikationen nicht ernst nehmen.
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Risiken der oberflächlichen Nutzung

Die  Verwendung  von  Ayahuasca  ohne  die  entspre-
chende spirituelle oder kulturelle Vorbereitung kann
gefährlich sein.  Es  gibt  Berichte über unqualifizierte
„Schamanen“, die Zeremonien für Touristen leiten, oft
ohne das notwendige Wissen oder die Erfahrung, um
Teilnehmer sicher durch die oft herausfordernden Er-
fahrungen  zu  begleiten.  Dies  kann  zu  psychischen
Traumata  führen,  besonders  wenn  die  Person  nicht
ausreichend  betreut  wird.

Für viele indigene Gruppen ist  Ayahuasca Teil eines
tieferen kulturellen Erbes, das in westlichen Konsum-
kulturen verfälscht und zu einer Ware gemacht wird.

Die unreflektierte Nutzung von Ayahuasca als „Dro-
ge“  oder  psychedelisches  Erlebnis  durch  Touristen
verfehlt  den eigentlichen Sinn und die  tiefgreifende
spirituelle  Bedeutung,  die  es  in  indigenen Kulturen
hat.  Ayahuasca  ist  keine  Freizeitdroge,  sondern  ein
mächtiges spirituelles Werkzeug, das Respekt, Vorbe-
reitung und Führung erfordert. Ohne diese Vorausset-
zungen kann es  nicht  nur  ineffektiv,  sondern  sogar
schädlich sein. Es ist wichtig, sich bewusst zu machen,
dass  spirituelle  Erfahrungen  nicht  durch  schnelle,
oberflächliche  Konsumtrips  ersetzt  werden  können
und  dass  das  tiefe  Wissen  und  die  Weisheit  der
indigenen Völker mehr Respekt verdienen.
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7.3 Vermischung von Traditionen und neuen spiritu-
ellen Strömungen

Der  Einfluss  des  Tourismus  auf  den  peruanischen
Schamanismus hat in den letzten Jahrzehnten zu einer
erheblichen Veränderung der  schamanischen Prakti-
ken geführt. Insbesondere die Vermischung von tradi-
tionellen schamanischen Ritualen mit neuen, oft west-
lich geprägten spirituellen Strömungen ist  zu einem
wichtigen  Phänomen  geworden.  Diese  Entwicklung
wird einerseits als Bereicherung angesehen, da sie den
Schamanismus einem größeren Publikum zugänglich
macht, andererseits aber auch kritisch betrachtet, weil
die Gefahr besteht, dass wichtige kulturelle und spiri-
tuelle Elemente verwässert oder gar kommerzialisiert
werden.
Seit den 1990er Jahren hat sich Peru, insbesondere das
Amazonasgebiet, zu einem Mekka für spirituelle Tou-
risten entwickelt.  Die  Suche nach Heilung,  Selbster-
kenntnis und spiritueller Erleuchtung hat viele Men-
schen aus westlichen Ländern in die Region gebracht,
die sich für die Teilnahme an Ayahuasca-Zeremonien
oder  anderen  schamanischen  Ritualen  interessieren.
Diese Rituale, die ursprünglich tief in den Traditionen
der indigenen Völker verwurzelt waren, wurden zu-
nehmend  für  die  Bedürfnisse  dieser  neuen  Klientel
angepasst224.
Ein zentrales Element dieser Veränderung ist die zu-
nehmende Vermischung traditioneller schamanischer
Praktiken  mit  modernen  spirituellen  Strömungen.
Westliche Besucher, die oft  aus der  New-Age-Bewe-
224 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants, 2009, S. 187-
190.
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gung stammen oder sich mit alternativen Heilmetho-
den  und  transpersonaler  Psychologie  beschäftigen,
bringen ihre eigenen Erwartungen und Vorstellungen
mit.  Dies  hat  dazu  geführt,  dass  einige  Schamanen
neue Elemente in ihre Rituale integriert haben, um die
Bedürfnisse und Erwartungen der Touristen zu erfül-
len. Es gibt Berichte über Zeremonien, die Yoga, Me-
ditation und andere westliche Techniken mit schama-
nischen Praktiken kombinieren225. Diese Anpassungen
spiegeln die Dynamik wider, die entsteht, wenn indi-
gene Praktiken auf die globalisierte Welt treffen.
Ein weiterer Aspekt der Vermischung von Traditionen
betrifft  die  Kommerzialisierung  des  Schamanismus.
Viele  indigene  Schamanen  oder  Curanderos  sehen
sich  heute  einer  wachsenden  Nachfrage  nach  ihren
Heilfähigkeiten ausgesetzt,  was dazu führt,  dass die
Rituale häufiger und oft in größerem Rahmen durch-
geführt werden. In manchen Fällen haben Schamanen
ihre  Rolle  als  spirituelle  Heiler  auf  den  globalen
Markt ausgeweitet,  indem sie internationale Retreat-
Zentren  eröffnet  haben,  die  sich  auf  schamanische
Heilung  und  spirituelle  Transformation  spezialisiert
haben. Diese Zentren ziehen Teilnehmer aus aller Welt
an und bieten ihnen einen „authentischen“ Zugang zu
schamanischen Traditionen, der oft mit einem hohen
Preis verbunden ist226.
Diese Entwicklung hat jedoch auch eine Schattenseite.
Einige Kritiker argumentieren, dass die zunehmende

225 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture, 1976, S. 140-
143.
226 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon, 1986, S. 
112-115.
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Nachfrage nach schamanischen Zeremonien zu einer
Entfremdung von den traditionellen Wurzeln geführt
hat. In manchen Fällen werden schamanische Rituale
von  Menschen  durchgeführt,  die  keine  tiefe
Verbindung zur Kultur oder Tradition haben und sich
hauptsächlich  von  kommerziellen  Interessen  leiten
lassen.  Dies  führt  zu  einer  Verwässerung  des
ursprünglichen  Wissens  und  der  spirituellen
Bedeutung der Rituale227.
Darüber hinaus haben einige Schamanen Schwierig-
keiten, das Gleichgewicht zwischen dem Erhalt ihrer
Traditionen und der Anpassung an die moderne Welt
zu finden. Die Notwendigkeit, sich den Erwartungen
einer globalen Klientel anzupassen, hat dazu geführt,
dass  traditionelle  Schamanen  ihre  Praktiken  und
Rituale teilweise kommerzialisieren müssen, was den
Druck erhöht, finanzielle Erfolge über spirituelle Inte-
grität zu stellen. Dennoch gibt  es auch Beispiele für
Schamanen, die versuchen, ihre Praktiken authentisch
zu bewahren, während sie gleichzeitig eine wachsen-
de Zahl von spirituellen Suchenden ansprechen228.
Insgesamt zeigt der Einfluss des Tourismus auf den
Schamanismus  in  Peru  die  Herausforderungen  und
Chancen,  die  durch  die  Begegnung  indigener
Traditionen  mit  der  globalisierten  Welt  entstehen.
Während die Vermischung von Traditionen und neu-
en spirituellen Strömungen in einigen Fällen zu einer
Bereicherung  führen  kann,  besteht  die  Gefahr,  dass
der  Schamanismus  durch  Kommerzialisierung  und

227 Harner, Michael: The Way of the Shaman, 1980, S. 95-
98.
228 Narby, Jeremy: The Cosmic Serpent: DNA and the 
Origins of Knowledge, 1998, S. 165-168.
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kulturelle  Aneignung an Substanz verliert.  Dennoch
bleibt der Schamanismus ein lebendiger und dynami-
scher Teil der spirituellen Landschaft Perus, der sich
weiterhin entwickelt und den Herausforderungen der
modernen Welt anpasst.

7.4 Kommerzialisierung und Ayahuasca-Tourismus

Die Kommerzialisierung des Schamanismus und ins-
besondere  des  Ayahuasca-Tourismus  in  Peru  ist  ein
komplexes  und kontroverses  Thema.  In  den letzten
Jahrzehnten hat das Interesse an schamanischen Heil-
praktiken und spirituellen Zeremonien, vor allem an
der  Ayahuasca-Zeremonie,  weltweit  stark  zugenom-
men. Dieses Interesse hat zur Entwicklung eines re-
gelrechten „Ayahuasca-Tourismus“ geführt,  bei  dem
Menschen aus aller Welt nach Peru reisen, um an die-
sen  Zeremonien  teilzunehmen.  Während  diese  Ent-
wicklung  wirtschaftliche  Chancen  für  einige  lokale
Gemeinschaften bietet,  bringt  sie  auch  ethische  und
kulturelle  Herausforderungen  mit  sich.
Ayahuasca,  eine  psychoaktive  Pflanze,  die  aus  der
Kombination von zwei Pflanzen – Banisteriopsis caapi
und  Psychotria  viridis  –  hergestellt  wird,  wird  seit
Jahrhunderten von indigenen Völkern im Amazonas-
gebiet  für  Heilungs-  und  Reinigungsrituale
verwendet. Traditionell wird Ayahuasca von erfahre-
nen Schamanen oder Curanderos im Rahmen von spi-
rituellen Zeremonien verabreicht, um die Teilnehmer
auf einer inneren Reise zu führen, die häufig von tie-
fen  emotionalen,  psychologischen  und  spirituellen
Einsichten begleitet wird229.
229 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
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Mit  dem zunehmenden  Interesse  aus  dem  Ausland
hat sich der Ayahuasca-Tourismus in Peru stark aus-
geweitet.  Viele  Menschen,  insbesondere  aus  westli-
chen Ländern, suchen nach spiritueller Heilung oder
Selbsterkenntnis und nehmen an Ayahuasca-Retreats
teil, die in verschiedenen Teilen des Amazonasgebiets
und darüber hinaus angeboten werden. Dies hat zur
Gründung  zahlreicher  Retreat-Zentren  geführt,  die
speziell  für  internationale Touristen konzipiert  wur-
den. In diesen Zentren werden oft mehrtägige Zere-
monien  durchgeführt,  bei  denen  den  Teilnehmern
Ayahuasca unter der Anleitung von Schamanen ver-
abreicht wird230.
Einer  der  größten  Vorteile  dieses  wachsenden  Aya-
huasca-Tourismus ist der wirtschaftliche Nutzen, den
er für viele lokale Gemeinschaften mit sich bringt. In
Gebieten,  in denen Armut und Arbeitslosigkeit  weit
verbreitet sind, bietet der Ayahuasca-Tourismus eine
wichtige Einnahmequelle. Schamanen und lokale Hei-
ler, die früher ihre Dienste hauptsächlich für ihre Ge-
meinschaften  anboten,  haben  nun  die  Möglichkeit,
ihre  Fähigkeiten  einem  globalen  Publikum
anzubieten.  Zudem  entstehen  Arbeitsplätze  in  den
Bereichen  Unterkunft,  Verpflegung  und
Tourismusmanagement,  was  zur  wirtschaftlichen
Entwicklung der Regionen beiträgt231.
Allerdings hat diese Kommerzialisierung auch negati-
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon, 1986, S. 
142-145.
230 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants, 2009, S. 193-
195.
231 Schultes, Richard Evans, and Albert Hofmann: Plants of 
the Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic 
Powers, 1979, S. 115-117.
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ve Auswirkungen, insbesondere in Bezug auf die Au-
thentizität  und  Integrität  der  schamanischen Prakti-
ken.  Die  steigende Nachfrage nach Ayahuasca-Zere-
monien hat dazu geführt, dass einige Schamanen oder
Menschen, die sich als Schamanen ausgeben, Zeremo-
nien  ohne  tiefes  Wissen  oder  Respekt  vor  den
Traditionen durchführen. In manchen Fällen werden
Ayahuasca-Zeremonien von unerfahrenen oder sogar
betrügerischen Praktizierenden angeboten, was erheb-
liche Risiken für die körperliche und psychische Ge-
sundheit der Teilnehmer birgt232.
Ein  weiteres  Problem  ist  die  kulturelle  Aneignung
und die Entfremdung des Ayahuasca-Rituals von sei-
nem ursprünglichen Kontext. Für viele indigene Ge-
meinschaften ist Ayahuasca ein heiliges Mittel, das in
einem  komplexen  spirituellen  und  kulturellen  Rah-
men verwendet wird. Durch die Kommerzialisierung
und den Tourismus wird dieses Ritual jedoch oft zu
einem Konsumprodukt, das den Bedürfnissen und Er-
wartungen westlicher Touristen angepasst  wird.  Die
tiefe spirituelle Bedeutung und die traditionellen Re-
geln,  die die Verwendung von Ayahuasca begleiten,
können dabei verloren gehen233.
Zudem  gibt  es  Bedenken  hinsichtlich  der  Nach-
haltigkeit  des  Ayahuasca-Booms.  Die  steigende
Nachfrage nach den Pflanzen, die für die Herstellung
von  Ayahuasca  benötigt  werden,  hat  in  einigen
Gebieten zu einer Übernutzung und Gefährdung der
natürlichen  Ressourcen  geführt.  In  Regionen  des

232 Tupper, Kenneth W.: Ayahuasca Healing Beyond the 
Amazon: The Globalization of a Tradition, 2008, S. 40-43.
233 Harner, Michael: The Way of the Shaman, 1980, S. 80-
83.

152



Amazonas  gibt  es  Berichte  über  den  Rückgang  der
Banisteriopsis caapi-Rebe, da die intensive Ernte nicht
immer mit nachhaltigen Praktiken einhergeht234.
Trotz  dieser  Herausforderungen  bleibt  Ayahuasca-
Tourismus für  viele Menschen eine wertvolle  Erfah-
rung.  Viele  Teilnehmer  berichten  von tiefgreifenden
spirituellen  und psychologischen  Einsichten,  die  ihr
Leben positiv verändert haben. In westlichen Ländern
wird  Ayahuasca  zunehmend  als  potenzielles  Mittel
zur Behandlung von psychischen Erkrankungen wie
Depressionen,  Angstzuständen  und  posttraumati-
schen Belastungsstörungen erforscht. Dabei wird die
Verbindung zwischen der spirituellen und therapeuti-
schen Dimension der Ayahuasca-Zeremonien betont,
was das Potenzial der Pflanze als Heilmittel sowohl in
der traditionellen als auch in der modernen Medizin
aufzeigt235.
Insgesamt stellt die Kommerzialisierung und der Tou-
rismus  rund  um  Ayahuasca  eine  doppelschneidige
Entwicklung dar. Einerseits ermöglicht sie den indige-
nen  Gemeinschaften  neue  wirtschaftliche  Mög-
lichkeiten und bietet  vielen Menschen eine transfor-
mative  spirituelle  Erfahrung.  Andererseits  birgt  sie
das  Risiko  der  kulturellen  Entfremdung  und  des
Missbrauchs  schamanischer  Traditionen.  Ein  verant-
wortungsvoller Umgang mit diesen Traditionen und
eine Rückbesinnung auf die spirituelle und kulturelle
Bedeutung  des  Ayahuasca-Rituals  sind  notwendig,
um das Gleichgewicht zwischen Kommerzialisierung

234 Labate, Beatriz Caiuby, und Clancy Cavnar: Ayahuasca 
Shamanism in the Amazon and Beyond, 2014, S. 95-97.
235 Narby, Jeremy: The Cosmic Serpent: DNA and the 
Origins of Knowledge, 1998, S. 135-138.
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und spiritueller Integrität zu wahren.

7.5 Kritik und Herausforderungen (z.B. kulturelle 
Aneignung)

Der zunehmende Ayahuasca-Tourismus und die Po-
pularität  schamanischer  Praktiken  weltweit  haben
auch zahlreiche Kritikpunkte und Herausforderungen
hervorgebracht, insbesondere im Hinblick auf kultu-
relle Aneignung und den Missbrauch indigener Tradi-
tionen.  Die  kulturelle  Aneignung  wird  oft  als  eine
Form des Machtmissbrauchs gesehen, bei dem spiri-
tuelle  Praktiken  und  Zeremonien  indigener  Völker
von Außenstehenden übernommen und für kommer-
zielle Zwecke entleert werden. Diese Aneignung kann
tiefgreifende Auswirkungen auf die betroffenen Kul-
turen haben, da sie die spirituelle Integrität und Au-
thentizität der Praktiken untergräbt.
Ein  zentrales  Problem  ist,  dass  viele  Touristen  und
westliche  Praktizierende  schamanische  Rituale  wie
die  Ayahuasca-Zeremonien  ohne  tiefes  Verständnis
oder Respekt für die kulturellen und spirituellen Hin-
tergründe durchführen oder daran teilnehmen. Diese
Zeremonien sind oft  stark vereinfacht und entpoliti-
siert, was die tiefe Verbindung der indigenen Völker
zur Natur und den kosmischen Kräften ignoriert. In
vielen  Fällen  profitieren  nicht  einmal  die  indigenen
Gemeinschaften von dieser Entwicklung, da westliche
Unternehmer und Schamanen, die wenig bis gar keine
Verbindung zu den indigenen Traditionen haben, von
der gestiegenen Nachfrage profitieren236.
236 Tupper, Kenneth W.: Ayahuasca, Entheogenic Education 
& Public Policy, 2009, S. 52-54.
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Darüber hinaus wird kritisiert, dass die Kommerziali-
sierung von Ayahuasca und anderen schamanischen
Heilpraktiken  das  Risiko  birgt,  dass  diese  heiligen
Traditionen  zu  einer  Form  des  "spirituellen  Konsu-
mismus" werden. Viele westliche Touristen betrachten
Ayahuasca-Zeremonien als eine Art schnelle Lösung
für  ihre  persönlichen Probleme oder  als  aufregende
spirituelle Erfahrung, ohne die Bedeutung und Ernst-
haftigkeit dieser Rituale zu respektieren. Dies führt zu
einer  oberflächlichen  Nutzung  der  schamanischen
Praktiken,  die  ihre  tiefere  spirituelle  und  kulturelle
Bedeutung verzerr237.
Eine weitere Herausforderung besteht in der Gefahr,
dass indigene Gemeinschaften selbst ihre traditionel-
len Praktiken für  den Tourismus anpassen oder gar
modifizieren,  um  die  Erwartungen  der  westlichen
Touristen zu erfüllen. Dies kann langfristig zu einem
Verlust der authentischen spirituellen Bedeutung und
zu einer Kommerzialisierung führen, die von den in-
digenen  Völkern  selbst  als  bedenklich  empfunden
wird. Die Praxis wird nicht mehr als Teil des spirituel-
len Lebens verstanden, sondern als Dienstleistung für
zahlende  Gäste,  was  die  ursprüngliche  Verbindung
zur  Natur  und  zu  den  kosmischen  Kräften
schwächt238.

237 Labate, Beatriz Caiuby, und Clancy Cavnar: The 
Therapeutic Use of Ayahuasca, 2014, S. 77-79.
238 Fotiou, Evgenia: From Medicine Men to Day Trippers: 
Shamanic Tourism in Iquitos, Peru, 2010, S. 95-98.
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8.Kulturelle Bedeutung des Schamanismus heute

8.1 Der Schamanismus als Identitätsfaktor indigener
Völker

Der Schamanismus hat in der heutigen Zeit eine im-
mense kulturelle Bedeutung für indigene Völker, ins-
besondere in Peru, wo er tief in den Traditionen und
der Lebensweise der verschiedenen ethnischen Grup-
pen verwurzelt ist. Diese spirituelle Praxis stellt einen
zentralen Identitätsfaktor dar, der sowohl die kultu-
relle Integrität als auch die spirituelle Verbundenheit
der Gemeinschaften mit ihrer Umwelt und ihren Vor-
fahren stärkt. In einer Welt, die zunehmend von Glo-
balisierung, Urbanisierung und kultureller  Homoge-
nisierung  geprägt  ist,  bietet  der  Schamanismus  den
indigenen Völkern eine Möglichkeit, ihre Traditionen
zu bewahren, ihre Identität zu definieren und sich ge-
gen äußere Einflüsse zu behaupten.
Einer der wichtigsten Aspekte des Schamanismus als
Identitätsfaktor ist seine Funktion als Träger des kol-
lektiven Gedächtnisses und der kulturellen Werte der
Gemeinschaft.  Schamanische  Praktiken,  Rituale  und
Zeremonien  sind  nicht  nur  spirituelle  Handlungen,
sondern auch ein Mittel zur Überlieferung von Wissen
und Traditionen an die nächste Generation. In vielen
indigenen  Gemeinschaften  werden  Schamanen  als
Hüter des Wissens betrachtet, die die Weisheiten und
Lehren  der  Vorfahren  bewahren  und  weitergeben.
Diese  Übertragung von Wissen ist  entscheidend für
das Verständnis der eigenen kulturellen Identität und
der Verbindung zur Umwelt.  Indigene Völker sehen
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sich oft  als  Teil  eines größeren Ökosystems,  in dem
Mensch,  Natur  und Geister  in  einem harmonischen
Gleichgewicht stehen239.
Ein weiterer wichtiger Aspekt ist die Rolle des Scha-
manismus im Widerstand gegen kulturelle Assimilati-
on und den Verlust  der  kulturellen  Autonomie.  Die
indigenen  Völker  haben  über  Jahrhunderte  hinweg
Erfahrungen  mit  Kolonialisierung,  Unterdrückung
und  Diskriminierung  gemacht.  Der  Schamanismus
bietet ihnen ein Mittel, ihre kulturelle Identität zu be-
wahren und sich gegen die Kräfte der Modernisierung
und  Globalisierung  zu  behaupten.  In  vielen  Fällen
nutzen indigene Gemeinschaften schamanische Ritua-
le und Zeremonien als Plattform, um ihre Rechte zu
fordern und auf die Herausforderungen aufmerksam
zu machen, mit denen sie konfrontiert sind. Der Scha-
manismus wird somit zu einem Ausdruck des kultu-
rellen Widerstands und einer Möglichkeit, sich gegen
den Verlust ihrer Identität zu wehren240.
Die  spirituelle  Dimension  des  Schamanismus  trägt
ebenfalls zur Stärkung der Identität indigener Völker
bei.  Schamanen  werden  oft  als  Vermittler  zwischen
der physischen und der spirituellen Welt angesehen
und spielen eine zentrale Rolle in der Heilung, sowohl
auf individueller als auch auf kollektiver Ebene. Die
Verbindung zu den Ahnen und den spirituellen Kräf-
ten wird als essenziell für das Wohlbefinden der Ge-

239 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants: A Guide to 
Mestizo Shamanism in the Upper Amazon, 2009, S. 102-
104.
240 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon, 1986, S. 
135-137.
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meinschaft betrachtet. Diese spirituelle Praxis fördert
nicht  nur  die  persönliche  Heilung,  sondern  stärkt
auch  das  Gemeinschaftsgefühl  und  das  Zugehörig-
keitsgefühl unter den Mitgliedern. Die schamanischen
Zeremonien,  die  oft  in  Gruppen  durchgeführt  wer-
den, ermöglichen es den Teilnehmern, ihre Erfahrun-
gen zu teilen, ihre Ängste und Hoffnungen auszudrü-
cken und sich als Teil eines größeren Ganzen zu füh-
len241.
Die  kulturelle  Bedeutung  des  Schamanismus  wird
auch  durch  die  wachsende  internationale  Anerken-
nung und das Interesse an diesen spirituellen Prakti-
ken verstärkt. Der Ayahuasca-Tourismus und die Su-
che  nach  spirituellen  Erfahrungen  haben  dazu  ge-
führt, dass viele westliche Menschen nach Peru reisen,
um  an  schamanischen  Zeremonien  teilzunehmen.
Dies hat einerseits  zu einer Belebung der schamani-
schen Traditionen geführt, da Schamanen und indige-
ne Gemeinschaften in der Lage sind, ihren Lebensun-
terhalt durch den Tourismus zu sichern. Andererseits
wirft dies auch Fragen der kulturellen Aneignung und
der Kommerzialisierung auf,  da viele Praktizierende
aus dem Westen oft wenig Verständnis für die tiefere
Bedeutung und den kulturellen Kontext  der  Rituale
haben.  Dies  kann  zu  einer  Verwässerung  der
Traditionen führen und die spirituelle  Integrität  der
Praktiken gefährden242.
Trotz dieser Herausforderungen bleibt der Schamanis-

241 Reichel-Dolmatoff, Gerardo: Amazonian Cosmos: The 
Sexual and Religious Symbolism of the Tukano Indians, 
1971, S. 56-58.
242 Labate, Beatriz Caiuby, und Clancy Cavnar: The 
Therapeutic Use of Ayahuasca, 2014, S. 77-79.
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mus ein wesentlicher Bestandteil der kulturellen Iden-
tität indigener Völker. Er bietet einen Raum, in dem
die Gemeinschaften ihre Wurzeln und Traditionen fei-
ern und bewahren können, während sie  gleichzeitig
ihre Stimme in der modernen Welt erheben. Der Scha-
manismus fungiert als ein Mittel zur Förderung des
kulturellen Erbes und zur  Schaffung eines Bewusst-
seins für die Bedürfnisse und Herausforderungen in-
digener  Völker  in  einer  sich  schnell  verändernden
Welt.
Der Schamanismus heute spielt eine zentrale Rolle als
Identitätsfaktor  für  indigene  Völker.  Durch  die  Be-
wahrung ihrer spirituellen Praktiken und kulturellen
Werte  ermöglichen  es  die  Schamanen  und  die  Ge-
meinschaften,  ihre  Identität  zu  definieren  und  ihre
Verbindung zur Natur und den Ahnen zu stärken. In
Zeiten des Wandels und der Unsicherheit  bietet der
Schamanismus einen Anker, der die Gemeinschaften
zusammenhält und sie in ihrem Streben nach kultu-
reller Integrität und Selbstbestimmung unterstützt.

8.2  Rolle  des  Schamanismus  in  der  peruanischen
Gesellschaft

Der  Schamanismus nimmt  in  der  peruanischen Ge-
sellschaft  eine  zentrale  und vielschichtige  Rolle  ein,
die  tief  in  der  kulturellen  Identität  und  den
spirituellen  Praktiken  der  indigenen  Völker
verwurzelt  ist.  Schamanen,  oft  als  Curanderos  oder
Curanderas bezeichnet,  agieren nicht  nur als Heiler,
sondern  auch  als  spirituelle  Führer,  kulturelle
Bewahrer  und  soziale  Mediatoren  in  ihren
Gemeinschaften. Diese Rolle ist besonders relevant in
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einem  Land,  das  von  einer  reichen  Vielfalt  an
ethnischen Gruppen, darunter die Quechua, Aymara
und  viele  andere  indigene  Gemeinschaften,  geprägt
ist. Der Schamanismus bietet den Menschen nicht nur
ein Mittel zur spirituellen Heilung, sondern auch eine
tiefere  Verbindung  zu  ihrer  Umwelt  und  zu  den
Traditionen ihrer Vorfahren.
Ein grundlegender Aspekt des Schamanismus in Peru
ist die enge Beziehung zur Natur. Schamanen werden
oft als Hüter des Wissens über die heilenden Eigen-
schaften von Pflanzen und natürlichen Ressourcen an-
gesehen. Diese Beziehung zur Natur ist nicht nur spi-
ritueller Natur, sondern auch praktisch, da sie es den
Schamanen ermöglicht,  als  Heilpraktiker  zu agieren
und ihre Kenntnisse über Heilkräuter,  Wurzeln und
andere natürliche Elemente zu nutzen, um Krankhei-
ten  zu  behandeln  und  das  Wohlbefinden  ihrer  Ge-
meinschaften  zu  fördern243.  In  den  schamanischen
Praktiken  wird  die  Natur  als  lebendige  Entität  be-
trachtet, in der spirituelle Wesen, wie Pflanzengeister
oder Apus (Berggeister), wohnen, und die Schamanen
kommunizieren mit diesen Wesen, um Heilung und
Weisheit zu erlangen244.
Die soziale Rolle des Schamanismus ist ebenfalls von
Bedeutung. In den indigenen Gemeinschaften agieren
Schamanen  nicht  nur  als  Heiler,  sondern  auch  als
Mediatoren und Berater.  Sie  tragen zur  Schlichtung
von  Konflikten  bei  und  fördern  den  sozialen
Zusammenhalt durch Rituale und Zeremonien, die oft

243 Schultes, Richard Evans, and Albert Hofmann: Plants of 
the Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic 
Powers. 1979, S. 123-125.
244 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants. 2009, S. 87-90.
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die  gesamte  Gemeinschaft  einbeziehen245.  Diese
Rituale  stärken  die  kollektive  Identität  der
Gemeinschaft und helfen, die kulturellen Traditionen
lebendig zu halten.  Die  Schamanen fungieren somit
als wichtige kulturelle Bewahrer, die das Wissen und
die Praktiken ihrer  Vorfahren bewahren und an die
nächste Generation weitergeben.
In den letzten Jahrzehnten hat der Schamanismus je-
doch auch Herausforderungen durch die Globalisie-
rung und den Tourismus erfahren. Der wachsende in-
ternationale  Interesse  an  schamanischen  Praktiken,
insbesondere im Zusammenhang mit Ayahuasca-Ze-
remonien,  hat  dazu  geführt,  dass  viele  Schamanen
ihre Dienste für ausländische Touristen anbieten. Dies
hat  sowohl  Chancen  als  auch  Risiken  mit  sich  ge-
bracht.  Einerseits  können  indigene  Gemeinschaften
von den Einnahmen aus dem Tourismus profitieren
und  ihre  Traditionen  aufrechterhalten.  Andererseits
besteht die Gefahr der kulturellen Aneignung und der
Kommerzialisierung, die die spirituelle Tiefe und den
kulturellen Kontext der Traditionen gefährden könn-
te246.
Trotz dieser Herausforderungen bleibt der Schamanis-
mus eine zentrale Kraft  in der peruanischen Gesell-
schaft.  Er  bietet  den  indigenen  Völkern  einen  Weg,
ihre kulturelle Identität zu bewahren und ihre Stim-
men in einem sich schnell  verändernden politischen
und sozialen Umfeld zu erheben. Schamanische Prak-
tiken  fördern  nicht  nur  die  spirituelle  Gesundheit,

245 Harner, Michael: The Way of the Shaman. 1980, S. 130-
132.
246 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. 1976, S. 85-
87.
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sondern auch die soziale Kohäsion und das kulturelle
Erbe. Der Schamanismus ist  somit ein wichtiger Be-
standteil  des  kulturellen  Reichtums  Perus  und  ein
Ausdruck der Widerstandsfähigkeit  und Vielfalt sei-
ner indigenen Völker247.
In  der  heutigen  Zeit  erleben  wir  auch  einen  Auf-
schwung des Interesses an schamanischen Praktiken
und deren Integration in den modernen Kontext. Im-
mer mehr Menschen,  sowohl aus Peru als auch aus
anderen Ländern,  suchen nach alternativen  Heilme-
thoden und spirituellen Erfahrungen. Dies führt zu ei-
ner  gewissen  Vermischung  von  Traditionen,  in  der
schamanische  Praktiken  in  westliche  Spiritualitäts-
konzepte integriert werden, was sowohl Bereicherun-
gen als auch Herausforderungen mit sich bringt. Den-
noch bleibt die essenzielle Rolle des Schamanismus in
der peruanischen Gesellschaft unbestritten und wird
weiterhin als wichtiger Bestandteil des kulturellen Er-
bes und der Identität indigener Völker angesehen248.
Der  Schamanismus  in  Peru  ist  weit  mehr  als  eine
Form  der  spirituellen  Praxis.  Er  ist  ein  lebendiges
Erbe,  das  eng  mit  der  Natur,  der  Kultur  und  der
sozialen  Struktur  der  indigenen  Gemeinschaften
verbunden  ist.  In  einer  Zeit  des  Wandels  und  der
Herausforderungen  zeigt  der  Schamanismus  eine
bemerkenswerte  Widerstandsfähigkeit  und
Anpassungsfähigkeit,  indem  er  nicht  nur  als
Heilungsweg dient, sondern auch als wichtiger Faktor

247 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 
the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, S. 
92-95.
248 Narby, Jeremy: The Cosmic Serpent: DNA and the 
Origins of Knowledge. 1998, S. 115-117.
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für die Identität und den sozialen Zusammenhalt der
indigenen Völker Perus.

8.3 Schamanismus als Form des Widerstands gegen
kulturelle Unterdrückung

Der Schamanismus spielt in vielen indigenen Kultu-
ren eine wesentliche Rolle als Form des Widerstands
gegen kulturelle Unterdrückung und Assimilation. In
einem  Land,  das  historisch  von  kolonialer  Ausbeu-
tung und den damit verbundenen Herausforderungen
geprägt ist, bietet der Schamanismus nicht nur spiri-
tuelle Heilung, sondern auch eine Möglichkeit, kultu-
relle Identität und soziale Kohäsion zu bewahren. Die
Praxis des Schamanismus wird oft als eine Art kultu-
reller  Widerstand  angesehen,  die  es  den  indigenen
Völkern ermöglicht, ihre Traditionen, Werte und Welt-
anschauungen in einer sich schnell verändernden und
oft feindlichen Umwelt aufrechtzuerhalten.
Ein zentrales Element des Schamanismus ist die enge
Verbindung zu den Wurzeln der eigenen Kultur und
der Natur. Schamanen, als Träger des kollektiven Wis-
sens ihrer Gemeinschaften, spielen eine entscheidende
Rolle  bei  der  Bewahrung  und  Weitergabe  von
Traditionen,  Ritualen  und  Geschichten,  die  für  das
kulturelle Erbe und die Identität der indigenen Völker
von Bedeutung sind. Durch schamanische Praktiken,
die  oft  in  Form  von  Heilritualen,  Zeremonien  und
Gesängen  stattfinden,  wird  die  Verbindung  zu  den
Vorfahren  und  zur  natürlichen  Welt  gestärkt.  Dies
schafft  nicht  nur  ein  Gefühl  der  Zugehörigkeit,
sondern  auch  eine  Identität,  die  den  Heraus-
forderungen der Globalisierung und der  kulturellen
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Homogenisierung entgegenwirkt249.
Darüber  hinaus  wird  der  Schamanismus  häufig  als
ein  Akt  des  Widerstands  gegen  die  kolonialen  und
postkolonialen  Strukturen  gesehen,  die  darauf
abzielen, die indigenen Völker zu marginalisieren und
ihre  traditionellen  Lebensweisen  zu  zerstören.  Der
Schamane agiert als  Mittler zwischen der sichtbaren
und  unsichtbaren  Welt,  wobei  er  die  spirituellen
Ressourcen  und das  Wissen  seiner  Vorfahren nutzt,
um  die  Gemeinschaften  zu  stärken  und  die
kulturellen  Werte  zu  verteidigen250.  Indem  er  die
Heilkräfte  der  Natur  und  die  Weisheit  der
Pflanzengeister  in  seine  Praktiken  integriert,
demonstriert der Schamane eine tiefe Verbindung zur
Erde,  die im Widerspruch zu den industriellen und
kapitalistischen Ausbeutungsmodellen steht.
Ein  weiteres  Beispiel  für  den  Widerstand,  den  der
Schamanismus bietet, ist die Reaktion auf die sozialen
und  wirtschaftlichen  Herausforderungen,  denen  die
indigenen Gemeinschaften gegenüberstehen. In vielen
Fällen, in denen die indigenen Völker unter Diskrimi-
nierung, Armut und der Zerstörung ihrer Lebensräu-
me leiden, fungiert der Schamanismus als eine Quelle
des  Widerstands  und  der  Hoffnung.  Schamanen
übernehmen oft die Rolle von Führern und Beratern
in ihrer  Gemeinschaft,  indem sie  nicht  nur Heilung
auf  spiritueller  und  emotionaler  Ebene  bieten,
sondern auch den Menschen helfen, sich mit ihrer Ge-
schichte und Identität zu verbinden251.

249 Furst, Peter T.: Hallucinogens and Culture. 1976, S. 85-
87.
250 Beyer, Stephan V.: Singing to the Plants. 2009, S. 87-90.
251 Schultes, Richard Evans, and Albert Hofmann: Plants of 
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Die Wiederbelebung und das wachsende Interesse an
schamanischen Praktiken unter  jungen Menschen in
indigenen  Gemeinschaften  spiegeln  ebenfalls  einen
kulturellen Widerstand wider. Immer mehr Menschen
erkennen die Bedeutung ihrer Traditionen und suchen
nach Wegen, diese in ihrem Alltag zu integrieren. Die-
se Rückkehr zu den Wurzeln ist nicht nur eine Suche
nach Identität, sondern auch eine Form der Rebellion
gegen die kulturelle Assimilation, die häufig in einer
von westlichen Werten dominierten Welt auftritt.
In den letzten Jahren hat die internationale Anerken-
nung und das Interesse am Schamanismus, insbeson-
dere in Bezug auf die Verwendung von Pflanzen wie
Ayahuasca,  sowohl  Chancen  als  auch  Herausforde-
rungen mit  sich gebracht.  Auf  der  einen Seite  kann
der  Schamanismus  durch  den  Tourismus  und  das
wachsende Interesse an spirituellen Praktiken gestärkt
werden. Auf der anderen Seite besteht die Gefahr der
kulturellen Aneignung und  Kommerzialisierung, die
die  tiefe  spirituelle  Bedeutung  und  den  kulturellen
Kontext der Traditionen untergraben kann. Dennoch
bleibt der Schamanismus ein kraftvolles Symbol des
kulturellen Widerstands und der  Resilienz für  viele
indigene Völker in Peru und darüber hinaus252.
Der Schamanismus kann nicht nur als eine Form der
spirituellen Praxis, sondern auch als ein bedeutender
Ausdruck des kulturellen Widerstands gegenüber Un-
terdrückung und Marginalisierung betrachtet werden.

the Gods: Their Sacred, Healing, and Hallucinogenic 
Powers. 1979, S. 123-125.
252 Luna, Luis Eduardo: Vegetalismo: Shamanism among 

the Mestizo Population of the Peruvian Amazon. 1986, 
S. 92-95.
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Indem er  die  Identität  und die  traditionellen  Werte
der indigenen Völker bewahrt und stärkt,  spielt  der
Schamanismus  eine  zentrale  Rolle  in  der  Erhaltung
des kulturellen Erbes und der Widerstandskraft gegen
die Herausforderungen der modernen Welt.

8.4 Vom Peruanischen Erbe zum modernen Core-
Schamanismus

Der  peruanische  Schamanismus ist  ein  wesentlicher
Bestandteil der spirituellen Traditionen der indigenen
Völker Perus. Diese Praktiken stehen in einer langen
Reihe von schamanistischen Traditionen auf der gan-
zen Welt, die ähnliche Merkmale aufweisen. Viele Ge-
lehrte und Praktiker des Schamanismus betonen, dass
der Schamanismus trotz seiner regionalen Unterschie-
de universelle Prinzipien hat, die auf grundlegenden
Erfahrungen  und  menschlichen  Bedürfnissen  basie-
ren. Diese gemeinsamen Merkmale haben zur Entste-
hung  des Begriffs  "Core-Schamanismus"  geführt,  ei-
ner modernen Interpretation der schamanischen Pra-
xis, die sich auf universelle Techniken und Prinzipien
konzentriert,  anstatt  auf  kulturspezifische  Rituale
oder Glaubenssysteme.
Spezifische Zeremonien  und Techniken ermöglichen
es  den  Schamanen  in  tranceartige  Bewusstseins-
zustände  einzutreten,  in  denen  sie  Visionen  em-
pfangen  und  sich  mit  den  spirituellen  Ebenen  ver-
binden. Diese rituellen Erfahrungen zielen darauf ab,
die  Harmonie  zwischen  dem  Einzelnen  und  der
spirituellen  Welt  wiederherzustellen,  was  als
Schlüssel  zur  physischen  und  psychischen  Gesund-
heit angesehen wird.
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Während viele dieser Praktiken spezifisch für die Re-
gion und die Kultur der Andenvölker Perus sind, gibt
es  bemerkenswerte  Ähnlichkeiten  zu  schamanisti-
schen Traditionen in anderen Teilen der  Welt.  Scha-
manen aus Sibirien, Nordamerika oder Afrika nutzen
ebenfalls tranceinduzierende Techniken, sei es durch
Trommeln, Tanz oder Pflanzen, um mit der spirituel-
len Welt in Kontakt zu treten. Diese Parallelen sind es,
die den Begriff des Core-Schamanismus inspiriert ha-
ben. 
Der Anthropologe Michael Harner prägte den Begriff
in den 1980er Jahren, nachdem er umfangreiche For-
schungen  über  schamanische  Traditionen  weltweit
durchgeführt  hatte.  Er  stellte  fest,  dass  es  trotz  der
kulturellen Unterschiede grundlegende schamanische
Techniken gibt, die universell anwendbar sind. Diese
Techniken  umfassen  unter  anderem  die  Reise  in
nichtalltägliche Wirklichkeiten, den Kontakt zu spiri-
tuellen Helfern und die Arbeit mit energetischen Heil-
methoden, die alle auf der Erfahrungsebene des Scha-
manen beruhen, unabhängig von der jeweiligen kul-
turellen Prägung.
Ein wesentliches Element des peruanischen Schama-
nismus ist die Idee der Balance und Harmonie mit der
Natur. Die Natur wird als lebendiger Organismus be-
trachtet,  mit  dem der  Mensch  in  enger  Verbindung
steht. Diese Verbindung wird oft durch rituelle Opfer-
gaben  und  Danksagungen  an  die  Pachamama,  die
Mutter Erde, gepflegt. Diese Vorstellungen von einem
harmonischen Miteinander mit  der  natürlichen Welt
spiegeln  sich  auch  in  anderen  schamanischen
Traditionen wider,  beispielsweise  bei  den indigenen
Völkern  Nordamerikas,  die  ebenfalls  die  Natur  als
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heiliges, lebendiges Wesen verehren.
Moderne Praktiker des Schamanismus, die den Core-
Schamanismus  anwenden,  greifen  häufig  auf  diese
universellen Prinzipien zurück, unabhängig davon, in
welcher  kulturellen  Tradition  sie  sich  befinden.  Ein
Core-Schamane mag beispielsweise die Trommel  als
Werkzeug nutzen,  um in  die  Anderswelt  zu  reisen,
ohne dabei die spezifischen kulturellen Symbole oder
Mythologien einer bestimmten Tradition zu überneh-
men. Dies erlaubt eine größere Flexibilität und Offen-
heit in der schamanischen Praxis, besonders in einem
globalisierten Kontext, in dem Menschen oft auf der
Suche  nach  spirituellen  Erfahrungen  sind,  die  über
ihre  eigene  kulturelle  Herkunft  hinausgehen.
Der peruanische Schamanismus bietet in diesem Zu-
sammenhang eine besonders reiche Quelle für diejeni-
gen, die auf der Suche nach einer tiefen Verbindung
zur Natur und zur spirituellen Welt sind. Die Begeg-
nung mit Pflanzengeistern, die Arbeit mit Ahnen und
die heilenden Rituale haben viele Menschen aus der
ganzen Welt angezogen, die nach Peru reisen, um an
schamanischen Zeremonien teilzunehmen. Gleichzei-
tig gibt es jedoch auch die Gefahr, dass diese Prakti-
ken kommerzialisiert oder aus ihrem ursprünglichen
kulturellen Kontext  gerissen  werden.  Viele  indigene
Schamanen  haben  vor  der  Ausbeutung  ihrer
spirituellen Traditionen gewarnt und fordern Respekt
und  Achtsamkeit  im  Umgang  mit  ihren  heiligen
Praktiken.
Der Core-Schamanismus kann eine Brücke zwischen
verschiedenen Kulturen schlagen und Menschen hel-
fen, ihre eigene spirituelle Praxis zu entwickeln, aber
er muss gleichzeitig die spezifischen kulturellen Wur-
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zeln des Schamanismus respektieren.
Peruanischer Schamanismus und schamanische Prak-
tiken weltweit bieten einen Weg, die spirituellen Ver-
bindungen zu den unsichtbaren Welten zu erneuern,
aber nur, wenn sie mit Respekt und Verständnis aus-
geübt werden.

Fazit

Der peruanische Schamanismus spielt nicht nur eine
zentrale Rolle im Leben der indigenen Völker der An-
den und des Amazonas, sondern wird auch von vie-
len  „modernen“  Peruanern  in  urbanen  Zentren  als
wichtiger Bestandteil ihrer kulturellen Identität ange-
sehen.  Auch  im  städtischen  Kontext  ist  es  üblich,
Schamanen als  Alternative  oder Ergänzung zu kon-
ventionellen Ärzten zu konsultieren, insbesondere bei
gesundheitlichen  oder  spirituellen  Herausforderun-
gen.
Diese  uralte  Praxis,  die  auf  einer  tiefen Verbindung
zwischen der physischen und der spirituellen Welt ba-
siert,  hat  über  Jahrtausende  hinweg  das  kulturelle
und  spirituelle  Leben  der  Gemeinschaften  geprägt.
Schamanen fungieren dabei als Heiler, spirituelle Füh-
rer und Mittler zwischen den Welten. Durch Rituale
und Zeremonien, in denen oft heilende Pflanzen wie
Ayahuasca und San Pedro eine zentrale Rolle spielen,
helfen sie,  das Gleichgewicht zwischen Mensch und
Natur  wiederherzustellen  und  körperliche  sowie
seelische Leiden zu lindern.
Ein zentrales Element des Schamanismus in Peru ist
die enge Verbindung zur Natur und zu den spirituel-
len Kräften, die in ihr wohnen. Pflanzen wie Ayahuas-
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ca, die tiefe spirituelle Erfahrungen ermöglichen, wer-
den als „Lehrer“ betrachtet, die den Menschen zu Ein-
sichten und innerer Heilung führen. Solche Zeremoni-
en haben nicht nur für die indigenen Gemeinschaften
eine  große Bedeutung,  sondern  ziehen auch zuneh-
mend Menschen aus aller Welt an, die auf der Suche
nach spiritueller Heilung und Selbsterkenntnis sind.
Die wachsende internationale Aufmerksamkeit, insbe-
sondere durch den sogenannten „Ayahuasca-Touris-
mus“,  hat  jedoch nicht  nur  positive  Auswirkungen.
Einerseits wird das indigene Wissen und die spirituel-
len Traditionen zunehmend anerkannt und geschätzt.
Andererseits birgt diese Entwicklung die Gefahr der
Kommerzialisierung und Verwässerung authentischer
Praktiken,  da  viele  Schamanen  und  Zeremonien  an
die Erwartungen der westlichen Touristen angepasst
werden. Dies kann das tiefe spirituelle Erbe und die
ursprüngliche  Bedeutung  dieser  Rituale  gefährden.
Trotz  dieser  Herausforderungen  bleibt  der  peruani-
sche Schamanismus eine dynamische und lebendige
Tradition, die weiterhin eine wichtige Rolle im Leben
der indigenen Gemeinschaften spielt. Schamanen hel-
fen nicht nur, das Gleichgewicht zwischen dem Men-
schen und der spirituellen Welt zu bewahren, sondern
tragen auch zur körperlichen und seelischen Heilung
bei. Sie behandeln Krankheiten, die oft als Folge von
spirituellen  Ungleichgewichten  betrachtet  werden,
und  führen  die  Menschen  in  Ritualen  zu  tieferem
Verständnis und Harmonie.
Historisch betrachtet  hat  der  Schamanismus in Peru
viele  Veränderungen  durchlaufen,  insbesondere
während  der  Kolonialisierung  durch  die  Spanier.
Trotz  der  Versuche,  schamanische  Rituale  zu
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unterdrücken,  überlebte  diese  Tradition  in
abgelegenen Gebieten und erlebte im 20. Jahrhundert
eine Wiederbelebung, die bis heute anhält. Besonders
im  Amazonasgebiet  konnte  der  Schamanismus
weitgehend ungestört fortbestehen, und in den letzten
Jahrzehnten  hat  das  wachsende  Interesse  an
alternativen Heilmethoden und spirituellen Praktiken
den  Schamanismus  international  ins  Bewusstsein
gerückt.
Heute  ist  der  peruanische  Schamanismus  nicht  nur
ein  lebendiges  kulturelles  Erbe,  das  von  den
indigenen  Gemeinschaften  gepflegt  wird,  sondern
auch  eine  Quelle  der  spirituellen  Heilung  für
Menschen weltweit. Trotz der Herausforderungen der
Moderne bleibt er ein kraftvolles Symbol für die tiefe
Verbundenheit des Menschen mit der Natur und dem
Spirituellen, das weit über die Grenzen Perus hinaus
von Bedeutung ist.
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